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Vorwort


    Wenn Sie gerne eine Fülle an Motiven fotografieren, dann sind Sie in der Stadt gut aufgehoben. Das Fotografieren in der Stadt, oder auch gerne als urbane Fotografie bezeichnet, umfasst das Fotografieren von Gebäuden, Menschen, Details oder auch Natur in einem Park. Aber auch Architektur aus der Vergangenheit oder aus der Gegenwart. Die meisten Menschen leben in der Stadt oder zumindest nicht weit von einer weg. Das bedeutet, dass sich ihnen jeden Tag aufs Neue beinahe unendliche Möglichkeiten zum Fotografieren bieten.


    Sie können sich somit jeden Tag verbessern und den Charakter eines Orts festhalten. Viele Städte sind sich in vielen Dingen sehr ähnlich. Ein hervorspringendes Gebäude oder Baudenkmal ist oft das Einzige, was wir von einem ganz bestimmten Ort kennen, bevor wir es besuchen. Als Fotograf sollten Sie versuchen, ein tiefer gehendes Bild einer Stadt aufzuzeigen. Versuchen Sie, den Betrachter zu überraschen, indem Sie die Oberflächlichkeit verlassen und ein bisschen tiefer graben.


    In dem vorliegenden Buch möchte ich Ihnen zeigen, wie ich mich auf eine Städtereise bzw. auf einen Fotoausflug in meine eigene Stadt vorbereite und wie sich das Besondere auch in der unmittelbaren, bekannten Umgebung neu entdecken und fotografieren lässt.


    Ich wünsche Ihnen viel Spaß mit diesem Buch.


    Stefano Paterna


    




  

Danke


    Ich möchte mich bei den Firmen SanDisk, Enjoyyourcamera und Asustor für die Unterstützung bei der Realisierung des Buches bedanken.
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Kapitel 1: 

    Das passende Equipment zum Fotografieren in der Stadt

  


  
    Grundsätzlich lässt sich mit jedem Equipment in der Stadt fotografieren. Ob Sie mit einer großen Spiegelreflexkamera, einer Systemkamera, Bridgekamera oder Kompaktkamera fotografieren, ist erst einmal egal. Natürlich fotografieren Sie zuallererst mit dem Equipment, das Ihnen zur Verfügung steht. Ich habe jahrelang meine gesamten Bilder mit nur einem Kamerabody und einem 24-105-mm-Objektiv fotografiert. Schlichtweg, weil es das einzige Equipment war, das ich besessen habe.


    Das passende Equipment hängt von Ihren Vorlieben ab und was genau Sie fotografieren möchten. Vor dem Fotografieren sollten Sie sich aber auf jeden Fall ausgiebig mit Ihrem Equipment auseinandersetzen und das Zubehör sicher einsetzen können. Das gilt ganz besonders für neu gekauftes Equipment. Testen Sie Ihre neue Kamera ausgiebig, bevor Sie auf Motivsuche und auf Reisen gehen, und machen Sie sich mit der Menüführung vertraut. Beim Fotografieren sollten Sie die wichtigsten Einstellungen der Kamera wie im Schlaf beherrschen, damit Sie sich auf Motiv und Bildgestaltung konzentrieren können.


    Ich werde Ihnen im Folgenden unterschiedliche Kameratypen und Zubehöre vorstellen. Vielleicht planen Sie ja demnächst eine Neuanschaffung oder ich kann Sie von der Nützlichkeit des ein oder anderen Zubehörteils überzeugen.


    Als guter Fotograf sollten Sie in der Lage sein, mit jeder Kamera und mit jedem Objektiv gute Bilder zu produzieren. Trotzdem sollten Sie das Equipment Ihren speziellen Bedürfnissen und Vorlieben anpassen und entsprechend den gewünschten Motiven auswählen. Dies wird Ihre Produktivität, aber vor allem den Spaßfaktor um ein Wesentliches erhöhen.


    





1.1 Kameratyp


    Wenn Sie ambitionierter Amateur oder professioneller Fotograf sind, haben Sie im Grunde genommen zwei Möglichkeiten. Eine Systemkamera mit Spiegel (Spiegelreflexkamera) oder die Systemkamera ohne Spiegel. Vergleicht man beide Systeme in der gleichen Preisklasse, sind qualitative Unterschiede kaum auszumachen. Die spiegellose Kamera hat hier den Vorteil, dass sie kleiner, kompakter und leichter ist.


    Im Hochpreissektor finden sich bislang ohnehin nur Spiegelreflexkameras, die dann wirklich den größten, formalen Qualitätsansprüchen gerecht werden. Zu den formalen Qualitätsansprüchen zähle ich das Rauschverhalten (bei hohen ISO-Werten) und die Langlebigkeit im täglichen Einsatz (Robustheit). Diese Kameras haben ferner einen schnelleren und präziseren Autofokus. Das hat bei der Sport- und Wildlife-Fotografie erhebliche Vorteile. In der urbanen Fotografie spielt dieses Kriterium aber eher eine untergeordnete Rolle. Spiegelreflexkameras haben, bislang jedenfalls, eine wesentlich größere Objektiv-Auswahl, die im Besonderen bei den Marken Nikon und Canon deutlich wird. In der urbanen Fotografie erscheint auch dieses Argument eher zweitrangig, wie Sie im nächsten Kapitel lesen werden.


    Bridgekameras haben den Nachteil, dass sie einen kleinen Blendenumfang, i.d.R. bis Blende 8 haben und bereits bei geringen ISO-Werten ein starkes Bildrauschen entwickeln. Der geringe Blendenumfang schränkt Sie etwas in Ihrer Kreativität ein. Meiner Meinung nach sind sie eher für den Einsatz in der Vollautomatik konzipiert. Der Vorteil vieler Bridgekameras ist aber, dass sie einen enormen Brennweitenumfang nicht selten bis 400, 600 und teilweise sogar bis zu 1200 mm haben. Jedoch führen diese enormen Brennweitenumfänge zu einem Verlust an Bildqualität.


    Kompaktkameras sind sehr klein, und mit der festverbauten Optik, die nach dem Ausschalten wieder in das Gehäuse fährt, passen sie beinahe in jede Jackentasche. Aber mit dem Erfolg des Smartphones ist diese Kameraklasse nahezu bedeutungslos geworden. Die Bildqualität einiger Smartphones ist heute fast genauso gut wie bei einer Kompaktkamera. Ich kann Ihnen den Kauf einer Kompaktkamera heute nicht mehr empfehlen, sondern rate Ihnen, das gesparte Geld in das Smartphone zu investieren. So sind Sie wenigstens sicher, immer eine Kamera dabeizuhaben, denn Sie können nie sicher sein, wann sich der perfekte Fotomoment ergibt.
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    Abbildung 1.1: Die Kompaktkamera wird kaum noch gekauft. Zu groß ist die Konkurrenz des Smartphones.
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    Abbildung 1.2: Die Spiegelreflexkamera stellt für ambitionierte und professionelle Fotografen häufig immer noch die erste Wahl dar.


    





1.2 Objektive und Brennweiten


    Zum Fotografieren in der Stadt brauchen Sie in der Regel einen Brennweitenumfang vom Weitwinkel bis zu einem kurzen Teleobjektiv. Demnach einen Umfang von ca. 20 bis 200 mm.


    Mit diesem Brennweitenumfang können Sie von Gebäuden, über Stadtlandschaften und Natur bis hin zu Porträts fotografieren. In wie viele Objektive Sie diesen Brennweitenumfang aufteilen, ist wirklich Ihnen überlassen. Ob Sie ein Zoomobjektiv von 18-250 mm oder zwei Zoomobjektive von 24-70 mm und 70-200 mm wählen oder doch mehrere Festbrennweiten, hängt z.B. davon ab, was für ein Budget Ihnen zur Verfügung steht. Ein 18-250-mm-Zoomobjektiv können Sie schon für ca. 300 Euro kaufen. Alle anderen Varianten werden teurer.


    Weiter hängt Ihre Objektivwahl davon ab, ob Sie es grundsätzlich nicht mögen, Objektive zu wechseln. Ich erlebe es immer wieder bei meinen Kursteilnehmern, dass sie sich für ein Zoomobjektiv mit großem Brennweitenumfang entscheiden, weil sie es partout vermeiden möchten, ein Objektiv zu wechseln.


    Sollten Sie damit kein Problem haben, bietet sich als weitere Möglichkeit der Kauf von mehreren Festbrennweiten an. Neben dem Kaufpreis ist das entsprechende Gewicht mehrerer Objektive der wesentliche Faktor, der eventuell gegen den Kauf von Festbrennweiten spricht. Andererseits bieten Festbrennweiten die beste Abbildungsleistung, wenn es um Schärfe und Kontrast geht. Zudem sind sie wesentlich seltener reparaturanfällig.
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    Abbildung 1.3: Das 70–200-mm-Zoomobjektiv. Für mich stellen Zoomobjektive die erste Wahl dar.
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    Abbildung 1.4: Eine 100-mm-Festbrennweite


    





1.3 Stativ


    Wenn Sie mit längeren oder langen Belichtungszeiten fotografieren möchten, dann ist das Stativ unverzichtbar. Zahlreiche Aufnahmen lassen sich ohne Stativ erst gar nicht durchführen. Sie müssen einen guten Kompromiss aus notwendiger Stabilität, Gewicht, Größe und Preis finden. Ich rate Ihnen: Kaufen Sie sich von Anfang an ein gutes Stativ, das gerne auch etwas teurer sein darf. Dann brauchen Sie sich darüber auch die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre keine Gedanken mehr zu machen.
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    Abbildung 1.5: Beim Stativkauf haben Sie die Qual der Wahl.


    Stabilität


    Die Stabilität eines Stativs ist zweifelsohne das wichtigste Kriterium. Wichtige Faktoren bilden die Dicke der Stativbeine und die Anzahl der Auszüge. Generell lässt sich sagen, dass ein schweres Stativ mit dicken Stativbeinen und wenigen Auszügen sehr stabil und vibrationsarm ist. Gerade wenn es etwas windiger ist, wird Ihnen ein stabiles Stativ zu schärferen Aufnahmen verhelfen.
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    Abbildung 1.6: Stabilität und Arbeitshöhe stimmen, dafür ist das Gewicht und Packmaß sehr hoch.


    Gewicht


    Für die meisten Käufer spielt das Gewicht eine große Rolle. Jeder Fotograf, der viel zu Fuß unterwegs ist, weiß eine leichte Fotoausrüstung und ein leichtes Stativ zu schätzen. Das Gewicht ist vom verwendeten Material und der Größe abhängig. Am häufigsten werden Stative aus Karbon oder Aluminium hergestellt. Karbonstative sind deutlich teurer, aber die Gewichtsersparnis ist gerade bei längeren Spaziergängen oder Wanderungen spürbar.


    Größe


    Achten Sie beim Stativkauf darauf, dass Ihr Stativ eine Ihrer Körpergröße entsprechende Arbeitshöhe bietet. Das Fotografieren mit Stativ wird Ihnen nach kurzer Zeit keinen Spaß mehr machen, wenn Ihr Stativ nur einen Meter Arbeitshöhe erreicht und Sie sich permanent bücken müssen, um den Bildausschnitt zu kontrollieren. Sollte Ihre Kamera über ein Klappdisplay verfügen, so können Sie sich durchaus mit einem niedrigeren Stativ begnügen. In meinen Workshops mache ich aber regelmäßig die Erfahrung, dass Kursteilnehmer mit niedrigen Stativen benachteiligt sind. Irgendwo trifft man leider doch immer wieder auf eine Mauer oder einen Zaun und die fehlenden 20 Zentimeter machen sich dann nachteilig bemerkbar.
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    Abbildung 1.7: Stativ mit kleinem Gewicht und Packmaß


    Die ideale Arbeitshöhe sollten Sie am besten erreichen, ohne dass ein Ausfahren der Mittelsäule notwendig ist. Das Ausfahren der Mittelsäule geht immer zulasten der Stabilität.
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    Abbildung 1.8: Solch ein kleines Stativ hat als zusätzliches Stativ durchaus seine Berechtigung und Einsatzmöglichkeiten. Je nach Modell müssen Sie prüfen, wie schwer die Kamera sein darf, ohne dass es anfängt, nachzugeben. Es kann ein richtiges Stativ aber keinesfalls ersetzen.


    Packmaß


    Das Packmaß gibt die Größe des Stativs im eingeklappten Zustand an. Gerade auf Reisen sollte das Stativ in den Reisekoffer passen und dabei nicht viel Platz in Anspruch nehmen. Dünnere und kürzere Stativbeine verkleinern das Packmaß und Gewicht, verringern aber auch die Stabilität.
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    Abbildung 1.9: Das Packmaß beträgt beim linken Stativ 54 cm und beim rechten Stativ 42 cm.


    Klick- und Drehverschluss


    Die Stativbeine lassen sich in der Regel mit einem Klick- oder Drehverschluss öffnen und schließen. Dieser Unterschied ist wirklich nur eine Frage des persönlichen Geschmacks. Der Klickverschluss hat lediglich den Zustand offen oder geschlossen. Das hat den Vorteil, dass geschlossen auch wirklich fest meint. Bei den Drehverschlüssen kann es vorkommen, dass das Stativbein nachsackt, wenn es nicht wirklich komplett zugedreht wurde. Die Drehverschlüsse bilden eine kompaktere und schlankere Bauweise, bei denen keine Komponenten überstehen.
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    Abbildung 1.10: Klickverschluss (links) oder Drehverschluss ist eher eine Frage des Geschmacks.
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    Abbildung 1.11: Schraubverschlüsse kommen eher selten zum Einsatz.


    Stativkopf


    Günstige Stative haben oftmals einen fest verbauten Stativkopf. Aber hier würde ich ganz klar dazu raten, sich seine eigene Kombination zusammenzustellen. Dabei müssen Stativ und Stativkopf nicht vom gleichen Hersteller sein. Probieren Sie verschiedene Stativköpfe vor dem Kauf aus. Die häufigsten Varianten sind Drei-Wege-Neiger und Kugelköpfe. Pistolengriffe werden seltener gekauft. Prüfen Sie, mit welcher Ausführung Sie am besten zurechtkommen. Wichtig ist, dass sich die Position der Kamera schnell, leicht und präzise ändern lässt und sich beim Anziehen der Arretierung die gewünschte Position nicht wieder verändert.


    Achten Sie auch auf die Belastbarkeit des Stativs und des Stativkopfes. Eine schwere Kamera mit einem großen Objektiv führt zum Nachgeben, wenn Sie es auf einem nicht für das Gewicht geeigneten Stativkopf befestigen.
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    Abbildung 1.12: Stativkopf als Drei-Wege-Neiger
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    Abbildung 1.13: Diese Form eines Stativkopfes wird als Pistolengriff bezeichnet.
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    Abbildung 1.14: Kugelkopf mit Arca-Swiss-kompatibler Wechselplatte


    Der Stativkopf sollte mit einem Schnellwechselsystem ausgestattet sein. Als Standard hat sich hier die Bauweise der Firma Arca-Swiss etabliert. Modelle von anderen Herstellern, aber mit gleicher Bauweise werden deswegen als Arca-Swiss-kompatibel bezeichnet. Bei einem Schnellwechselsystem wird die Wechselplatte an den Boden der Kamera geschraubt, die an die entsprechende Halterung am Stativkopf geklemmt werden kann. So kann die Kamera schnell am Stativ angebracht und wieder abgenommen werden. Ich persönlich habe an meiner Kamera immer ein L-Bracket angeschraubt. Es ermöglicht mir, schnell zwischen dem Hoch- und Querformat wechseln zu können.


    Es gibt weitere Stative mit spezielleren Einsatzmöglichkeiten. Bei geeigneten Stativen lässt sich die Mittelsäule in eine waagerechte Position bringen, um nach unten fotografieren zu können.
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    Abbildung 1.15: Eine L-förmige Schnellwechselplatte (L-Bracket) aus Aluminium der Firma Mengs
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    Abbildung 1.16: Verstellbare Mittelsäule
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    Abbildung 1.17: Ein Stativ mit einer sehr geringen Arbeitshöhe für z.B. Makrofotografie


    Preis


    Für ein gutes Stativ sollten Sie mindestens 100 bis 200 Euro ausgeben. Alles, was darunter liegt, ist nicht empfehlenswert und bei den Stativen bewahrheitet sich ganz besonders der Spruch: Wer billig kauft, kauft zweimal! Diejenigen unter Ihnen, die für die eigene Digitalkamera einen Preis ab 2000 Euro bezahlt haben, dürfen auch gerne einen Betrag von 300 bis 400 Euro ausgeben. Für diesen Preis erhalten Sie dann aber auch ein hervorragend verarbeitetes, stabiles und leichtes Stativ aus Karbon. Mit etwas Pflege werden Sie die nächsten 10 bis 20 Jahre Ihre Freude am Stativ haben.


    Video


    Link zum Video »Stativ Kaufberatung – Welches Stativ soll ich kaufen?«:


    https://youtu.be/sD_B7j95Z2Q


    





1.4 Akkus


    Sie sollten immer mindestens einen zusätzlichen Akku, am besten aber direkt mehrere dabeihaben, die alle voll aufgeladen sind. Bevor ich mich auf einen Fotoausflug begebe, prüfe ich immer ein letztes Mal, ob alle Akkus wirklich voll aufgeladen sind.


    Die Leistung eines Akkus hängt häufig von der Temperatur und dem Alter des Akkus ab. Bei frostigen Temperaturen im Winter entlädt sich der Akku schneller. Ich rate Ihnen, die Ersatzakkus nicht in der kalten Fototasche aufzubewahren, sondern lieber unter der Jacke am Körper oder in der Hosentasche.
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    Abbildung 1.18: Ersatzakkus können Sie niemals genug dabeihaben.


    Je nachdem wie häufig Sie die Akkus nutzen und nachladen, müssen nach einigen Jahren neue Akkus her. Ich persönlich halte nichts von preiswerten No-Name-Ersatzakkus. Meiner Erfahrung nach sind sie in den ersten Monaten den Original-Akkus ebenbürtig, verlieren dann aber schlagartig ihre Leistung. Im Endeffekt müssen diese häufiger und wesentlich schneller durch neue Akkus ersetzt werden und rechnen sich somit nicht.
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    Abbildung 1.19: Einige Kameramodelle geben Auskunft über den Zustand der Akkus. Dieser Akku sollte in der nächsten Zeit ausgetauscht werden. Obwohl er gerade voll aufgeladen wurde, ist er lediglich bei 95% Kapazität und die Aufladeleistung wird bereits als kritisch angezeigt.


    





1.5 Speicherkarten


    Neben der notwendigen Stromversorgung benötigen Sie ausreichend Speicherkarten für das Abspeichern Ihrer Fotos. Die wohl gängigste Form ist zurzeit die SD-Speicherkarte. Bei einem aktuellen Preis zwischen 20 bis 30 Euro je nach Hersteller für eine 32-GB-SD-Karte gibt es keine Ausrede mehr, nicht immer mehrere Ersatzkarten bei sich zu tragen. Dabei sollten Sie lieber auf mehrere kleinere Speichergrößen (16 oder 32 GB) zurückgreifen als auf einzelne große (z.B. 128 GB). Schreib- und Lesefehler kommen leider immer noch vor und der Teil-Verlust der Bilder, wenn eine Speicherkarte nicht mehr lesbar sein sollte, ist zwar ärgerlich, aber immer noch besser als der Totalverlust aller Urlaubsfotos.


    Achten Sie darauf, dass Sie mit Ihren Speicherkarten immer sehr sorgsam umgehen. Legen Sie die Speicherkarten gleich in die Speicherkartenhülle oder in ein spezielles Case für mehrere Speicherkarten, wenn Sie sie aus der Kamera nehmen. Sie sollten eine Routine entwickeln, die Speicherkarten nach Gebrauch in ein sicheres Reißverschlussfach in Ihrem Rucksack oder Ihrer Jackentasche zu deponieren. So vermeiden Sie den Ärger, eine der Karten mit Ihren Bildern zu verlieren.
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    Abbildung 1.20: CF- (Compact Flash) und SD- (Secure Digital) Speicherkarten der Firma SanDisk


    





1.6 Aufsteckblitz


    In bestimmten Situationen hilft der Blitz, bessere Bildergebnisse zu erzielen. Gerade bei Personenaufnahmen und auf Veranstaltungen setze ich den Blitz sehr gerne ein. Es muss aber ein Aufsteckblitz sein, der über den Blitzschuh der Kamera verbunden wird.


    Der interne Blitz ist meiner Erfahrung nach nicht zu gebrauchen. Ich habe sehr häufig Teilnehmer in meinen Kursen, die mir erzählen, dass sie das Blitzen hassen. Auf meine Nachfrage hin erfahre ich, dass sie ausschließlich mit dem internen Blitz gearbeitet haben. Der eingebaute Blitz hat das Problem, dass er sehr ineffektiv ist, was seine Blitzleistung angeht. Der Versuch, aus einer größeren Entfernung zu fotografieren, führt sehr schnell zur Unterbelichtung. Zum anderen ist die Lichtqualität des eingebauten Blitzes sehr flach ohne den gewünschten Effekt des Modellierens oder Formens, was insbesondere bei der Porträtfotografie erwünscht ist. Außerdem befindet sich der Blitz zu nah am Objektiv, was so zum Rote-Augen-Effekt führt. Der Blitz wird dabei von der roten Netzhaut im inneren Auge reflektiert.


    Der Aufsteckblitz wird in den Blitzschuh der Kamera geführt und fixiert. Dieser hat eine wesentlich höhere Blitzleistung für Entfernungen bis zu 20 Meter. Die Leitzahl bezeichnet dabei die Blitz-Leistung. Desto höher die Leitzahl ist, desto höher ist die Blitz-Leistung und somit die Blitzreichweite.


    Wichtig ist, dass sich der Blitzkopf in alle Richtungen schwenken und neigen lässt. Sie haben damit die Möglichkeit, z.B. durch indirektes Blitzen über die Zimmerdecke die Qualität des Lichts zu erhöhen. Das Licht wird dabei abgeschwächt und breiter gestreut. Es hüllt die Person wie in einen schönen Lichtmantel und auf dem Foto lässt sich fast nicht feststellen, dass überhaupt geblitzt wurde.


    Ein Blitz-Diffusor erhöht ebenfalls die Streuung des Blitzlichts und macht es für die Aufnahme angenehm weich. Der Blitz-Diffusor ist passend für jedes Aufsteckblitz-Modell für wenige Euro erhältlich.
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    Abbildung 1.21: Aufsteckblitz
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    Abbildung 1.22: Aufsteckblitz mit Blitz-Diffusor


    Aufhell-Blitzen ist eine Technik, die oftmals bei starker Sonnenstrahlung (von oben, von der Seite oder von hinten) eingesetzt wird, um eine starke Schattenbildung im Gesicht zu vermeiden. Die Blitz-Leistung wird dabei herabgedreht, um lediglich die Schatten aufzuhellen. Das Herunterregeln der Blitzleistung beeinflusst in diesem Fall nicht das natürliche Umgebungslicht.


    





1.7 Kamerapflege


    Für die Reinigung und Pflege der Fotoausrüstung gibt es spezielle Tücher, Pinsel und Blasebalg. Achten Sie darauf, dass die Frontelemente der Objektive sauber sind. Staub lässt sich mit dem Pinsel oder Blasebalg entfernen. Sollte der Schmutz etwas fester auf der Optik sitzen, gibt es feuchte Reinigungstücher, aber auch eine spezielle Reinigungsflüssigkeit, um den hartnäckigen Schmutz zu entfernen. Seien Sie aber vorsichtig und drücken Sie nicht zu fest auf, um Kratzer zu vermeiden. Reinigen Sie lieber mehrmals sanft.
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    Abbildung 1.23: Ein Mikrofasertuch, Pinsel und ggf. ein Blasebalg gehören mit in die Fototasche.


    





1.8 Weitere nützliche Helfer


    Je nachdem, welches weitere Equipment Sie benutzen, z.B. einen Fernauslöser, sollten Sie die entsprechenden Ersatzbatterien (ggfs. Knopfbatterien) dabeihaben. Auf meinen Reisen hat sich ein Multifunktionswerkzeug schon häufig als ein nützlicher Helfer ausgezeichnet. Und wenn Sie jetzt noch Platz im Koffer haben und das zulässige Gewicht noch nicht erreicht wurde, dann packen Sie noch ein Schraubendreher-Set und Gaffa-Tape mit ein. Das Schraubendreher-Set hilft Ihnen, falls Sie einmal irgendwelche Deckel lösen müssen, die mit kleinen Schrauben gesichert sind. Das Gaffa-Tape wird von zahlreichen Fotografen als das universellste Hilfswerkzeug schlechthin bezeichnet.
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    Abbildung 1.24: Die Werkzeuge packe ich nicht in meine Fototasche, wenn ich nur kurz zum Fotografieren rausgehe. Aber auf längeren Reisen kommen sie wirklich in den Koffer.


    Video


    Link zum Video »Fotoequipment«:


    https://youtu.be/qdw911q6Vlc


    





1.9 Kameratasche


    Versuchen Sie, das Gewicht der gefüllten Kameratasche so niedrig wie möglich zu halten. Die anfänglich zu Hause gepackte Tasche, die Sie dann in den Kofferraum des Autos gelegt haben, mag zu diesem Augenblick nicht schwer gewesen sein. Nach zwei Stunden in der Stadt, nachdem Sie einige Kilometer gelaufen sind, fühlt sich das dann aber ganz anders an. Packen Sie nur das ein, was Sie wirklich für die geplanten Aufnahmen brauchen. In der Stadt sind Sie niemals so weit von Ihrem Zuhause oder Hotelzimmer entfernt, dass Sie nicht am Nachmittag zurückfahren könnten, sich etwas ausruhen, um dann mit Stativ loszuziehen und die geplanten Nachtaufnahmen zu produzieren.


    [image: ]


    Abbildung 1.25: Am bequemsten geht es mit einem Fotorucksack wie dem Peak Design Everyday Backpack 30L.


    In einem Fotorucksack lässt sich das Equipment gut verstauen und er ist am bequemsten zu tragen. Die Größe des Rucksacks bestimmen Sie anhand der Größe des Equipments, das Sie verstauen wollen. In einen kleinen Rucksack bekommen Sie aber wahrscheinlich nicht noch eine Wasserflasche oder etwas zu essen. Das ist in der Stadt aber in der Regel kein Problem, weil es an fast jeder Ecke etwas zu essen oder zu trinken zu kaufen gibt. Achten Sie unbedingt darauf, dass der Rucksack einen sehr guten Tragekomfort hat. Auch ein kleiner und nicht so schwerer Rucksack wird in kurzer Zeit als zu schwer und unbequem empfunden, wenn er keinen vernünftigen Tragekomfort aufweist. Ein kleiner Nachteil eines Fotorucksacks ist, dass Sie ihn in der Regel ablegen müssen, um an Ihr Equipment zu kommen.
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    Abbildung 1.26: Bei einer Schultertasche kommen Sie einfach an das Equipment, ohne die Tasche ablegen zu müssen.


    Bei einer Schultertasche oder Kuriertasche kommen Sie wesentlich schneller und bequemer an Ihre Kamera. Achten Sie bei einer Schultertasche aber wirklich unbedingt auf das Gewicht. Hier machen sich sonst aufgrund der ungleichmäßigen Verteilung Rückenschmerzen in kürzester Zeit bemerkbar.


    Möchten Sie ganz auf eine Fototasche verzichten, dann empfehle ich Ihnen Kameragurte von Sun-Sniper, Peak Design oder Blackrapid. Die Gurte werden mittels Karabinerhaken und/oder Schraube am Stativgewinde der Kamera befestigt. Dadurch hängt die Kamera locker und stets griffbereit an der Hüfte.
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    Abbildung 1.27: Mit dem Peak-Design-Slide-Lite-Kameragurt hängt die Kamera immer griffbereit auf Höhe der Hüfte.


    Eine weitere Möglichkeit bilden Hüft-Tragesysteme der Firma Spider.
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    Abbildung 1.28: Das Spider-Light-Holster-Hüft-Tragesystem. Das Gewicht der Kamera hängt nicht mit einem Gurt auf der Schulter, sondern wird bequem von der Hüfte getragen.
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    Abbildung 1.29: Für mich persönlich ist das Hüft-Tragesystem im Fotostudio ideal, da die Kamera immer griffbereit ist. Draußen kommt mir das etwas zu sehr einem Pistolenholster gleich.


    Mein persönlicher Favorit ist eine Kombination von Kamerarucksack und Kameraclip. Der Kameraclip wird einfach am Rucksackgurt befestigt. Die Kamera lässt sich ganz einfach einrasten und wieder lösen.
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    Abbildung 1.30: Der Peak-Design-Capture-Clip-Kameraclip wird an den Rucksackgurt oder an einem Gürtel befestigt.
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    Abbildung 1.31: Die Hände sind frei und das Gewicht der Kamera fällt kaum auf. Für mich die ideale Lösung, weil mich der Kameragurt in Kombination mit einem Rucksack immer gestört hat.


    Als Letztes möchte ich an dieser Stelle die Handschlaufe als Tragesystem vorstellen. Es handelt sich nicht wirklich um ein Tragesystem, verhindert aber bei Fotografen, die gerne ihre Kamera immer in der Hand halten, dass die Kamera aus Versehen auf den Boden fallen kann. Die Handschlaufe stellt auch einen kleinen Diebstahlschutz dar.
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    Abbildung 1.32: Die Peak-Design-Cuff-Handschlaufe


    Video


    Link zum Video »Tragesysteme für deine Kamera«:


    https://youtu.be/J9geE3Z0IWY


    





1.10 Kleidung


    Den besten Tipp, den ich Ihnen im Bereich Kleidung geben kann, ist: Tragen Sie bequeme Schuhe! Auch wenn es öffentliche Verkehrsmittel und Taxis in der Stadt gibt, werden Sie einen Großteil zu Fuß gehen. Das sollten Sie auch, denn Sie könnten sonst zahlreiche, interessante Motive verpassen. Jede Stadt hat ihre eigenen Sehenswürdigkeiten und Attraktionen, die Sie natürlich fotografieren sollten. Sie lernen eine Stadt aber nur wirklich gut kennen, wenn Sie zu Fuß gehen.
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Kapitel 2: 

    Datensicherung für Fotografen

  


  
    Ich kann mich noch sehr gut daran erinnern �Wenn Sie früher jemanden gefragt haben, was er aus seinem brennenden Haus retten würde, wenn er nur drei Dinge in der Eile mitnehmen könnte, dann wurde sehr häufig das Fotoalbum genannt. Die Negative landeten in der Regel in einem Schuhkarton oder wurden gleich weggeschmissen. Aber die schönsten Fotos wurden in ein Fotoalbum eingeklebt und dort waren sie auch für die nächsten Jahrzehnte sicher.


    Da ist es doch sehr unverständlich, dass die meisten Menschen mit ihren digitalen Daten und somit auch mit ihren Bildern so viel unvernünftiger umgehen. Ich kenne aus meinem Umfeld niemanden, der nicht schon den Verlust von Daten zu beklagen hatte. Sei es nun, ob das Handy mit vielen Bildern und allen Telefonnummern verloren gegangen ist oder durch einen technischen Defekt nicht mehr brauchbar war. (Diebstahl kam unter Umständen ebenfalls infrage.)


    Noch häufiger kommt es vor, dass bei einem Notebook oder Desktoprechner die Festplatte kaputtgeht. Die Frage ist dabei nicht, ob sie kaputtgehen kann, sondern vielmehr, wann es passiert.


    Die Datensicherung und damit ist im Speziellen die Sicherung der Bilder gemeint, spielt für Fotografen eine fundamental wichtige Rolle.


    





2.1 Datensicherung für unterwegs


    Ich nehme meine Datensicherung auf Reisen wirklich ernst. Tatsächlich habe ich eine größere Angst davor, dass meine Fotos verloren gehen oder gestohlen werden, als meine Kameraausrüstung. Meine Ausrüstung ist versichert und wird relativ einfach ersetzt. Drei Wochen Arbeit, die viel Mühe gekostet haben und unter Umständen unwiederbringliche, großartige Aufnahmen beinhalten, sind jedoch für immer verloren.


    Auf Reisen, bei denen ich mindestens zwei oder drei Tage unterwegs bin, nehme ich mein Notebook und zwei externe USB-3.0-Laufwerke mit jeweils 1 TB Speicherplatz mit. In der Regel versuche ich, jeden oder jeden zweiten Abend, wenn ich tagsüber fotografiert habe, meine Bilder zu sichern.


    Auf eine der beiden externen Festplatten speichere ich die Daten, mit denen ich arbeite, die andere Festplatte wird als reines Backup eingesetzt. Beide Festplatten bewahre ich immer getrennt voneinander auf. Eine der beiden Festplatten bleibt im Hotelzimmer, im Koffer oder im Safe eingeschlossen. Die andere Festplatte habe ich immer bei mir in meinem Rucksack.
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    Abbildung 2.1: Zwei 1-TB-Festplatten mit USB-3.0-Anschluss. Externe USB-Festplatten sind die einfachste Möglichkeit zur Datensicherung. Um gegen Diebstahl oder Ausfall gewappnet zu sein, sollten Sie sich mindestens zwei externe Festplatten zulegen.


    Für den Fall der Fälle geht dann hoffentlich nur eine der beiden Festplatten verloren oder wird gestohlen. Eine weitere Möglichkeit des Datenverlustes stellt auch der technische Ausfall einer der Platten dar.


    Seit Kurzem nutze ich die zusätzliche Möglichkeit der Datensicherung mithilfe einer SanDisk Extreme Pro 512 GB-SD-Karte. Die SD-Karte ist so klein und leicht, dass sie sich gut in der Hosentasche oder in einem Brustbeutel verstauen lässt.
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    Abbildung 2.2: Die SanDisk Extreme Pro 512 GB-SD-Karte ist klein und robust.


    





2.2 Datensicherung für Zuhause


    Für den Privatgebrauch reicht es häufig aus, seine Daten auf einem USB-Stick zu sichern. Sobald die Daten aber in den Bereich von Terabyte gehen, was bei Fotografen recht schnell der Fall sein kann, bietet sich ein NAS (Network Attached Storage – netzgebundener Speicher) an. Mehrere Festplatten werden zu einem logischen Laufwerk zusammengefasst. Die zusammengefassten Laufwerke werden dann im NAS in der Regel mithilfe einer RAID-Konfiguration verwaltet. In einer Büroumgebung oder auch in einem Haushalt, wo mehrere Personen auf die gleichen Daten zurückgreifen müssen, stellt das NAS eine ideale Lösung dar. Die gleichen Daten müssen nicht lokal auf jedem einzelnen Computer gespeichert sein. Das NAS wird einfach an den Internetrouter angeschlossen und alle können über das WLAN gleichzeitig auf die Daten zugreifen.
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    Abbildung 2.3: Das Asustor NAS 7004T. Je nach Größe und Preiskategorie bietet ein NAS mehrere Einschübe für Festplatten und unterstützt verschiedene RAID-Level.


    Ein echtes Highlight stellt für mich aber die Möglichkeit dar, von überall auf der Welt mithilfe einer Internetverbindung auf meine Daten zureifen zu können, ohne extra teures Geld für eine Cloudlösung bei einem Drittanbieter ausgeben zu müssen. Des Weiteren habe ich die Sicherheit, dass meine Daten nicht verloren gehen, sollte der Drittanbieter von heute auf morgen pleitegehen. Das ist in den vergangenen Jahren schon vorgekommen. Ein anderer Vorteil liegt darin, dass ich einem Drittanbieter meine unter Umständen vertraulichen Informationen und Daten nicht anvertrauen muss. Dass diese Informationen oft nicht lange vertraulich bleiben, hat sich in den letzten Jahren ebenfalls gezeigt.
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    Abbildung 2.4: Verschiedene Hersteller bieten Festplatten an, die speziell auf den Langzeitgebrauch in einem NAS ausgelegt sind. In diesem Fall läuft das NAS auf vier 6-TB-Seagate-Ironwolf-Festplatten.


    Ich persönlich nutze die Cloud bei einem Anbieter nur, um Kundenfotos auszuliefern oder Daten von Kunden zu erhalten. Nach vier Wochen lösche ich wieder alle Daten von der Cloud.


    





2.3 Verschiedene RAID-Konfigurationen


    Wenn Sie sich schon einmal mit Datensicherung auseinandergesetzt haben, dann sind Sie vermutlich schon über den Begriff RAID gestolpert. RAID steht für »Redundant Array of Independent Disks«, was übersetzt »Redundante Anordnung unabhängiger Festplatten« bedeutet, und meint im Grunde, dass mehrere Laufwerke, z.B. Festplattenspeicher, zu einem logischen Laufwerk organisiert werden, um eine bessere Leistung (Datendurchsatz) und/oder Datenzuverlässigkeit zu erzielen. Die Datenzuverlässigkeit soll auch dann erhalten bleiben, wenn eine der Festplatten durch einen technischen Defekt nicht mehr lesbar ist.


    RAID 0


    Sie benötigen mindestens zwei Laufwerke, um diese als RAID 0 zu konfigurieren. Dabei geht es vor allem um die Schreib- und Lesegeschwindigkeit. Die Daten werden im Reißverschlussverfahren über die vorhandenen Laufwerke verteilt und somit wird eine bessere Leistung erzielt. Allerdings trägt diese Leistungssteigerung nichts zur Datenzuverlässigkeit bei. Ganz im Gegenteil, dadurch, dass die Daten auf z.B. zwei Laufwerken verteilt werden, wird zwar eine Verdopplung der Schreib- und Lesegeschwindigkeit erzielt und auch kein Speicherplatz für die Sicherung der Daten verschwendet, allerdings gehen auch alle Daten verloren, sollte lediglich eines der Laufwerke beschädigt werden. Die Nutzdaten können aufgrund der fehlenden Teildaten nicht mehr rekonstruiert werden. Im Grunde genommen zählt RAID 0 nicht zu den RAID-Systemen, denn es fehlt die Redundanz (Ausfallsicherheit) bei einem einzelnen Laufwerk.


    Diese Konfiguration sollte nur gewählt werden, wenn Sie tägliche Datensicherungen (Backups) vornehmen und die Schreib- und Lesegeschwindigkeit Ihre größte Priorität darstellt. In der Regel setzt man dann mehrere SSDs (Solid State Drive) ein, da sie eine größere Schreib- und Lesegeschwindigkeit erzielen.


    RAID 1


    Bei RAID 1 steht die Zuverlässigkeit über den Transferraten. Es ist ein Verbund von mindestens zwei Festplatten und bei dieser Konfiguration werden auf den Festplatten gleichzeitig die gleichen Daten durch Spiegelung gespeichert und es bietet somit eine volle Redundanz. Eine ausgefallene Festplatte kann einfach durch eine neue Festplatte ersetzt werden. Der Nachteil dieser Konfiguration ist, dass 50 Prozent der Speicherkapazität verloren geht. Setze ich zwei 6-TB-Festplatten, also insgesamt 12 TB für diese Konfiguration ein, stehen lediglich 6 TB Speicherplatz zur Verfügung, da der Rest für die Spiegelung der Daten benötigt wird.


    RAID 5


    RAID 5 bietet einen gesteigerten Datendurchsatz beim Lesen von Daten und Redundanz bei relativ geringen Kosten und ist eine beliebte RAID-Variante. Bei einer Anordnung von vier Festplatten werden die Nutzdaten wie bei RAID 0 auf alle Festplatten verteilt. Die Paritätsinformationen (Sicherungsdateien) werden jedoch nicht auf einer Festplatte konzentriert, sondern ebenfalls auf alle Festplatten verteilt.


    RAID 10


    RAID 10 stellt eine Kombination von RAID 1 und RAID 0 dar und kombiniert die positiven Eigenschaften beider Konfigurationen. Für eine RAID-10-Konfiguration benötige ich mindestens vier Festplatten. Zwei der Festplatten werden wie bei RAID 0 durch das Reißverschlussverfahren beschrieben, was zu einem höheren Datendurchsatz führt. Die verbliebenen zwei Festplatten spiegeln die anderen beiden Festplatten (RAID 1) und bieten somit eine gute Redundanz. Auch bei dieser Konfiguration werden wieder ca. 50 Prozent der Speicherkapazität der Datensicherung geopfert.


    Redundanz ist nicht mit Backup zu verwechseln. Redundanz hilft nur im Fall, dass eine Festplatte einen technischen Defekt hat und nicht mehr gelesen werden kann. Die Daten sind aber immer noch durch einen Computervirus, menschliche Fehler, Feuer oder Diebstahl gefährdet. Ein richtiges Backup bedeutet, dass eine Kopie der Daten sich an einem anderen Ort (zu Hause, bei Freunden oder Verwandten, Schließfach) befindet und so z.B. bei einem Einbruch in meinem Büro noch sicher ist.


    In meiner Fotoschule habe ich das NAS mit einer RAID-10-Konfiguration eingerichtet und habe bislang gute Erfahrungen damit gesammelt.


    Video


    Link zum Video »Datensicherung für Fotografen«:


    https://youtu.be/X-vD_88-ykk
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Kapitel 3: 

    Reisevorbereitung
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    Abbildung 3.1: Der ganz normale Wahnsinn jeden Tag am Trevibrunnen in Rom


    Zu erfolgreichen Fotoaufnahmen gehört eine gute Vorbereitung und Planung. Dies ist umso wichtiger, wenn Sie für eine Städtereise verreisen und Ihnen womöglich nur wenige Tage vor Ort zur Verfügung stehen. Die Vorbereitung sollten Sie mithilfe von Reiseführern und Internet wirklich schon zu Hause erledigen, das steigert auch die Vorfreude auf die anstehende Reise. Ihre Familie und erfolgreiche Fotoaufnahmen werden es Ihnen danken. Nutzen Sie die viel zu kurze Zeit im Urlaub lieber für die gemeinsamen Momente und Ausflüge mit der Familie. Planen Sie auch ausreichend Zeit zum Ausruhen ein und nutzen Sie die Ihnen zur Verfügung stehende Zeit zum Fotografieren möglichst effektiv.


    Gute Fotos entstehen in den seltensten Fällen im Vorbeigehen und Sie müssen sich Ihre vorhandene Zeit gut einteilen. Außerdem sollten Sie viel Geduld mitbringen. Um eine besondere Stimmung in den Aufnahmen zu transportieren, müssen Sie früh aufstehen oder abends länger unterwegs sein. Eine Portion Glück rundet die perfekte Aufnahme ab.


    Wenn Sie in Ihrer Heimatstadt zum Fotografieren aufbrechen, dann ist der große Vorteil, dass Sie immer wieder losziehen können, sobald sich etwas Zeit ergibt, vor allem aber, wenn gerade besonders schönes Licht zum Fotografieren vorherrscht.
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    Abbildung 3.2: Für die schöneren Aufnahmen müssen Sie an einigen Tagen leider früher aufstehen.


    





3.1 Transportmittel


    Bevor Sie sich konkret überlegen, welches Equipment Sie mitnehmen, sollte Ihnen klar sein, mit welchem Verkehrsmittel Sie zu Ihrem Reiseziel gelangen werden. Schließlich ist es ein Unterschied, ob Sie von zu Hause mit dem Auto losfahren oder mit dem Flugzeug zu Ihrer Destination fliegen. Wenn Sie mit dem Auto fahren, dann können Sie viel mehr an Ausrüstung mitnehmen. Ein zusätzliches Objektiv fällt dann nicht so ins Gewicht, auch wenn Sie wahrscheinlich schon vorher wissen, dass Sie es vermutlich gar nicht brauchen werden. Dann bleibt es eben im Kofferraum oder auf dem Hotelzimmer liegen.


    Stärker sind Sie natürlich beim Reisen mit dem Flugzeug eingeschränkt – allein schon, was Gewichtsbestimmungen angeht. Ich rate Ihnen, nicht zu viel an Equipment mitzunehmen, da es mit der Zeit zu schwer wird, gerade wenn Sie es nicht gewohnt sind.


    Ausrüstung mit dem Flugzeug transportieren


    Empfindliche Teile Ihrer Kameraausrüstung wie Kamera und Objektive sollten Sie auf Flügen nach Möglichkeit als Handgepäck mitnehmen. So können Sie besser sicherstellen, dass Ihre Ausrüstung keinen Schaden nimmt und nicht so einfach verloren geht wie ein Koffer, den Sie einchecken. Weniger empfindliches Zubehör wie das Stativ und Ladegeräte gehören in den Koffer. Planen Sie in Ihrem Reiseland weitere Inlandsflüge, dann müssen Sie sehr wahrscheinlich noch strenger auf das Gewicht Ihres Koffers und Handgepäcks achten. Das zulässige Gewicht von Koffern bei Inlandsflügen in einigen Ländern ist oftmals auf nur 15 kg limitiert. Ihr Reisebüro oder die Internetseite der entsprechenden Fluggesellschaft sollte Ihnen die passenden Informationen liefern können.


    





3.2 Fotogeräte-Versicherung


    Bei einer teuren Ausrüstung lohnt es sich häufig, eine Fotogeräte-Versicherung abzuschließen. Sollten Sie keine spezielle Versicherung für Ihre Ausrüstung haben, dann sollten Sie unbedingt prüfen, was Ihre normale Versicherung, in der Regel ist das die Hausratversicherung, vor allem auf Reisen abdeckt.


    





3.3 Beste Reisezeit


    Für Städte gibt es nicht wirklich eine unpassende Jahreszeit, um sie zu besuchen. Jede Jahreszeit und jedes Klima hat seine fotografischen Reize und es hängt mehr von Ihren persönlichen Vorlieben ab, ob Sie z.B. Rom im Hochsommer meiden, weil es Ihnen vielleicht zu heiß sein wird. Eine Reise nach London im Dezember ist zum Einkaufen sicherlich ein interessanter Zeitpunkt, aber bei Minusgraden die Stadt zu erkunden und zu fotografieren, ist sicherlich nicht jedermanns Sache.


    Wenn Sie den Besuch einer bekannten Veranstaltung planen, sei es ein Festival, ein religiöses oder kulturelles Ereignis bei dem Sie mit einem großen Menschenandrang rechnen müssen, sollten Sie rechtzeitig im Voraus planen. Je nach Bekanntheit und Beliebtheit der Veranstaltung müssen Sie eine Unterkunft bis zu einem Jahr im Voraus buchen.
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    Abbildung 3.3: Auch mit einer guten Reisevorbereitung lassen sich solche Situationen nicht vermeiden: Das Holstentor ist ein Wahrzeichen Lübecks und zum Zeitpunkt meiner Reise komplett eingerüstet.
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    Abbildung 3.4: Es lassen sich aber auch zahlreiche andere Postkartenmotive in Lübeck finden.


    





3.4 Individuell oder Gruppenreise


    Nur wenn Sie individuell verreisen, finden Sie ausreichend Zeit und optimale Bedingungen für das Fotografieren. Dafür müssen Sie sich aber um die gesamte Planung und Organisation kümmern. Bei einer Gruppenreise wird Ihnen diese Arbeit abgenommen, aber Sie müssen dann Kompromisse eingehen. Die Gruppe nimmt keine Rücksicht darauf, dass Sie zu einer ganz bestimmten Zeit an einer Sehenswürdigkeit sein oder den Aufenthalt an einer Location um 20 Minuten verlängern möchten.


    Aber mit ein wenig Eigeninitiative lassen sich auch auf einer Gruppenreise gute Fotoaufnahmen realisieren. Dann fällt halt einmal das gemeinsame Abendessen mit der Gruppe aus, aber Sie belohnen sich mit tollen Aufnahmen zur Blauen Stunde.


    Spezielle Fotoreisen nehmen Ihnen, wie bei einer ganz normalen Gruppenreise, die gesamte Organisation und Planung ab, aber sie berücksichtigen die speziellen Interessen der Fotografen. Nämlich, dass die Gruppe zur richtigen Zeit zum richtigen Ort für das Fotografieren geführt wird und eben auch ausreichend Zeit zum Fotografieren hat. Zudem reisen die Teilnehmer einer Fotoreise mit Gleichgesinnten und sie haben von Beginn an eine gemeinsame Basis für einen regen Austausch.


    Ich selbst organisiere und biete seit vielen Jahren erfolgreich Fotoreisen zu den unterschiedlichsten Destinationen an. Die Teilnehmer reichen dabei vom fotografischen Anfänger bis zum Profi. Der Anfänger nutzt die Gelegenheit, unter Anleitung die Motive bestmöglich in Szene zu setzen. Der Foto-Profi braucht das nicht, ist aber froh, dass ihm die gesamte Planung und Organisation der Reise abgenommen wird. Dabei halte ich die Gruppengröße gezielt klein, um immer eine intensive Betreuung zu ermöglichen.


    





3.5 Mobilität


    In der Regel benötigen Sie für die Stadt kein Auto und viele Ziele lassen sich gut mit den öffentlichen Verkehrsmitteln oder zu Fuß erreichen. Die gelegentliche Taxifahrt sollte auch in Ihrem Budget liegen. Viele Städte bieten Mietfahrräder an, die Sie bequem per App im Minutentakt oder stundenweise ausleihen können.
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    Abbildung 3.5: Eine Leihstation für Mietfahrräder in London
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    Abbildung 3.6: Eine Leihstation für Mietfahrräder in Barcelona


    





3.6 Recherche


    Holen Sie sich vor der Abreise Anregungen, sichten Sie Motive und erkunden Sie möglichst genau die Standorte. Profitieren Sie ruhig von der Arbeit anderer Fotografen und Fotobegeisterten, denn das Internet ist voller Informationen und Webseiten von Personen, die gerne die von Ihnen benötigten Informationen und Motive teilen. Im Internet finden Sie unzählige Bilder, die Ihre Motivation für bestimmte Orte steigen lassen. Auch Bildbände, Reisemagazine und Postkartenständer oder Kalender vor Ort sollten Sie in Ihre Recherche mit einbeziehen. Darüber hinaus sollte ein Reiseführer in Ihrem Gepäck nicht fehlen.
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    Abbildung 3.7: Reiseführer bieten nach wie vor eine große Fülle an relevanten Informationen.


    





3.7 Ein Beispiel: Reisevorbereitung New York


    Spielen wir doch einmal meine Reisevorbereitung an dem Beispiel New York durch. Ich bin zwar schon einmal vor vielen Jahren in New York gewesen, damals aber nicht als Fotograf. Für die nahe Zukunft steht aber New York auf meiner Wunschliste der nächsten Fotodestinationen sehr weit oben. Wie bereite ich eine solche Reise also vor?


    Reisedauer


    Ich bin mir sicher, dass ich mir für New York mindestens eine Woche Zeit nehmen muss. Ohnehin würde ich niemals eine so weit entfernte Destination für einen kürzeren Zeitraum anfliegen. Das würde ich weder mir persönlich noch der Umwelt antun. Um ehrlich zu sein, wird meine Planung so aussehen, dass ich einen einwöchigen Aufenthalt in New York in eine vier bis sechs Wochen lange USA-Reise packen würde: Eine Woche New York, zwei Wochen mit dem Mietwagen durch die Nationalparks in Nevada und Utah und den Rest der Zeit werde ich in Kalifornien verbringen. Aber ich habe im Vergleich zu den meisten Personen den Luxus, dass ich bei niemandem meinen Urlaub einreichen muss und dass dieser nicht auf 30 Tage im Jahr beschränkt ist.


    Reisezeit


    Für meine erste Recherche gehe ich auf Wikitravel (https://wikitravel.org/de/Hauptseite). Ich lese auch immer die englische Seite, da sie in der Regel für internationale Destinationen ausführlicher ist. Bei den Temperaturen sehe ich, dass die Monate April, Mai und Juni und dann wieder der September und Oktober für mich am interessantesten erscheinen. An interessanten Festivals fällt die Labour-Day-Parade Anfang September in diesen Zeitrahmen.


    Reiseinformationen


    Auf den einschlägigen Flug- und Hotelsuchportalen (https://www.skyscanner.de/) spiele ich die von mir in Erwägung gezogenen Reisemonate durch und sehe, ob ein Monat vom Preis her den anderen Monaten vorzuziehen ist.


    Transport vor Ort


    Ein Mietwagen ist in New York überflüssig, da der ÖPNV in der Stadt sehr gut ausgebaut ist. Auf Wikitravel mache ich mich auch schon schlau, wie ich am besten vom Flughafen in die Stadt zu meinem Hotel komme und ob es eine Wochenkarte für die U-Bahn bzw. Busse gibt. Sehr häufig gibt es spezielle 3-Tages- oder 7-Tages-Angebote für Touristen, die gleichzeitig ermäßigte Eintritte in Museen und andere Sehenswürdigkeiten bieten. Bei einigen der angebotenen Touristenpässe sollten Sie darauf achten, ob sie vor Ort zur Verfügung stehen oder ob man sie schon vor der Abreise kaufen muss. Einige Anbieter wollen so sicherstellen, dass nur Touristen die Vergünstigung in Anspruch nehmen können.


    Einreisebestimmungen


    Für die USA gibt es je nach Nationalität spezielle Einreisebestimmungen, die unter Umständen rechtzeitig beantragt werden müssen. Das Auswärtige Amt (https://www.auswaertiges-amt.de/de) informiert zu den Themen Einreise und Sicherheit.


    Reiseführer


    Ich habe einen Jahresausweis für die Stadtbücherei und leihe mir einige Reiseführer und Bildbände über New York aus. Hier versuche ich, weitere Informationen über New York zu sammeln. Wenn mir einer der Reiseführer oder Bildbände gefällt, dann kaufe ich ihn auch.


    Recherche Fotomotive


    Jetzt mache ich mich an die Arbeit, die eigentlichen Fotomotive zu recherchieren. Dazu gehören nicht nur die ganz offensichtlichen Sehenswürdigkeiten, sondern alles, was mich fotografisch anspricht. Ich beginne mit der Suche auf Google Bilder. Dann weiter auf 1x, 500px, Flickr, Fotocommunity, Instagram und den großen Bildagenturen. Dabei ist nicht nur das Motiv selbst wichtig, sondern auch, herauszufinden, von wo die Aufnahme gemacht wurde. Und am besten auch die Tageszeit, wann sie entstanden ist, z.B. bei Sonnenaufgang oder Sonnenuntergang. Der Stand der Sonne spielt für das Gelingen einer Aufnahme eine entscheidende Rolle.


    Als Nächstes suche ich auf Google nach »best photo spots new york« oder »photo location new york« und nach ähnlichen Wortkombinationen. Da finden sich unzählige Informationen auf vielen Webseiten und Blogs. Leider stelle ich ab und zu erst vor Ort fest, dass nicht alle Informationen und Angaben, die ich auf Webseiten bzw. Blogs finde, auch stimmen.


    Das Location Scouting ist ein ganz wichtiger Punkt, den Sie nicht unterschätzen sollten. Sie bringen von einem City Break viel mehr gute Bilder mit, wenn Sie optimal vorbereitet sind. Darunter fällt auch, dass Sie sich eventuell eine Fotografier- bzw. eine Stativerlaubnis vor der Reise besorgen: Das Fotografieren ist in der Grand-Central-Station in New York erlaubt. Die Nutzung eines Stativs aber nicht. Sie können eine Erlaubnis für die Nutzung eines Stativs beantragen. Der Antrag muss aber einige Monate im Voraus gestellt werden.


    Passende Apps


    Snapp Guides: Es gibt auch einige Apps für Ihr Smartphone, die die Arbeit für Fotografen erleichtern können. Snapp Guides ist ein Location-Scout für Fotografen und liefert alle notwendigen Informationen für das Gelingen der Aufnahmen. Ich selbst habe für Snapp Guides z.B. die Location Köln (http://snappguides.co/portfolio-posts/cologne/) produziert.


    UBER ist ein amerikanisches Dienstleistungsunternehmen, das in vielen Städten der Welt Online-Vermittlungsdienste zur Personenbeförderung anbietet. Die Beförderung ist in vielen Städten, speziell in New York, im Vergleich zu einem herkömmlichen Taxi wesentlich günstiger.


    Google Maps ist ein nützlicher Helfer, um sich in jeder Stadt zurechtzufinden. Geschäfte, Restaurants oder Routen sind einfach zu finden.


    Blaue-Stunde-Rechner (zahlreiche Anbieter z.B. von Robert Erhardt). Die Dauer und der Zeitpunkt der Blauen Stunde variiert je nach Standort und Tag. Eine entsprechende App hilft, im Voraus planen zu können.


    Suncalc.net ist eine Online-Anwendung mit interaktiver Karte, die den Sonnenlauf und Sonnenstand während eines bestimmten Tages an einem bestimmten Ort zeigt.


    The Photographer’s Ephemeris ist eine bei professionellen Fotografen sehr beliebte App (ca. 10 Euro), die auf einer Karte den Verlauf der Sonne und des Mondes anzeigt. Sie lässt erkennen, wie das Licht zu einer bestimmten Tageszeit fällt.


    PhotoPills ist die zweite sehr beliebte App (ca. 11 Euro), die nicht nur den Verlauf der Sonne und des Mondes anzeigt, sondern auch die Sterne für die Astrofotografie mit einbezieht.


    Vor Ort


    Vor Ort mache ich sehr gerne bei Stadtführungen mit und nutze auch häufig Sightseeing-Busse. Die notwendigen Informationen zu den Anbietern hole ich im Tourismusbüro oder auf Tripadvisor ein. Tripadvisor (https://www.tripadvisor.de/) ist auch ein guter Startpunkt, um besondere Lokale oder Restaurants zu finden. Viel lieber frage ich aber Personen vor Ort nach deren Empfehlungen.
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Kapitel 4: 

    Bildgestaltung

  


  
    In meinen Fotokursen und auf meinen Fotoreisen erlebe ich es immer wieder, dass das größte Problem bei den Teilnehmern nicht die eigentliche Aufnahmetechnik ist, sondern eine ansprechende Bildgestaltung hinzubekommen. Ich möchte Ihnen im Folgenden nicht nur Hinweise für eine bessere Bildgestaltung, sondern auch einige generelle Tipps geben, die die Qualität Ihrer Ergebnisse verbessern können.


    





4.1 Produzieren Sie viele Aufnahmen


    Gerade in Aufnahmesituationen mit vielen Menschen und viel Bewegung müssen Sie den Auslöser mit der Serienbildfunktion so lange gedrückt halten, bis entweder der Aufnahmespeicher voll ist und keine weiteren Aufnahmen zumindest für einige Zeit mehr zulässt oder bis die interessante Situation vorbei ist.


    Es ist besser, hinterher die misslungenen Aufnahmen auszusortieren, als den entscheidenden Augenblick für die beste Aufnahme zu verpassen.
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    Abbildung 4.1: Bei so viel Bewegung und Menschen ist es wichtig, ausreichend Aufnahmen zu produzieren. Erst beim dritten Bild sind der Gesichtsausdruck und die Bildkomposition akzeptabel. Karneval in Olinda, Brasilien.


    





4.2 Ändern Sie Ihren Aufnahmestandpunkt


    Der Aufnahmestandpunkt und die Perspektive sind für das Ergebnis einer Aufnahme mit entscheidend. Probieren Sie unterschiedliche Aufnahmeperspektiven und lassen Sie Ihrer Kreativität mit unterschiedlichen Aufnahmetechniken freien Lauf.
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    Abbildung 4.2: Jedes Jahr zu Allerheiligen findet im Ort Todos Santos in Mexiko ein Festival mit Pferderennen statt. Probieren Sie während einer Veranstaltung unterschiedliche Standpunkte und unterschiedliche Techniken aus. Todos Santos in Guatemala.


    





4.3 Drei Fragen zur besseren Fotografie


    Mit etwas Übung können Sie die Qualität Ihrer Bilder verbessern. Bevor Sie aber auf den Auslöser drücken, sollten Sie sich immer drei Fragen stellen:


    
      	Was möchte ich in diesem Foto zeigen?


      	Gibt es Dinge in dem Bild, die nicht dort hingehören?


      	Wie entstehen Bilder »über«, nicht »von« etwas?
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    Abbildung 4.3: Piazza dei Miracoli. Eine ganz klare Bildaussage. Pisa, Italien.


    Was möchte ich in diesem Foto zeigen?


    Diese Frage erscheint Ihnen vermutlich unglaublich banal, aber sie ist doch fundamental wichtig. Ich könnte auch fragen: Worum geht es in diesem Foto? Sie glauben gar nicht, wie oft ich in meinen Workshops Bilder gezeigt bekomme, bei denen nicht erkennbar ist, um was es eigentlich in dem Foto geht bzw. was eigentlich gezeigt werden soll. Im Bild muss eine grundsätzliche Bildaussage vorhanden sein, damit sie beim Betrachter einen Eindruck hinterlässt.


    Damit ist nicht eine tiefgründige Bedeutung gemeint, sondern die prinzipielle Bildaussage. Geht es um eine Person? Dann fotografieren Sie ein Porträt und lassen die Straßenszene weg!


    Der Betrachter eines Bildes sieht nur das eigentliche Foto selbst. Er kann nicht die unmittelbaren Gefühle spüren, die ich vor Ort hatte, als ich das Foto aufgenommen habe. Er kann weder die Gerüche wahrnehmen, die ich im Augenblick der Aufnahme gerochen habe, noch die Wärme oder Kälte spüren, die ich empfunden habe. Der Betrachter kann nur die visuellen Hinweise erhalten, die ich ihm im Bild zeigen kann.


    Je einfacher diese Hinweise sind, desto einfacher ist es für den Betrachter. Ich muss ihm regelrecht vor Augen führen, um was es in dem Bild geht. Ein einfach gehaltenes Bild hat oftmals einen stärkeren Eindruck im Vergleich zu einem Foto, bei dem der Betrachter lange rätseln muss, um was es eigentlich geht.


    Gibt es Dinge in dem Bild, die nicht dort hingehören?


    Wenn Sie sich darüber klar geworden sind, was Sie eigentlich zeigen wollen, dann müssen Sie beim Blick durch den Sucher Ihrer Kamera auf störende Elemente achten. Das ist gar nicht so einfach, denn unser Gehirn filtert solche Dinge ganz von alleine aus. Auf dem fertigen Bild fallen störende Elemente aber auf und je länger man diese Fotos betrachtet, desto stärker fangen sie an zu stören.


    Betrachten Sie deswegen die Fotos auf dem Kameradisplay nach der Aufnahme genau und suchen Sie die Szene penibel ab, ob Ihnen irgendwelche störenden Elemente auffallen.


    Wenn Sie störende Elemente entdecken, dann stehen Ihnen verschiedene Möglichkeiten zur Verfügung, solche Elemente zu eliminieren. Sie können versuchen, den Bildausschnitt zu verkleinern. Entweder gehen Sie näher heran oder ändern die Brennweite. Durch die Wahl einer großen Brennweite werden unwichtig erscheinende Elemente aus einem Bild entfernt. Die gestauchte Perspektive durch das Teleobjektiv lässt sich unterstützend dafür einsetzen.


    Eine weitere Möglichkeit bietet die Veränderung der Schärfentiefe durch die Wahl einer großen Blende. Setzen Sie den Fokus genau und legen Sie die störenden Elemente in den unscharfen Bereich. Ihnen bleibt als weitere Option eine Änderung der Perspektive. Verändern Sie Ihren Standpunkt und lassen Sie z.B. eine Mülltonne aus dem Straßenbild verschwinden.


    Oftmals reicht es einfach schon aus, wenn Sie einen Schritt nach links oder rechts machen, um Elemente aus dem Bildausschnitt zu entfernen. Und den Tipp, näher an das Motiv heranzugehen, wird Ihnen jeder erfahrene Fotograf ans Herz legen. Das ist die einfachste Möglichkeit, den Bildausschnitt auf das Wesentliche zu reduzieren und die Bildwirkung zu steigern. Bilder leiden mit am häufigsten daran, dass der Fotograf einfach zu weit vom Motiv entfernt war.
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        Abbildung 4.4: Ich empfinde die Hand auf der Schulter als ein störendes Element. Es lenkt ganz einfach vom Porträt ab. Jaipur, Rajasthan.

      

    


    
      [image: ]

    


    
      
        Abbildung 4.5: In Photoshop habe ich die Hand entfernt. Als ich schon einmal dabei war, habe ich auch die Fäden des Hemdes auf der Brust entfernt. Beinahe hätte ich auch die Kugelschreiber entfernt, mich dann doch entschieden, sie zu lassen. Jaipur, Rajasthan.

      

    


    Wie entstehen Bilder »über«, nicht »von« etwas?


    Ich kann es Ihnen vielleicht so erklären: Machen Sie kein Foto »von«, sondern »über« einen Menschen. Damit sind Bilder gemeint, bei denen jedem Betrachter etwas über den Charakter, über die Persönlichkeit des Porträtierten bewusst wird. Viele von Ihnen haben das bestimmt schon selbst erlebt.
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    Abbildung 4.6: Ist es nur ein Foto von einem Telefon/Strommast? Oder sagt dieses Foto etwas über das ganze Markt- und Basarviertel Chandni Chowk in Alt-Delhi aus?


    Wenn Sie Kinder haben, dann haben Sie bestimmt Hunderte, wenn nicht Tausende Fotos von ihnen gemacht. Aber unter all diesen Fotos haben Sie das eine oder andere, bei dem Sie sich gedacht haben: »Wow, da habe ich wirklich etwas von der Persönlichkeit eingefangen. Genauso ist mein Kind!«
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    Abbildung 4.7: Ein Foto von dieser jungen Frau, oder doch ein Foto über diese junge Frau? Salvador Bahia, Brasilien.


    [image: ]


    Abbildung 4.8: Allein auf der Bank. Iberapuera Park, Sao Paolo, Brasilien.


    Bei dem Foto der Frau auf der Bank im Iberapuera-Park, sind die Frau, die Bank, der See und die Hochhäuser Bestandteile des Bildes. Das Konzept des Bildes ist aber die Emotion, die es transportieren soll. Es geht um Alter und Einsamkeit in der Großstadt. Das ist die Geschichte, die ich versucht habe zu transportieren. Es würde schon ausreichen, eine weitere Person neben die Frau zu setzen, die ihre Hände hält oder sie umarmt. Die Bestandteile des Bildes wären beinahe identisch: Bank, Park und Hochhäuser, aber bei der Geschichte würde es eindeutig nicht mehr um Einsamkeit, sondern das genaue Gegenteil gehen: Liebe, Zärtlichkeit und Geborgenheit.


    Während die Fragen eins und zwei mit etwas Übung gut umzusetzen sind, stellt die richtige Umsetzung der dritten Frage die größte Herausforderung dar. Aber nur, wenn Sie sich ihr stellen, werden aus guten Fotos auch großartige Fotos. Ein Allgemeinrezept gibt es für die Umsetzung allerdings nicht. Sie können auch nicht erwarten, dass Sie in jeder Situation und von jeder Person ein Charakterporträt hinbekommen. Es hilft aber schon sehr viel, wenn Sie sich mit der Person auseinandersetzen, die Lebensumstände verstehen und ausreichend Zeit haben.


    





4.4 Goldener Schnitt und Drittelregel


    Der Goldene Schnitt


    Die Gestaltung nach der Regel des Goldenen Schnitts ist bereits seit der Antike bekannt und hat nach wie vor nichts von ihrer Bedeutung verloren. Benutzen Sie den Goldenen Schnitt und bringen Sie damit Ruhe und Harmonie in Ihre Bilder.


    Anfänger in der Fotografie sind dazu geneigt, das Motiv immer in der Bildmitte zu platzieren. Der zentrale Autofokuspunkt bei den meisten Kameras trägt leider seinen Teil dazu bei. Das kann unter Umständen funktionieren, aber in der Regel wirkt das Bild harmonischer oder auch interessanter, sobald das Hauptmotiv aus der Bildmitte heraus nach rechts, links, oben oder unten auf eine der Teilungslinien nach dem Goldenen Schnitt verschoben wird.


    Der Goldene Schnitt beruht auf der Grundlage, dass die Aufteilung einer Fläche oder Strecke immer dann besonders harmonisch wirkt, wenn sie im ungefähren Verhältnis 3:5 (genau 13:21) bzw. – in Prozentzahlen ausgedrückt – wenn eine Teilung bei 61,8 % zu 38,2 % erfolgt.


    Die genaue mathematische Formel dazu spare ich mir an dieser Stelle, denn ich bin der Meinung, dass sie für die Praxis nicht entscheidend ist. Vielmehr ist es entscheidend, wichtige Bildelemente auf einer Schnittlinie zu platzieren.


    Das Bild wird dabei vertikal, aber auch horizontal geteilt. So erhalten Sie eine Bildaufteilung mithilfe von vier Linien. In diesem Fall wurde die Bildgestaltung so gewählt, dass die obere horizontale Schnittlinie genau auf dem Horizont liegt. Die untere horizontale Schnittlinie liegt auf der Ebene unterhalb der Gondeln. Die Person steht auf der rechten vertikalen Schnittlinie.
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    Abbildung 4.9: Bildaufteilung nach dem Goldenen Schnitt
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    Abbildung 4.10: Verhältnis nach dem Goldenen Schnitt


    Bei der Teilung des Bildes im Verhältnis des Goldenen Schnitts entstehen vier Kreuzungspunkte. Diesen Kreuzungspunkten wird nun eine besonders wichtige Bedeutung zugesprochen. Wichtige Bildelemente bzw. ein wichtiges Motiv im Bild sollte genau auf einen dieser Kreuzungspunkte gelegt werden, damit eine besonders harmonische Wirkung erzielt wird.


    Drittelregel


    Eine weitere Bildgestaltungsregel, die sich im Umfeld des Goldenen Schnittes befindet, ist die Drittelregel. Während sich der Goldene Schnitt primär auf zwei sich im Bild gegenüberstehende Teile bezieht, so konzentriert sich die Drittelregel vor allem auf eine Einteilung der Bildfläche in drei übereinanderliegende bzw. nebeneinanderliegende, gleich große Bildbereiche.


    Übereinanderliegende Bildbereiche werden oft den drei Bildebenen Vordergrund, Mittelbereich und Hintergrund zugeordnet.


    Aus den Dritteleinteilungen des Bildes in Breite und Höhe entstehen, wie beim Goldenen Schnitt, vier Kreuzpunkte. Diese eignen sich ganz besonders für die Platzierung wichtiger Bildmotive. Diese Kreuzpunkte weichen in ihrer Position nur geringfügig von der Positionierung des Goldenen Schnitts ab. Bei dem Teilungsverhältnis der Strecken und Flächen ergibt sich jedoch eine deutliche Abweichung von den Verhältnissen des Goldenen Schnittes.
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    Abbildung 4.11: Aufteilung nach der Drittelregel. Venedig, Italien.
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    Abbildung 4.12: Drittelregel


    Goldener Schnitt oder Drittelregel


    Das Verhältnis des Goldenen Schnittes unterscheidet sich von der Drittelregel nicht gerade bedeutend. Der Unterschied liegt darin, dass es bei der Drittelregel um die Aufteilung in Ebenen geht, beim Goldenen Schnitt geht es um die Gestaltung von Proportionen.


    Letztendlich ist es egal, welche der beiden Gestaltungsregeln Sie anwenden. Sie müssen nicht das Maßband oder eine Formel einsetzen, denn entscheidend ist vielmehr, dass es Bildern in der Regel guttut, wenn das Hauptmotiv nicht in der Mitte liegt. Mit einer Platzierung außerhalb der Mitte können Sie für mehr Harmonie und Ausgewogenheit, aber auch Spannung im Bild sorgen.


    





4.5 Negativer Raum bzw. die falsche Platzierung


    Als negativer Raum wird in der Fotografie der Raum bezeichnet, der nicht das Zentrum der Aufmerksamkeit darstellt und so dem eigentlichen Motiv mehr Raum für seine Wirkung ermöglicht. Überspitzt lässt sich sagen, es ist der Bereich im Bild, in dem sich nichts befindet, zumindest nichts Wichtiges. Im vorherigen Abschnitt wurde schon dargestellt, wo das wichtige Bildmotiv platziert werden sollte, um eine harmonische Bildaufteilung zu erreichen. Genauso wichtig ist aber auch, wie groß die »unwichtigen« Bildbereiche sind. Vor allem muss ein Kompromiss gefunden werden zwischen »raus aus der Mitte« und dass sich das Bildmotiv zu nah am Rand befindet.
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    Abbildung 4.13: Der negative Raum findet sich auf der linken Bildhälfte. Der Person wird genügend Raum gegeben, damit die Bildwirkung erhöht wird. Allerdings befindet sie sich zu nah am rechten Bildrand. Venedig, Italien.
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    Abbildung 4.14: Bei dieser Aufnahme hat das Bildmotiv noch ausreichend negativen Raum und liegt nicht zu nah am Rand. Eine Aufteilung nach der Drittelregel lässt sich deutlich erkennen. Venedig, Italien.


    





4.6 Symmetrie


    Schon seit dem Altertum wird die Symmetrie als ästhetisch empfunden und es verwundert nicht, dass zahlreiche Gebäude, Tempel und Kirchen mit einem symmetrischen Grundriss gebaut wurden. Aber auch in der Natur kommt die Symmetrie häufig vor. Denken Sie dabei an den gleichen Abstand zwischen den Augen und Ohren (links und rechts) bei den meisten Lebewesen. Wasserspiegelungen sind ebenfalls eine häufige Art von natürlichen Spiegelungen.


    Eine Symmetrie liegt vor, wenn sich Bildelemente drehen, spiegeln oder durch Rotation verschieben lassen, ohne dass sich das Bild ändert.


    In der Fotografie denken wir beim Thema Symmetrie in erster Linie an Spiegelungen. Aber auch die Aneinanderreihung identischer Elemente mit gleichem Abstand stellt eine Art der Symmetrie dar (Translative Symmetrie).


    Wenn Sie den Bildausschnitt richtig wählen, dann kann die Symmetrie in einer Komposition sehr ansprechend sein, weil Symmetrie in einem Bild grafisch Ordnung, Ruhe und somit Harmonie schafft. Versuchen Sie dabei, das Motiv mittig zu platzieren, denn die Anordnung außerhalb der Mitte würde einen symmetrischen Eindruck zerstören. Achten Sie auch auf einen gleichmäßigen Verlauf und eine gerade Ausrichtung. Symmetrie beinhaltet aber auch die Gefahr von Monotonie, die schnell langweilig auf den Betrachter wirken kann.


    
      [image: ]

    


    
      
        Abbildung 4.15: Eine perfekte und symmetrische Spiegelung während Hochwasser auf dem Markusplatz in Venedig

      

    


    





4.7 Asymmetrie


    In der Bildgestaltung spielt es natürlich immer eine Rolle, was Sie aussagen wollen. Das gilt auch für die Vermittlung von Größenverhältnissen in Bildern.


    Sie können zum Beispiel ein kleines Boot auf dem Ozean so fotografieren, dass Sie möglichst viel Wasser zeigen. Dadurch wirkt das Boot umso kleiner und verlorener auf dem weiten Ozean. Oder Sie fotografieren das Boot so, dass es beinahe den gesamten Bildausschnitt ausfüllt, dann hat das Bild eine ganz andere Aussage, denn das Boot wirkt jetzt nicht mehr klein oder verloren.


    Ähnlich funktioniert es auch bei Denkmälern, Gebäuden oder anderen Objekten des täglichen Lebens. Die Größe eines Denkmals z.B. wird erst deutlich, wenn der Betrachter einen Vergleich dazu hat. Eine bekannte Größe, die er in ein Verhältnis mit dem Denkmal bringen kann, wie z.B. eine Person oder ein Auto, das danebensteht.


    Wenn es Ihnen als wichtig erscheint, die tatsächliche Größe eines bestimmten Objekts darzustellen, dann fotografieren Sie es einfach mit etwas Bekanntem.


    
      [image: ]

    


    
      Abbildung 4.16: Zeigen Sie die tatsächliche Größe eines Objekts, wenn Sie es in ein Größenverhältnis mit etwas Bekanntem setzen. Rom, Italien.
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      Abbildung 4.17: Auch hier wird die eigentliche Größe des Säulengangs am Petersdom in Rom erst durch die Person deutlich.

    


    





4.8 Linien als Blickführung


    Unsere Augen fühlen sich in Bildern automatisch zu Linien hingezogen. Deswegen sollten Sie Linien bewusst einsetzen, um z.B. den Blick des Betrachters zu Schlüsselelementen im Bild zu führen. Dabei können Linien ganz vielfältig in Bildern z.B. durch Mauern, Wände oder Treppen erscheinen. Dabei funktionieren Linien unterschiedlich stark, abhängig von ihrer Form und Richtung.


    
      
        
      

      
        
          	
            Die Wirkung von Linien

          
        


        
          	
            
              	Zusammenlaufende, parallele Linien bilden einen Fluchtpunkt. Dadurch bilden sie Tiefe und Perspektive in einem Bild.


              	Horizontale Linien vermitteln ein Gefühl von Ruhe und Harmonie.


              	Vertikale Linien vermitteln ein Gefühl von Ewigkeit und Stärke.


              	Diagonale Linien stehen für Dynamik, Veränderung und vermitteln Bewegung.


              	Gerade Linien sind formal, vorsätzlich und künstlich.


              	Gebogene Linien, insbesondere die S-Form wirkt zwanglos und locker.
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    Abbildung 4.18: Die diagonale Linie durch die Mauer wirkt wie eine Blickführung zur Person. Rom, Italien.


    Wenn Sie in einem Bild eine Horizontlinie z.B. von Wasser oder vertikale Linien von Gebäuden haben, dann sollten Sie darauf achten, dass die Linien waagerecht bzw. senkrecht verlaufen. Fällt es Ihnen erst nach der Aufnahme auf, dann können Sie immer noch in der Nachbearbeitung relativ einfach die Linien begradigen. Durch die Rotation werden die Ränder leicht beschnitten. Achten Sie deswegen bei der Aufnahme darauf, dass keine bildwichtigen Informationen am Rand liegen.


    Führt ein abgewinkelter Zaun oder eine Mauer durch das Bild, dann sollte der Winkel mindestens 20 Grad betragen. Somit zeigen Sie, dass die Neigung beabsichtigt ist. Wenn der Winkel z.B. nur 5 Grad Neigung beträgt, dann sieht es wie ein unachtsamer Fehler aus.
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      Abbildung 4.19: Führungslinien ziehen die Augen durch das Bild. Aus diesem Grund ist es wichtig, einen Ruhepunkt zu haben, bei dem die Linien zusammenlaufen. Im Bild habe ich mich so positioniert, dass die Linien in Richtung der Kuppel in der Bildmitte zusammenlaufen. Das Bild wäre viel langweiliger, wenn die Linien nicht zum Gebäude laufen würden und die Augen somit führen. St. Pauls, London.

    


    





4.9 Wiederholende Muster


    Dadurch, dass das wiederholende Muster mit einem engen Beschnitt fotografiert wird, erscheint es so, als sei die Anzahl an Objekten unendlich. Es lässt sich eine große Anzahl zeigen, ohne dass alles ins Bild muss.
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        Abbildung 4.20: Ein weiterer enger Beschnitt
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        Abbildung 4.21: Ein enger Beschnitt vermittelt den Eindruck, dass die Anzahl der Tische und Stühle wesentlich größer war. Köln.

      

    


    





4.10 Rahmen


    Der Bildrand bildet ganz offensichtlich den Rahmen eines Bildes. Es können aber auch Elemente im Bild zusätzlich als Rahmen dienen. Sie ermöglichen, den Blick des Betrachters zu lenken und dem Bild eine zusätzliche Tiefe zu verleihen.


    Ein derartiger Rahmen verleiht dem Bild dadurch Tiefe, dass wir von einer Ebene, nämlich die des Rahmens, auf eine andere, die des Hauptmotivs, blicken. Er lässt bei dem Betrachter den Eindruck entstehen, als stünde er selbst im Rahmen. Das Bild wird aber auch weiter durch den Rahmen strukturiert, indem es zusätzlich den Blick des Betrachters darauf lenkt, was sich im Rahmen befindet.


    Wenn Sie es richtig einsetzen, dann ist das Bild im Bild ein interessantes Stilmittel.
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    Abbildung 4.22: Die Aufnahme entstand unter einer Brücke. Diese habe ich bewusst als Rahmen eingesetzt. Rom, Italien.
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    Abbildung 4.23: Durch den Rahmen (Türbogen) wirkt die Szene räumlicher und bekommt mehr Tiefe. Der Rahmen vermittelt den Eindruck, als stünde der Betrachter selbst im Gang und schaute auf die vorbeifahrenden Gondeln. Die Bewegungsunschärfe der vorbeifahrenden Gondeln verschafft dem Bild eine zusätzliche Dynamik. Venedig, Italien.


    





4.11 Hoch- und Querformat


    Es ist nicht nur entscheidend, was sich im Bildausschnitt befindet. Auch die Entscheidung, ob ich das Hoch- oder Querformat wähle, trägt dazu bei, wie ich eine Geschichte erzähle. Ein Foto im Hochformat funktioniert gut, um senkrechte Linien im Bild zu akzentuieren. Stehende Personen, einzelne Blumen oder ein Baum verstärken den senkrechten Lauf der Augen bei der Bildbetrachtung und helfen, eine Bildaussage auf den Punkt zu bringen. Eine Geschichte wiederum lässt sich oftmals besser im Querformat erzählen. Die Augen wandern seitlich hin und her und folgen so gedanklich einer Zeitlinie, die die Dynamik innerhalb des Bildes steigen lässt. Sie entscheiden darüber, wie Sie die Inhalte transportieren möchten. Ausschlaggebend ist nicht nur, was Sie in dem Bildausschnitt platzieren oder bewusst weglassen, sondern auch das Format des Bildes entscheidet über die Wucht des vermittelten Eindrucks.
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    Abbildung 4.24: Die senkrechte Aufnahme der romanischen Kirche Groß St. Martin in der Kölner Altstadt bringt die Bildaussage besser auf den Punkt und akzentuiert die vertikale Architektur.


    





4.12 Räumliche Tiefe


    Eine flach wirkende Architekturaufnahme kann den Eindruck vor Ort nicht gut wiedergeben und wirkt beliebig. Für eine eindrucksvolle Architekturaufnahme ist der Eindruck einer räumlichen Tiefe ungemein wichtig. Sonst wirkt sie flach und uninteressant.


    Mithilfe von Objekten in der Nähe des Aufnahmestandpunkts, die mit in den Bildausschnitt aufgenommen werden, entsteht der Eindruck von Tiefe und Dreidimensionalität im Bild. Diese Objekte, die in den Vordergrund genommen werden, erscheinen größer als die entfernten Bildobjekte. So entsteht in unserem Gehirn ein Ausdruck von Tiefe und Dimension.


    Am besten funktioniert die räumliche Tiefe im Bild, wenn Sie einen Vordergrund, Mittelteil und einen Hintergrund haben.
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    Abbildung 4.25: Die Pferdekutsche als Vordergrundinteresse erhöht die Tiefenwirkung im Bild. Dresden.
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    Abbildung 4.26: Räumliche Tiefe durch die bewusste Anordnung mehrerer Elemente im Bild. Ganz im Vordergrund befindet sich das Reiterstandbild Löwenkämpfer von Albert Wolf. Als zweites Element folgen die Granitschale und die Wiese mit Personen. Dann folgt das eigentliche Motiv der Berliner Dom. Darüber hinaus gibt es auch noch den Berliner Fernsehturm im Hintergrund.

  


  
    [image: ]

  


  
    




  

Kapitel 5: 

    Nacht- und Restlichtfotografie

  


  
    Machen Sie stimmungsvolle Fotos von der Dämmerung bis zum Morgengrauen.


    Mir persönlich macht das Fotografieren am Abend und nachts am meisten Spaß. In den Abendstunden finde ich das Licht vor, das mir am besten gefällt. Die untergehende Sonne taucht meine Umgebung und die Stadt in einen warmen Farbton. Kurze Zeit später geht die Straßenbeleuchtung an. Fassaden werden illuminiert und die Innenräume in den Gebäuden werden erhellt. Nach dem Sonnenuntergang findet sich immer noch genügend Licht im Himmel für Zeichnung und Detail. Für besonders stimmungsvolle Bilder spielt das passende oder schönes Licht die wichtigste Rolle für besondere Aufnahmen.


    Je nachdem, auf welchem Breitengrad Sie sich befinden und welche Jahreszeit und Wetter vorherrschen haben Sie ungefähr zwischen 20 bis 60 Minuten Zeit, kurz vor Sonnenuntergang bis zum Nachthimmel zu fotografieren. Deswegen sollten Sie sich schon tagsüber genau überlegen, von wo und was Sie am Abend gerne fotografieren möchten. Seien Sie lieber rechtzeitig vor Ort, als kurz vor Sonnenuntergang zu einer bestimmten Location laufen zu müssen. Die Fotografie soll Spaß machen und keinen Stress. Genießen Sie vor allem den Sonnenuntergang und sehen Sie es als Krönung an, bei dieser Stimmung auch noch fotografieren zu dürfen.


    




  

5.1 Equipment für die Nacht- und Restlichtfotografie


    Die Kamera


    Aufgrund des Bildrauschens bei hohen ISO-Werten sind Kompaktkameras für die Nachtfotografie wenig geeignet. Spiegelreflexkameras (DSLR Digital Single Lens Reflex) und spiegellose Systemkameras sind bei der Nachtfotografie zu bevorzugen, denn der Vorteil dieser Kamerasysteme ist der größere Sensor und somit weniger Bildrauschen bei hohen ISO-Werten. Verallgemeinert lässt sich sagen, dass das Rauschverhalten umso besser ist, je größer der Sensor ist. Dies trifft auf das Rauschverhalten sowohl bei hohen ISO-Werten als auch bei Langzeitbelichtungen zu.


    Das Alter der Kamera spielt aber ebenfalls eine entscheidende Rolle beim Bildrauschen. Die Entwicklung ist gerade, was das Bildrauschen angeht, in den vergangenen Jahren stark vorangeschritten. Ein Ende der Fortentwicklung ist da glücklicherweise noch lange nicht abzusehen. Plakativ lässt sich sagen, dass aktuelle Kameramodelle älteren Kameramodellen weit überlegen sind, was das Rauschverhalten bei hohen ISO-Werten angeht.


    Das Stativ


    Ein Stativ ist für die Nachtfotografie nicht vorgeschrieben. Wenn Sie abends aus der Hand fotografieren möchten oder müssen, weil z.B. auf Konzerten Stative verboten sind, dann empfehle ich Ihnen eine Kamera mit gutem Rauschverhalten – wie oben beschrieben. Dann sollten Sie aber auch über den Einsatz von lichtstarken Objektiven nachdenken. Zu den Objektiven komme ich gleich.
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    Abbildung 5.1: Nachtaufnahme aus der Hand mit ISO 2000, f2 und 1/100 Sek. Köln.


    In Kapitel 11 werde ich auf die Streetfotografie eingehen. Diese lässt sich auch hervorragend abends durchführen. Streetfotografie ist eine spontane und situationsbedingte Art der Fotografie. Ein Stativ ist für solche Situationen aber eher ungeeignet. Sie müssen zwangsläufig auf hohe ISO-Werte zurückgreifen und sollten die Vorteile lichtstarker Festbrennweiten ausnutzen.


    Wenn Sie aber mit längeren oder langen Belichtungszeiten fotografieren möchten, dann ist das Stativ unverzichtbar. Zahlreiche Aufnahmen lassen sich ohne Stativ erst gar nicht durchführen. Kriterien für ein gutes Stativ finden Sie in Kapitel 1.


    Objektive


    Für die Nachtfotografie benötigen Sie nicht eine ganz bestimmte Brennweite. Es kommt wie immer darauf an, was Sie fotografieren möchten. Wenn Sie abends ohne Stativ unterwegs sind und aus der freien Hand fotografieren möchten, bieten sich lichtstarke Objektive mit 35 mm oder 50 mm an. Im besten Falle haben Sie ein lichtstarkes Objektiv, um die ISO-Werte so niedrig wie möglich zu halten. Lichtstarke Objektive finden Sie in der Regel nur bei den Festbrennweiten. Günstige 50-mm-Festbrennweiten mit einer Offenblende von f1.8 starten in der Preisklasse um die 100 Euro.


    Sind Sie aber abends in der Stadt unterwegs und können die gewünschten Motive mit einem Stativ fotografieren, dann spielt es wirklich keine Rolle, was für ein Objektiv Sie benutzen. Ich fotografiere in Kombination mit einem Stativ meistens mit einem Zoomobjektiv. Lichtstärke ist mir dann nicht so wichtig, sondern die Schärfe der produzierten Bilder. Die Länge der Belichtungszeit ist zu vernachlässigen, da ich ohnehin mit Stativ arbeite. Die schärfsten Bilder erreiche ich bei meinen Zoomobjektiven im mittleren Blendenbereich von Blende 8 oder 9.


    Die Vielseitigkeit meines Zoomobjektivs, mit dem ich schnell auf verschiedene Brennweiten und somit auf unterschiedliche Bildausschnitte zurückgreifen kann, ist für mich der entscheidende Vorteil bei der Arbeit mit dem Stativ.


    Überlegen Sie sich im Voraus, bevor Sie das Hotelzimmer oder Ihre Wohnung verlassen, welche Motive Sie an dem Abend fotografieren möchten. Eher aus der Hand oder bietet sich ein Stativ an? Dementsprechend packen Sie Ihre Fototasche. Es gibt keine klare Empfehlung, welches das passende Objektiv für Sie ist. Nur Sie können diese Entscheidung für sich treffen. In der Regel brauchen Sie etwas Zeit und Übung, um herauszufinden, mit welchen Objektiven Sie gerne arbeiten und welche Prioritäten für Sie wichtig sind.


    Fernauslöser


    Für Nachtaufnahmen und in Kombination mit dem Stativ sollten Sie einen Fernauslöser benutzen. Ob kabelgebunden, funk- oder infrarotgesteuert, bleibt Ihnen überlassen. Um einen kabelgebundenen Fernauslöser zu benutzen, benötigt Ihre Kamera die entsprechende Anschlussmöglichkeit, ansonsten kaufen Sie den für Ihr Kameramodell passenden Fernauslöser. Neuere Modelle ermöglichen das Auslösen Ihrer Kamera über eine entsprechende App auf Ihrem Smartphone. Eine Bluetooth- oder WLAN-Verbindung zwischen Kamera und Smartphone macht das möglich. Vergessen Sie aber nicht, dass diese Möglichkeiten immer zulasten der Akkuleistung gehen.
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    Abbildung 5.2: Ein Kabelauslöser mit dem passenden Anschluss für mein Kameramodell


    Viele Kameramodelle verfügen über einen Zwei-Sekunden-Selbstauslöser. Damit lässt es sich ebenfalls sehr gut arbeiten.


    Taschenlampe


    Eine Taschenlampe, am besten eine Stirnlampe ist ein nützlicher Helfer, wenn Sie bei Dunkelheit in Ihrem Fotorucksack kramen müssen. Auch bei nicht beleuchteten Wegen hilft Ihnen die Taschenlampe, nicht im Dunklen über etwas zu stolpern.
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    Abbildung 5.3: Mit einer Stirnlampe haben Sie die Hände frei.


    Akkus


    Langzeitbelichtungen verbrauchen extrem schnell die Akkuleistung einer Kamera. Wenn Sie dann auch noch mit dem Live-View einer spiegellosen Systemkamera arbeiten, ist Ihr Akku in Kürze leer. Neben den Langzeitbelichtungen verbraucht das Display am meisten Strom, gefolgt vom eingebauten Blitz und dem Autofokus. Wichtig ist, dass Sie immer ausreichend Ersatzakkus bei sich haben. Denn eines werden Sie sehr schnell lernen: Ohne Strom geht in der Digitalfotografie gar nichts.


    




  

5.2 Grundlegende Kameraeinstellungen bei Nacht- und Restlichtaufnahmen


    Die Sonnenblende


    Auch abends oder nachts sollten Sie die Sonnenblende benutzen. Zwar scheint die Sonne nicht mehr, aber die vermehrt vorhandenen künstlichen Lichtquellen sorgen ebenfalls für die Gefahr von Streulicht. Je nachdem, ob Sie künstliche Lichtquellen, wie Straßen- oder Gebäudebeleuchtungen, mit in den Bildausschnitt nehmen, hilft Ihnen die Sonnenblende leider auch nicht weiter, Streulicht zu vermeiden.
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    Abbildung 5.4: Jedes Objektiv hat seine eigene Sonnenblende.
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    Abbildung 5.5: Streulicht durch das direkt einfallende Sonnenlicht. Cefalù, Italien


    Im Laufe der Zeit habe ich gelernt, dass einige Objektive eher zu Streulicht neigen als andere Objektive. Auch die Fähigkeit, einen schönen Sterneffekt zu produzieren, ist von Objektiv zu Objektiv verschieden. Der Sterneffekt entsteht beim Abblenden.
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    Abbildung 5.6: Bei Blende 4 bilden die Lichtquellen der Straßenlaternen keinen Sterneffekt. Köln.
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    Abbildung 5.7: Bei Blende 22 bilden die Lichtquellen der Straßenlaternen einen schönen Sterneffekt. Es gibt Objektive, die bereits bei einer Blende 8 einen schönen Sterneffekt produzieren. Köln.


    Bei mir ist die Sonnenblende immer auf dem Objektiv. Bei Tag oder Nacht, drinnen oder draußen. Denn wichtiger als die Funktion der Sonnenblende, Streulicht zu vermeiden, ist die Schutzfunktion, die sie mir bietet. Im Laufe der Jahre bin ich schon öfter mit dem Objektiv irgendwo angeeckt und die Sonnenblende bietet mir den besten Schutz für die Frontlinse an meinem Objektiv.


    Filter


    Zahlreiche Fotografen schützen die Frontlinse mit einem UV-Filter vor Kratzern und Staub. Das zusätzliche Glaselement eines UV-Filters verstärkt aber die Tendenz zu Streulicht. Deswegen sollten Sie bei Nachtaufnahmen alle Filter vom Objektiv schrauben.
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    Abbildung 5.8: Objektiv mit einem UV-Filter der Firma B+W


    Bildstabilisator


    Bei Verschlusszeiten von ungefähr 1/30 Sekunde oder langsamer (je nach Brennweite) neigen wir beim Fotografieren aus der Hand zum Verwackeln. Galt früher die Faustregel: Nicht länger als mit dem Kehrwert der Brennweite zu belichten, so hilft uns der Bildstabilisator heute in vielen Fällen weiter. Kehrwert der Brennweite bedeutet, dass beim Fotografieren mit 200 mm die Belichtungszeit nicht länger als 1/200 Sekunde betragen sollte. Bei 50 mm nicht länger als 1/50 Sekunde usw. Der Bildstabilisator soll uns in diesen Grenzbereichen unterstützen, damit wir auch bei längeren Belichtungszeiten verwacklungsfreie Bilder produzieren können. Bewegungssensoren versuchen, die leichten Bewegungen der Hand zu kompensieren.


    Steht die Kamera aber auf einem Stativ, muss der Bildstabilisator ausgeschaltet werden. Die permanenten Ausgleichsversuche der Bewegungssensoren führen sonst zu unscharfen Bildern.
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    Abbildung 5.9: Der Stabilisator muss ausgeschaltet werden, sobald die Kamera auf einem Stativ steht.


    Nicht alle Objektive besitzen einen Bildstabilisator. Die Technologie ist relativ neu, und gerade ältere Objektive haben keinen Bildstabilisator. Günstige Objektivmodelle, aber auch einige lichtstarke Festbrennweiten verfügen über keinen Stabilisator.


    Einige Kamerahersteller, z.B. Sony und Pentax, sind dazu übergegangen, bei einigen ihrer Kameramodelle den Sensor als Bildstabilisator einzusetzen. Dabei schwebt der Sensor mithilfe von Magneten frei beweglich in einem Rahmen und lässt sich so nach links, rechts, oben und unten verschieben. In diesem Fall muss natürlich auch der Bildstabilisator ausgeschaltet werden.


    ISO 100


    Niedrige ISO-Werte liefern die beste Bildqualität. Bei der Arbeit mit dem Stativ sollten niedrige ISO-Werte bevorzugt werden. Nicht alle Kameramodelle haben als niedrigsten, originären Wert ISO 100, aber ISO 200 sollte jede Kamera haben.


    Rauschreduzierung bei Langzeitbelichtung


    Nicht nur hohe ISO-Werte führen zu Bildrauschen, sondern auch lange Belichtungszeiten. Durch die lange Belichtungszeit erwärmt sich der Kamerasensor und erzeugt Bildfehler.


    Wird die Funktion »ISO Rauschreduzierung« bei Langzeitbelichtung eingeschaltet, dann wird nach der regulären Aufnahme ein sogenanntes Schwarzbild von der Kamera produziert. Das Schwarzbild dauert genauso lange wie die vorherige Belichtungszeit. War die Belichtungszeit der Aufnahme zwei Sekunden lang, dann dauert das Schwarzbild weitere zwei Sekunden, die Aufnahme insgesamt vier Sekunden. Erst nach vier Sekunden besteht die Möglichkeit für eine weitere Aufnahme.
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    Abbildung 5.10: Die Rauschreduzierung bei Langzeitbelichtung wird über das Menü aktiviert.


    Während des Schwarzbildes werden Bildfehler, wie entstandenes Bildrauschen, von der Kamera herausgerechnet. Testen Sie Ihre Kamera und vergleichen Sie Bilder, die Sie einmal mit und einmal ohne diese Funktion aufgenommen haben. Je nach Kameramodell werden Sie große Unterschiede feststellen. Ich selber habe damit sehr gute Erfahrungen gemacht und habe sie bei Langzeitbelichtungen bis 30 Sekunden immer aktiviert.


    Bei Aufnahmen, die länger als 30 Sekunden dauern (siehe Kapitel »Langzeitbelichtungen«), schalte ich diese Funktion ab. Ich habe keine Lust, mich fünf Minuten mit einer einzigen Aufnahme zu beschäftigen.
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    Abbildung 5.11: Während die Rauschreduzierung läuft, sind viele Funktionen der Kamera deaktiviert. Bei einigen Kameramodellen erscheint sinnigerweise – anders als im Bild links – der Hinweis »Rauschreduzierung läuft…«.


    Leider haben nicht alle Kameras diese Funktion. Am besten schauen Sie in der Bedienungsanleitung nach, ob sie die Funktion »Rauschreduzierung bei Langzeitbelichtung« besitzt. Sollte Ihre Kamera die Funktion nicht besitzen, dann können Sie sicherlich auch so mit den Bildergebnissen leben.


    Spiegelvorauslösung


    Die Spiegelvorauslösung betrifft nur die Spiegelreflexkameras, aber auch hier nicht jedes Modell. Das Hochklappen des Spiegels kann zu Vibrationen und somit unter Umständen zu unscharfen Bildergebnissen führen. Mithilfe der Spiegelvorauslösung klappt der Spiegel hoch, bevor die Aufnahme entsteht.
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    Abbildung 5.12: Spiegelvorauslösung einschalten


    Autofokus


    Ich arbeite mit dem Autofokus (AF), so lange es geht. Bei der Nachtfotografie kann es aber unter Umständen dazu kommen, dass der Autofokus keine Kontrastpunkte mehr findet und eine automatische Fokussierung nicht möglich ist. In diesem Fall schalte ich den Autofokus aus und fokussiere manuell. Dies gilt nur für Objektive mit Autofokus. Objektive, die nur manuell fokussiert (MF) werden können, haben hier keine Wahlmöglichkeit.
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    Abbildung 5.13: Der AF/MF-Schalter befindet sich in der Regel am Objektiv.


    Aufnahmemodus


    Bei der Nachtfotografie handelt es sich eher um statische Motive. Deswegen arbeite ich mit der Blendenvorwahl A (Aperture). Canon ist der einzige Hersteller, der den Modus mit Av (Aperture value) bezeichnet. Die Blendenvorwahl wird auch gerne als Blendenvoreinstellung, Blendenpriorität oder Zeitautomatik bezeichnet. De facto ist es eine Halbautomatik. Sie bestimmen die Blende und die Kamera berechnet die Belichtungszeit.


    Das Modus-Wahlrad von Canon unterscheidet sich etwas von den anderen Herstellern (P, Tv, Av und M). P steht für die Programmautomatik, Tv für die Belichtungszeitenvorwahl, Av für die Blendenvorwahl und M für Manuell. Alle anderen Hersteller haben das traditionelle Modus-Wahlrad PASM. Dabei steht A für die Blendenvorwahl und S für die Belichtungszeitenvorwahl.
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    Abbildung 5.14: Das Modus-Wahlrad von Canon
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    Abbildung 5.15: Das traditionelle Modus-Wahlrad PASM


    Belichtungskorrektur


    Wie oben beschrieben berechnet die Kamera automatisch die passende bzw. optimale Belichtungszeit. Ich arbeite in den meisten Fällen mit der Mehrfeldmessung (Canon) bzw. Matrixmessung (Nikon), um mir von der Kamera die passende Belichtungszeit ermitteln zu lassen. Das funktioniert bei einer gleichmäßigen Helligkeitsverteilung im Bild, gerade tagsüber, sehr gut. Abends ergeben sich jedoch häufig Probleme durch einzelne, starke Lichtquellen im Bild (z.B. Straßenlaterne). Mithilfe der Belichtungskorrektur lässt sich die Helligkeit der Aufnahme schnell und einfach anpassen. Durch Aktivieren der Plus/Minus-Taste lässt sich die Belichtungszeit in Drittel-Blendenschritten verlängern oder verkürzen. Ist das Bild nach augenscheinlicher Betrachtung, eventuell unter Zuhilfenahme des Histogramms, auf dem Display zu dunkel, wird die Belichtungskorrektur ins Plus verändert. Die Belichtungszeit wird verlängert und das Bild heller. Erscheint das Bild zu hell, wird die Belichtungskorrektur ins Minus verschoben und das Bild ist nach der nächsten Aufnahme dunkler.
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    Abbildung 5.16: Die Belichtungskorrektur


    Am Ende eine Checkliste/ Kasten für das Fotografieren mit dem Stativ


    
      
        
      

      
        
          	
            Checkliste für das Fotografieren mit dem Stativ

          
        


        
          	
            
              	Alle Filter vom Objektiv entfernen


              	Bildstabilisator ausschalten


              	Niedrige ISO


              	evtl. ISO Rauschreduzierung bei Langzeitbelichtung einschalten


              	Blendenvorwahl


              	Belichtungskorrektur


              	evtl. Autofokus ausschalten


              	Sonnenblende benutzen


              	Kabelauslöser oder 2-Sekunden-Selbstauslöser benutzen


              	evtl. Spiegelvorauslösung nutzen

            

          
        

      
    


    




  

5.3 Goldene und Blaue Stunde


    Für die meisten Fotografen stellt die Goldene und Blaue Stunde die reizvollste Zeit zum Fotografieren in der Stadt dar. Als Goldene Stunde bezeichnet man die Zeit (ca. 30 Minuten) nach Sonnenaufgang und vor Sonnenuntergang. Das warme Licht des Sonnenauf- und Sonnenuntergangs hat eine ganz besondere zauberhafte Atmosphäre. Das Licht ist weich und durch die tief stehende Sonne entstehen interessante Kontraste gerade auch bei Gegenlicht-Aufnahmen.


    Die Blaue Stunde dauert ca. 15 Minuten und beschreibt die Zeit vor Sonnenaufgang und nach Sonnenuntergang. Der Himmel hat in dieser Zeit eine blaue bis tiefblaue Färbung, bevor die Helligkeit komplett verloren geht und die Zeit des Nachthimmels beginnt.


    [image: ]


    Abbildung 5.17: Sonnenuntergang in Florenz


    Je nach Jahreszeit und in Abhängigkeit, auf welchem Breitengrad Sie sich gerade befinden, haben Sie vielleicht 15 bis 40 Minuten Zeit, um in diesem wechselndem Licht zu fotografieren. Nicht mehr als zehn Minuten, um im besten Licht zu fotografieren. Deshalb ist es wichtig, dass Sie sich schon tagsüber überlegt haben, was Sie am Abend oder in den frühen Morgenstunden fotografieren möchten.


    Für die meisten stellen die Abendstunden die angenehmere Zeit zum Fotografieren dar. Häufig schlafen Menschen an ihren freien Tagen oder im Urlaub verständlicherweise gerne etwas länger. Am Abend während der Blauen Stunde besitzt der Himmel in etwa dieselbe Helligkeit wie das künstliche Licht von Gebäude- und Straßenbeleuchtungen. Die Helligkeitskontraste zwischen dem Himmel und den Gebäuden werden, im Vergleich zum Nachthimmel, abgeschwächt. Die unterschiedlichen Färbungen durch das kühle Blau des Himmels und die warmen Gelb- und Orangetöne der künstlichen Beleuchtung machen diese Aufnahmen ungewöhnlich bunt. Durch die langen Belichtungszeiten wird dieser Effekt noch verstärkt.


    Der Standort und die Blickrichtung sind mit entscheidend für das Gelingen schöner Abend- und Nachtaufnahmen. Die blaue Himmelsfärbung zur Blauen Stunde intensiviert sich, wenn Sie sich in Blickrichtung zum Sonnenuntergang von diesem Punkt wegdrehen.
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    Abbildung 5.18: Der größte Unterschied zwischen der Blauen Stunde zum Sonnenuntergang und der Blauen Stunde zum Sonnenaufgang ist, dass Sie nur morgens die Spanische Treppe in Rom ohne Menschen fotografieren können.


    Es gibt zahlreiche Apps und Internetseiten, die sich mit Dauer, Zeitpunkt und Sonnenstand/Mondstand auseinandersetzen und eine gute Ressource für die Planung der Fotoaufnahmen darstellen (siehe auch Kapitel 3 »Reisevorbereitung«).


    Der Weißabgleich


    In der Regel arbeite ich zu 90 Prozent mit dem automatischen Weißabgleich (Auto White Balance AWB). Denn der automatische Weißabgleich funktioniert richtig gut. Der Weißabgleich versucht, die Farbtemperatur, die in Kelvin gemessen wird, am Aufnahmeort auszugleichen.


    In Innenräumen bevorzugen wir oftmals Lichtquellen mit einem warmen Farbton. Wir empfinden eine künstliche Raumbeleuchtung als warm, wenn sie in die Gelb- und Orangetöne geht. Diese stellen niedrige Werte um die 3000 Kelvin dar. Sonnenlicht hat eine international normierte Farbtemperatur von 5500 Kelvin. Dieser Kelvinwert wird als reines Weiß ohne Farbstich dargestellt. Höhere Farbtemperaturen haben blaue und lilafarbene Töne, die eher als kühl empfunden werden und als kalte Farben bezeichnet werden.


    Der Automatische Weißabgleich erkennt nun, wenn z.B. in Innenräumen niedrige Kelvinwerte (warme Farbtöne) vorherrschen, und gleicht diese durch die automatische Wahl eines niedrigen Kelvinwerts aus. Das Foto erscheint auf dem Display ohne diesen Gelbstich und wir empfinden es als neutral. Bei Aufnahmen, die im Schatten fotografiert werden, gleicht der Automatische Weißabgleich den im Schatten vorherrschenden Blaustich durch die Wahl eines hohen Kelvinwerts aus.
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    Abbildung 5.19: Die unterschiedlichen Einstellungsmöglichkeiten für den Weißabgleich


    Wie oben beschrieben, funktioniert das in der Regel auch ziemlich gut. Bei Aufnahmen während der Goldenen und Blauen Stunde schalte ich den Automatischen Weißabgleich aus und bestimme den Kelvinwert selbstständig, da die Automatik häufig kontraproduktiv arbeitet. Während der Goldenen Stunde überwiegen warme Farben und diese sollen auch auf dem Foto dargestellt werden. Der Automatische Weißabgleich neutralisiert den Gelbstich und das Foto verliert seine warme, interessante Lichtstimmung. Durch die Stellung auf das Sonnensymbol (ca. 5200 Kelvin) behält das Bild die warme Lichtstimmung bei. Die warme Lichtstimmung lässt sich auch verstärken, was oftmals Fotos von Sonnenuntergängen den Extra-Kick verleiht, indem ich den Kelvinwert durch Stellung auf das Wolkensymbol (ca. 6000 Kelvin) oder das Schattensymbol (ca. 7000 Kelvin) erhöhe.


    [image: ]


    Abbildung 5.20: Aufnahme mit Kunstlichtsymbol ca. 3200 Kelvin. Köln.
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    Abbildung 5.21: Aufnahme mit Leuchtstoffsymbol ca. 4000 Kelvin. Köln.
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    Abbildung 5.22: Aufnahme mit Sonnensymbol ca. 5200 Kelvin. Köln.
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    Abbildung 5.23: Wolkensymbol ca. 6000 Kelvin. Köln.
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    Abbildung 5.24: Schattensymbol ca. 7000 Kelvin. Köln.


    Während der Blauen Stunde mache ich genau das Gegenteil. Die blaue Himmelsfärbung wird durch den Automatischen Weißabgleich neutralisiert. Durch die Stellung auf das Sonnensymbol behält das Bild seine kühle Lichtstimmung. Durch die Verringerung des Kelvinwerts auf das Leuchtstoffsymbol (ca. 4000 Kelvin) und das Kunstlichtsymbol (ca. 3200 Kelvin) verstärkt sich die kühle Lichtstimmung.


    Wenn Sie im RAW-Format fotografieren, lässt sich die Farbtemperatur mithilfe eines RAW-Konverters auch nachträglich auf dem Computer ändern. Ich mache es aber grundsätzlich lieber gleich an Ort und Stelle in der Kamera. Meiner Erfahrung nach wirken die Fotos so realistischer.


    Video


    Link zum Video »Fotografieren zur Blauen Stunde«:


    https://youtu.be/AeMurAi1zEQ


    




  

5.4 Fotoaufnahmen bei Nachthimmel


    Auch nachts, und ich meine damit die Zeit nach Sonnenuntergang und der Blauen Stunde ist das Fotografieren in der Stadt immer noch möglich. Das Vorhandensein von künstlichen Lichtquellen ist jetzt umso wichtiger. Alle Motive eignen sich, die von künstlichen Lichtquellen angestrahlt werden. Sie erhalten die besten Bildergebnisse, wenn die Aufnahmesituationen und Bildausschnitte einigermaßen ausgewogen sind.


    




  

5.5 Motive für Nachtaufnahmen


    Architektur


    Gerade Architektur bietet sich dazu an, am Abend und nachts fotografiert zu werden. Je nachdem wie das Gebäude beleuchtet wird, erscheint es teilweise interessanter als tagsüber. Der Kontrast zwischen dem kühlen Blau des Himmels und den warmen Tönen der Straßenbeleuchtung und der Innenraumbeleuchtung der Gebäude steigert die Qualität der Architekturaufnahmen, die nach Einbruch der Dämmerung entstehen. Ein möglichst wolkenloser Himmel verstärkt den Eindruck der Blauen Stunde. Besonders ansprechend sind Architekturaufnahmen, die in Wassernähe fotografiert werden. Wenn Sie sich günstig positionieren, dann erhalten Sie tolle Aufnahmen, bei denen sich die Architektur, die Beleuchtung und der blaue Himmel im Wasser spiegeln.
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    Abbildung 5.25: Kühles Blau der Blauen Stunde und die warmen Farbtöne der Straßenbeleuchtung ergeben eine interessante Farbmischung. Rom, Italien.
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    Abbildung 5.26: Die neue Synagoge in Dresden ist ein in sich nach Osten gedrehter Kubus. Erst durch die Beleuchtung und Aufnahmeperspektive sieht es wie eine auf den Kopf gestellte Pyramide aus.


    Für gute Architekturaufnahmen sollten Sie immer ein Stativ benutzen, auch tagsüber. Für eine hohe Schärfentiefe müssen Sie die Blende schließen, was die Belichtungszeit verlängert. Noch wichtiger ist aber, dass Sie die Kamera möglichst gerade ausrichten, um stürzende Linien zu vermeiden. Eine günstige Aufsteckwasserwaage hilft Ihnen, die Kamera richtig auszurichten. Einige Kameramodelle verfügen über eine eingebaute Wasserwaage.
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    Abbildung 5.27: Ein günstiger und nützlicher Helfer ist die kleine Wasserwaage, die einfach auf den Blitzschuh der Kamera geschoben wird.
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    Abbildung 5.28: Einige Kameramodelle haben eine eingebaute Wasserwaage, die auf dem Display angezeigt werden kann.


    In der Aufnahme vorhandene stürzende Linien können Sie mit der passenden Software z.B. Lightroom recht gut korrigieren. Ihre Fotos sollten aber schon die bestmögliche Ausgangsbasis haben, denn bei der nachträglichen Korrektur gehen immer Bildanteile verloren. Es ist dann umso ärgerlicher, wenn wichtige Bildelemente der Korrektur zum Opfer fallen. Die eleganteste, wenn auch teuerste Variante ist der Einsatz eines Tilt-Shift-Objektivs. Für professionelle Architekturfotografen gehört das Tilt-Shift-Objektiv zum »must have«. Diese Objektive sind schwenkbar und verschiebbar (tilt = verschwenken, shift = verschieben). Das Objektiv wird ausgerichtet, damit stürzende Linien vermieden werden.
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    Abbildung 5.29: Das Tilt-Shift-Objektiv befindet sich in der Normalstellung.
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    Abbildung 5.30: Das Tilt-Shift-Objektiv wurde nach oben verschoben.


    Lichtspuren


    Urbane Nachtaufnahmen bieten immer eine schöne Gelegenheit, interessante Aufnahmen mithilfe von Lichtspuren zu produzieren. Gerade bekannte Wahrzeichen und Bauwerke einer Stadt lassen sich so in einem neuen und frischeren Look präsentieren.


    Alles, was Sie dazu brauchen, ist die richtige Position, von der Sie fotografieren, etwas Geduld und eventuell warme Kleidung und natürlich ein Stativ. Diese Art von Aufnahmen, die eine Belichtungszeit von mindestens zwei oder vier Sekunden benötigen, können unmöglich aus der Hand fotografiert werden.


    Suchen Sie sich eine gute Stelle, an der der Verkehr vorbeifließt, und befestigen Sie Ihre Kamera auf dem Stativ. Sie können wahlweise im manuellen Modus oder in der Blendenvorwahl fotografieren. Ich bevorzuge in solchen Situationen das Fotografieren in der Blendenvorwahl. Ich beginne mit einer mittleren Blende z.B. f8 und mache eine Probeaufnahme. Wichtig ist, dass das Gebäude oder Bauwerk richtig belichtet wird. Eventuell korrigiere ich die Aufnahme mit einer Belichtungskorrektur. Bin ich mit der Belichtung zufrieden, dann warte ich auf einen Schwall vorbeifahrender Autos oder besser eines beleuchteten Busses.


    Auch beim Fotografieren von Lichtstreifen gibt es keine in Stein gemeißelte Regel für Blende und Belichtungszeit. Zu viel hängt vom Restlicht und der Geschwindigkeit der Autos ab. Sie sollten die Belichtungszeit mindestens so lang wählen, dass die Fahrzeuge genügend Zeit haben, damit ihre Lichtstreifen durch das komplette Bild verlaufen. Um die Belichtungszeit zu verlängern, schließen Sie einfach etwas die Blende (größere Blendenzahl). Die Aufnahmen sehen immer etwas merkwürdig aus, wenn die Lichtstreifen nur halb durch das Bild verlaufen.
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    Abbildung 5.31: Lichtspuren auf einer viel befahrenen Straße lohnen sich besonders. Köln.
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    Abbildung 5.32: Der vom österreichischen Künstler Merlin Bauer produzierte Schriftzug »Liebe deine Stadt« ist ein bekanntes Wahrzeichen der Stadt Köln.
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    Abbildung 5.33: Ein interessanter Bildausschnitt, bei dem das Riesenrad und die beleuchtete Brücke interessante Gegenpunkte zum Feuerwerk bilden. Fokussiert wurde bei dem Bild auf die Brückenpfeiler. Düsseldorf.


    Feuerwerk


    Bei einem Feuerwerk ist der richtige Standpunkt, von dem Sie fotografieren möchten, unglaublich wichtig und natürlich ein Stativ, das Sie für die Aufnahmen benötigen. Aus diesem Grund sollten Sie etwas Vorbereitung in diesen Punkt stecken. Wenn das Feuerwerk nicht ausgerechnet in Ihrer Heimatstadt stattfindet, in der Sie sich vermutlich gut auskennen, dann sollten Sie im Vorfeld in Erfahrung bringen, wo es genau abgefeuert wird, und dann überlegen Sie sich, wo Sie sich zum Fotografieren am besten aufstellen. Je nachdem, wie beliebt das Feuerwerk ist, müssen Sie früh genug da sein, um sich Ihren Platz zu sichern. Am besten ist es, wenn die Stelle, an der Sie sich platzieren möchten, mit einer Absperrung oder einem Geländer gesichert ist, damit sich niemand mehr vor Sie stellen kann, wenn der Großteil der Besucher erscheint. Das hat auch den Vorteil, dass Sie nicht in einer Menschentraube stehen, weil das Stativ leicht übersehen wird und somit schnell zur Stolperfalle werden kann.


    Eine richtige Standortwahl ist auch wegen eines ansprechenden Bildausschnitts wichtig. Ausschließlich das Feuerwerk gegen den Nachthimmel zu fotografieren, liefert ziemlich langweilige Bildergebnisse, auch wenn Sie die explodierenden Raketen gut getroffen haben. Das Bild liefert kein Größenverhältnis und keinen Bezug zum Ort, an dem es gerade stattfindet. Das Resultat ist beliebig und austauschbar.


    Besser ist es, die Umgebung mit einzubeziehen, sei es nur einige beleuchtete Gebäude, Fassaden oder Dächer. Noch besser ist es, markante bzw. bekannte Gebäude und Denkmäler in den Bildausschnitt miteinzubeziehen und einen Zusammenhang zum Feuerwerk zu schaffen. Vielleicht lässt sich ja ein bekanntes Bauwerk der Stadt in dem Bildausschnitt unterbringen, und wenn es nicht beleuchtet ist, dann funktioniert es vielleicht als Silhouette. Tatsächlich funktioniert es besser, wenn das Bauwerk beleuchtet ist. Eine Kirche, ein Hochhaus oder eine beleuchtete Brücke reichen oftmals schon aus, damit Feuerwerksbilder an Qualität gewinnen.


    Für die Aufnahmen stellen Sie das Wahlrad auf M für den manuellen Modus und wählen eine mittlere Blende z.B. f8. Bei der Belichtungszeit sollten Sie einen Wert zwischen einer und ungefähr vier Sekunden wählen. Hier können Sie gerne etwas herumprobieren. Sie benötigen die etwas längere Belichtungszeit, damit sich das Feuerwerk in das Bild brennt. Den ISO-Wert müssen Sie entsprechend anpassen, um ein richtig belichtetes Ergebnis zu erhalten. Starten Sie mit einem niedrigen ISO-Wert, um unnötiges Bildrauschen und eine schlechte Bildqualität zu vermeiden. Je nach Kameramodell sind ISO-Werte bis 400 oder 800 ohne Probleme hinnehmbar, aber bevor Sie den ISO-Wert noch weiter erhöhen, sollten Sie die Blende lieber etwas öffnen (eine kleinere Zahl) und so mehr Licht auf den Sensor lassen. Achten Sie während der Aufnahmen darauf, dass eventuell vorhandene, beleuchtete Gebäude auf dem Foto nicht überbelichtet wurden.


    Geht das Feuerwerk los, sollten Sie ununterbrochen über die gesamte Dauer des Feuerwerks Aufnahmen machen. Sie können nicht wissen, wann der richtige Moment ist, um auf den Auslöser zu drücken. Sie wissen nicht, wann die nächste Rakete startet, wie lange oder wie hell sie brennt. Schauen Sie zwischendurch auf das Ergebnis auf dem Display und passen Sie unter Umständen die Belichtungszeit oder den ISO-Wert an. Je nachdem, wie lang das Feuerwerk dauert, haben Sie am Ende 50 oder 100 Aufnahmen. Ich kann Ihnen an dieser Stelle schon verraten, dass 90% der Aufnahmen nichts geworden sind. Aber am Ende geht es darum, drei oder fünf perfekte Aufnahmen produziert zu haben.
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    Abbildung 5.34: Das Foto der Kölner Lichter gibt die besondere Stimmung an dem Abend gut wieder.


    Rummelplatz


    Der Rummelplatz bietet sich förmlich an, bunte Lichter in Bewegung zu fotografieren. Ziehen Sie mit Ihrem Stativ und Fernauslöser los, um grandios leuchtende Fotos zu produzieren.


    Besondere Volksfeste laden dazu ein, auf dem Rummelplatz zu fotografieren. Viele Menschen besuchen das farbenfrohe Spektakel und vergnügen sich auf den Fahrgeschäften. Und wenn es Abend wird, eröffnen sich zahlreiche Möglichkeiten, die bunten Lichter zu fotografieren.


    Um einen erfolgreichen Fotoabend auf dem Rummelplatz zu haben, sollten Sie auf folgende Punkte achten:


    
      	Passen Sie mit Ihrem Stativ gut auf, denn je nachdem, wohin Sie sich stellen, kann es bei Dunkelheit sehr leicht für Personen zur Stolperfalle werden.


      	Probieren Sie viele unterschiedliche Perspektiven aus und schauen Sie auch einmal hinter den Fahrgeschäften nach. Dort lassen sich ebenfalls ungewöhnliche Perspektiven ergattern.


      	Testen Sie viele, unterschiedliche Belichtungszeiten und produzieren Sie ausreichend Aufnahmen, denn der Ausschuss an misslungenen Aufnahmen ist relativ groß.


      	Fotografien Sie im manuellen Modus (M) und stellen Sie Blende, Belichtungszeit und ISO selbst ein, um die besten Ergebnisse zu erzielen.
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    Abbildung 5.35: Fotografieren auf dem Rummelplatz. Köln.
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    Abbildung 5.36: Probieren Sie unterschiedliche Belichtungszeiten für die besten Ergebnisse. Köln.


    Video


    Link zum Video »Fotografieren auf dem Rummelplatz«:


    https://youtu.be/n_abpbPmZiI


    Lichtmalerei


    Mit der ganz normalen Kameraausrüstung und ein wenig Zubehör lassen sich interessante Aufnahmen produzieren. Mithilfe der Langzeitbelichtung lassen sich zahlreiche, kreative Möglichkeiten in Szene setzen.


    Im Grunde genommen beginnt Lichtmalerei schon mit dem Einsatz einer einfachen Taschenlampe. Stellen Sie sich vor, Sie strahlen mit Ihrer Taschenlampe einzelne Bildelemente an, um sie hervorzuheben oder plastischer wirken zu lassen. Gerade wenn kaum oder nur ganz geringes Umgebungslicht vorhanden ist und das Hauptmotiv sehr dunkel ist, erzielen Sie so eine große Bildwirkung.


    Wenn Sie erst einmal das Grundprinzip verstanden haben, dann sind mit zusätzlichen Leuchtmitteln der Kreativität keine Grenzen mehr gesetzt. Bunte LEDs, Wunderkerzen oder die batteriebetriebene Lichterkette vom Weihnachtsbaum stellen nur einen Bruchteil der Möglichkeiten für den Einstieg in die Lichtmalerei dar.
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    Abbildung 5.37: Feuerball mit Funken sprühender Stahlwolle. Köln.


    Für den brennenden Feuerball habe ich handelsübliche Stahlwolle in einen Schneebesen gestopft, angezündet und an einer Schnur befestigt und durch die Luft gewirbelt. Die sprühenden Funken bilden durch die Langzeitbelichtung einen Feuerball.
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    Abbildung 5.38: Für den Schriftzug haben zwei Wunderkerzen ausgereicht.
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    Abbildung 5.39: Kreative Lichtmalerei lässt sich auch durch einfaches Bewegen der Kamera erreichen. In diesem Fall habe ich nach zehn Sekunden die Kamera vom Stativ genommen und aus der Hand bewegt. Die gesamte Belichtungszeit betrug 13 Sekunden. Köln.


    Video


    Link zum Video »Malen mit Licht«:


    https://youtu.be/qDKeAQptqfA


    




  

5.6 RAW oder JPEG?


    Wenn Sie mit Bildbearbeitung nichts am Hut haben und wirklich keine Zeit am Computer verbringen möchten, dann ist das JPEG-Format genau das richtige für Sie. Die Bilder erhalten kameraintern, gleich bei der Aufnahme, ihre Bearbeitung und kommen »fertig« aus der Kamera.


    Möchten Sie aber das Maximum aus Ihren Bildern herausholen, dann kommen Sie am RAW-Format nicht vorbei. Bei der RAW-Datei handelt es sich um eine unkomprimierte Datei mit voller Auflösung. Diese Datei muss mithilfe eines RAW-Konverters dann aber auch bearbeitet werden. Etwas überspitzt formuliert, handelt es sich um eine »rohe« Datei, die mithilfe eines RAW-Konverters »gar gekocht« werden muss. Viele Anfänger schrecken vor dem Fotografieren im RAW-Format zurück, weil sie befürchten, dass das Arbeiten mit einem RAW-Konverter (Lightroom, ACDSee, Camera Raw, �) sehr schwierig ist. Der Aufwand, den Umgang mit der Software z.B. Lightroom zu erlernen, ist aber verhältnismäßig gering, was sich in meinen Workshops immer wieder bewahrheitet. Es lohnt sich jedoch enorm.


    Auch JPEGs lassen sich in Lightroom bearbeiten. Da es sich aber um komprimierte Dateien handelt, verschlechtert sich die Bildqualität relativ schnell, je nachdem wie viele Bearbeitungsschritte durchgeführt werden und wie stark sie vorgenommen werden.
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    Tabelle 5.1: Vor- und Nachteile von RAW und JPEG


    




  

5.7 Die Bildüberprüfung


    Es stehen Ihnen mehrere Möglichkeiten zur Verfügung, das produzierte Foto unmittelbar zu überprüfen.


    Das Kameradisplay


    Zum einen steht Ihnen die Anzeige auf dem Display zur Verfügung. Auch wenn Sie im RAW-Format fotografieren, zeigt Ihnen hierbei die Kamera eine JPEG-Vorschau des Fotos an. Bei schwierigen Lichtsituationen bietet es sich an, zusätzlich zur Displayanzeige die Spitzlichtkontrolle zu aktivieren. Die Spitzlichtkontrolle zeigt Ihnen auf dem Display Bereiche, die überbelichtet sind, indem sie schwarz blinken. Ob Sie diese Bereiche akzeptieren bzw. tolerieren wollen, müssen Sie von Fall zu Fall selbst entscheiden. Bei Nachtaufnahmen kommt es z.B. relativ häufig vor, dass bestimmte Lichtquellen, wie Straßenlaternen, ausbrennen und keinerlei Bildinformationen an dieser Stelle hinterlassen. Sie sind auf dem Foto einfach nur weiß. Das ist für mich aber oftmals nicht Grund genug, das gesamte Bild dunkler zu belichten, nur um diese Spitzlichter zu vermeiden.


    Das Histogramm


    Ein weiteres Instrument für die Beurteilung der Belichtung stellt das Histogramm dar. Es zeigt auf dem Kameradisplay die grafische Tonwertverteilung der Aufnahme an.


    Die dunklen und schwarzen Bildanteile werden auf der linken Seite des Histogramms angezeigt, hingegen die hellen und weißen Anteile des Bildes rechts. In der Mitte liegt die Verteilung der Grauwerte. Die jeweilige Höhe des Ausschlags an einer Stelle des Histogramms zeigt an, wie viele Pixel dem jeweiligen Tonwert zugeordnet werden können. Mit einem Blick auf das Histogramm erkennen Sie sofort, ob Über- oder Unterbelichtungen vorliegen, und können sie entsprechend mit den notwendigen Einstellungen korrigieren. Überbelichtungen werden mit großen Ausschlägen am rechten Ende des Histogramms angezeigt, Unterbelichtungen mit Ausschlägen am linken Ende. Bei einer gleichmäßig belichteten Aufnahme befindet sich der höchste Ausschlag in der Mitte des Histogramms und läuft sehr flach zu den jeweiligen Enden aus.
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        Abbildung 5.43: Silhouetten vor St. Pauls. Dementsprechend verteilen sich die Ausschläge sowohl links als auch rechts im Histogramm. London, Großbritannien.

      

    


    Man könnte nun annehmen, dass eine Aufnahme grundsätzlich misslungen ist, wenn sich der höchste Ausschlag an einem Ende des Histogramms befindet. Bei einer Nachtaufnahme z.B. ist es jedoch normal, dass sich die höchsten Ausschläge auf der linken Seite des Histogramms befinden. Das Histogramm muss einfach zum jeweiligen Motiv passen.


    Eine Anpassung der Belichtung lässt sich mit der Belichtungskorrektur schnell und einfach durchführen. In der Regel arbeite ich mit der Halbautomatik (A- oder S-Modus) und setze die Belichtungskorrektur regelmäßig ein. Bei einigen Aufnahmen in diesem Buch erkennen Sie das dadurch, dass bei den Metadaten ein »-1 EV« oder »+1/3 EV« steht. EV steht für die Abkürzung Exposure Value, was im Deutschen auch als Lichtwert (LW) bezeichnet wird. Eine Veränderung der Belichtung um +1 bedeutet, dass die Lichtmenge, die auf den Sensor trifft, verdoppelt wird. Die Belichtungszeit würde sich entsprechend von z.B. 1/500 Sekunde auf 1/250 Sekunde verlängern. Bei einer gleichbleibenden Blendenöffnung im A- bzw. Av-Modus (Blendenvorwahl) führt dies zu einem doppelt so hellen Bild. In der Verschlusszeitenvoreinstellung (S- bzw. Tv-Modus) würde sich die Blende entsprechend um einen ganzen Blendenwert öffnen (z.B. f8 auf f5.6).


    Im Gegensatz dazu bedeutet -1/3 EV entsprechend, dass die einfallende Lichtmenge um ein Drittel reduziert wurde. Das Bild wird dunkler.


    Die Belichtungskorrekturen lassen sich auch nachträglich in einem Bildbearbeitungsprogramm durchführen. Ich empfehle Ihnen jedoch dringend, gleich bei der Aufnahme die Fotos richtig zu belichten. Der erste Grund ist, dass komplett schwarze oder weiße Bildbereiche keinerlei Detailinformationen mehr enthalten. Diese können Sie auch mit dem besten Bildbearbeitungsprogramm nicht mehr herbeizaubern. Der zweite Grund ist, dass unterbelichtete Aufnahmen beim nachträglichen Aufhellen mehr oder weniger stark anfangen zu rauschen. Gerade hier zeigt sich auch ein Vorteil von RAW-Aufnahmen gegenüber JPEG-Aufnahmen. RAW-Aufnahmen vertragen ein wesentlich größeres Maß an Veränderungen.


    Mit der Belichtungsregel »expose to the right« (nach rechts belichten) nutzen Sie den Dynamikumfang des Sensors besser aus. Tendenziell sollten Sie die Bilder »überbelichten« und die Tonwertkurve an den rechten Rand hinbewegen. Die Tiefen im Bild zeigen somit viel mehr Detail und Zeichnung auf. Bilder vertragen es, im Nachhinein eher abgedunkelt, anstatt aufgehellt zu werden. Natürlich sollten Sie es mit dem Überbelichten nicht übertreiben und die oben vorgestellte Überbelichtungswarnung hilft Ihnen, da sie zu helle Bereiche blinkend darstellt.
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    Abbildung 5.44: Architektur des Kölner Hauptbahnhofs
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Kapitel 6: 

    Filter

  


  

    6.1 Filtersysteme


    Bei Filtern werden zwei unterschiedliche Systeme unterschieden, je nachdem wie sie befestigt werden. Runde Filter werden auf das Objektiv aufgeschraubt (Schraubfilter) und eckige Filter werden in einen Filterhalter geschoben bzw. gesteckt (Steckfilter). Beide Systeme haben durchaus ihre Berechtigung und bieten unterschiedliche Vor- und Nachteile.


    Schraubfilter


    Die Größe eines Schraubfilters muss entsprechend dem Objektivdurchmesser gekauft werden. Das bedeutet, dass für unterschiedliche Objektive mit unterschiedlichen Durchmessern mehrere Schraubfilter gekauft werden müssen. Durch Adapterringe lassen sich Filter mit großem Durchmesser auch auf Objektive mit kleinerem Durchmesser schrauben. Das senkt die Anschaffungskosten und auch die Anzahl der notwendigen Schraubfilter. Es lassen sich auch mehrere Schraubfilter miteinander kombinieren. Durch die Kombination mehrerer Schraubfilter kann es jedoch zu einer störenden Randabschattung (Vignettierung), gerade im Weitwinkelbereich kommen. Für den Weitwinkelbereich gibt es deswegen eine Slim-Variante von Schraubfiltern.
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    Abbildung 6.1: Schraubfilter
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    Abbildung 6.2: Step-Up- bzw. Step-Down-Adapterringe ermöglichen die Verwendung eines Filters auf unterschiedlichen Objektiven mit unterschiedlichem Durchmesser.


    Vor- und Nachteile


    Ich bevorzuge einige Neutraldichte-Filter und Polarisationsfilter als Schraubfilter, da kein Streulicht zwischen Filter und Objektiv in das Objektiv einfallen kann. Als Grau-Verlaufsfilter finde ich die Schraubfilter ungeeignet, da der Verlauf in den seltensten Fällen auch wirklich in der Mitte ist. Oftmals befindet sich der Horizont im unteren oder oberen Drittel.


    Steckfilter


    Steckfilter sind in der Regel aus Glas oder Kunststoff und werden in einen Filterhalter geschoben, der quadratische oder rechteckige Filter aufnehmen kann. Der Filterhalter selbst wird an einem Metallring, der auf das Objektiv geschraubt wird, befestigt. Der Metallring muss, ähnlich den Schraubfiltern, dem exakten Objektivdurchmesser entsprechen, und wird in unterschiedlichen Größen angeboten. Der Filterhalter lässt sich nach der Befestigung immer noch in jede gewünschte Stellung drehen. Da der Filterhalter selbst nicht aufgeschraubt werden muss, lässt er sich schnell und einfach vom Objektiv entfernen bzw. daran anbringen.


    Auf den Filterhalter lassen sich mehrere Filter anbringen und problemlos kombinieren.
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    Abbildung 6.3: Steckfilter und Steckfilter-Halter. Links von der Firma Cokin, rechts von der Fima Lee. Man erkennt die Qualitätsunterschiede schon beim Hinsehen. Entsprechend teuer sind die Filter der Firma Lee aber auch.


    Vor- und Nachteile


    Eine Vignettierung ist auch im Weitwinkelbereich selten festzustellen. Die Kunststofffilter verkratzen leicht. In der Regel sind die Steckfilter teurer als Schraubfilter.
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    Abbildung 6.4: Steck- und Schraubfilter im Vergleich


    





6.2 Filterarten


    Graufilter bzw. Neutraldichtefilter (ND-Filter)


    Der Graufilter oder auch Neutraldichtefilter genannt, ist durchgängig neutralgrau eingefärbt. So wird farbneutral der Lichteinfall ins Objektiv reduziert. Sie können somit Überbelichtungen bei längeren Belichtungszeiten vermeiden oder auch bei Sonnenschein mit einer größeren Blendenöffnung fotografieren, die ohne Filter sonst nicht möglich gewesen wäre.


    Im Wesentlichen hängt der richtige Graufilter von der Bildidee, dem gewünschten Effekt und der vorgefundenen Lichtsituation ab. Aus diesem Grund gibt es Graufilter in mehreren Stärkegraden, der für die jeweilige Aufnahmesituation ausgewählt werden muss. Je dunkler (dichter) ein Filter ist, desto geringer ist der Lichteinfall. Das ermöglicht eine längere Belichtungszeit, ohne abblenden zu müssen. Leider gibt es keine einheitliche Angabe der Stärke von Filtern und die Hersteller haben da teilweise sehr unterschiedliche Auffassungen.
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    Abbildung 6.5: Kamera mit angebrachtem ND-Schraubfilter.


    Einige Hersteller geben die Stärke der Filter in ND-Stärke, Verlängerungsfaktor oder in Blendenstufen an.
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    Tabelle 6.2: Unterschiedliche Filterstärken


    Es gibt zahlreiche Aufnahmesituationen, in denen eine längere Verschlusszeit gewünscht ist. Denken Sie z.B. an den Fließeffekt bei Flüssen und Bächen. Oder auch beim Wasserfall und am Meer. Es besteht aber auch die Möglichkeit, durch eine lange Belichtungszeit Menschenmassen auf belebten Plätzen oder Verkehr auf einer Straße (beinahe) unsichtbar zu machen. Wenn bei diesen Beispielen der niedrigste ISO-Wert und die kleinste Blende nicht ausreichen, um die gewünschte lange Belichtungszeit zu erreichen, greifen Sie am besten zum Graufilter.
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    Abbildung 6.6: Tagsüber ist trotz eines niedrigen ISO-Wertes und einer fast geschlossenen Blende nur 1/80 Sek. als längste Belichtungszeit möglich. Köln.


    [image: ]


    Abbildung 6.7: Mit dem Lee Big Stopper (ND 3.0) ist bei gleichem ISO-Wert und Blende eine Belichtungszeit von 13 Sek. möglich. Das Wasser und die Wolken werden in der Aufnahme als Bewegungsunschärfe dargestellt. Das Wasser erscheint ganz glatt und die Wolken ziehen vorbei. Köln.


    Je nachdem, wie stark ein Graufilter ist, können Sie nicht mehr hindurchschauen und das Fokussieren ist unmöglich. Hier zeigt sich ein Vorteil der Steckfilter im Vergleich zum Schraubfilter. Für eine neue Komposition und erneutem Fokussieren lässt sich schnell und einfach der Steckfilter abnehmen. Der Schraubfilter muss jedes Mal ab- und wieder aufgeschraubt werden.
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    Abbildung 6.8: Der Filterhalterring wird in das vordere Objektivgewinde geschraubt.
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    Abbildung 6.9: Der Filterhalter wird auf den Filterhalterring gesetzt.
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    Abbildung 6.10: Richtig angebrachter Filterhalter
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    Abbildung 6.11: Filterhalter mit eingeschobenem ND-Filter


    Aber auch die richtige Berechnung der Belichtungszeit ist wichtig. Da hilft die oben beschriebene Tabelle weiter. Bei sehr dunklen Graufiltern ist es der Kamera nicht mehr möglich, die korrekte Belichtungszeit zu messen. Ich gehe dann wie folgt vor: Zuerst wähle ich den Bildausschnitt mit der passenden Komposition. Ich wähle die Blendenvorwahl (A/Av) und entscheide mich für einen Blendenwert, der mir die gewünschte Schärfentiefe im Bild liefert. Die Kamera wählt automatisch die passende Belichtungszeit. Diese Belichtungszeit wird mit dem Verlängerungsfaktor des entsprechenden Filters aus der Tabelle oben multipliziert. Die Aufnahme selbst führe ich dann im manuellen Modus mit der so ermittelten Belichtungszeit und von mir gewählten Blende durch. Bei Belichtungszeiten von mehr als 30 Sekunden kommt der Bulb-Modus in Betracht, der beliebig lange Verschlusszeiten ermöglicht.


    Es gibt zahlreiche Apps (z.B. der ND-Filter-Rechner von Bazaltik) für das Smartphone, die das Kopfrechnen abnehmen und für die Ermittlung der passenden Belichtungszeit mit Filter sehr hilfreich sind. Sie müssen lediglich die Ausgangsbelichtungszeit und Filterstärke in die App eingeben und schon erhalten Sie die korrekte Belichtungszeit für den jeweiligen Graufilter.


    Farbstich bei Graufiltern


    Der Graufilter, oder wie bereits erwähnt auch Neutraldichtefilter genannt, soll genau der Bezeichnung nach neutral sein. Das bedeutet, dass die Farben nicht beeinflusst werden sollen. Tatsächlich haben die meisten Neutraldichtefilter jedoch einen Farbstich. Einige haben einen Farbstich ins Bläuliche, andere eher ins Rötliche. Die günstigeren Filter sind beinahe alle davon betroffen, teilweise büßt man mit günstigen Filtern auch an Bildschärfe ein. Aber auch einige der teuren Graufilter weisen einen Farbstich auf. Es ist eine echte Herausforderung für die Filterhersteller, farbneutrale Graufilter zu produzieren.


    Mithilfe eines RAW-Konverters wie Lightroom lässt sich der Farbstich mit dem Weißabgleich in den meisten Fällen leicht korrigieren. Planen Sie, die Aufnahme in Schwarz-Weiß umzuwandeln, dann spielt der Farbstich ohnehin keine Rolle.


    Variofilter


    Es gibt im Handel auch Graufilter, die sich durch Drehen auf den gewünschten Verdunklungsgrad einstellen lassen. Das funktioniert von sehr schwach bis fast schwarz. Sie sparen durch den Kauf eines Variofilters Geld, da Sie sich den Kauf mehrerer Filter mit unterschiedlicher Stärke sparen. Allerdings ist der Einsatz eines Variofilters in der Praxis etwas schwierig, da sich die benötigte, richtige Belichtungszeit mit Filter nicht ermitteln lässt. Der Variofilter ist stufenlos verstellbar und die Belichtungszeiten müssen geschätzt werden, was ein häufiges Wiederholen der Aufnahmen mit sich bringt, bis die Aufnahme wirklich gelungen ist. Bei vielen günstigeren Variofiltern entsteht zudem in der dunkelsten Einstellung eine störende, kreuzförmige Abdunkelung bzw. eine ungleichmäßige Abdunkelung, die dann deutlich im Bild zu erkennen ist.
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    Abbildung 6.12: Variofilter mit Skala
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    Abbildung 6.13: Aufgeschraubter Variofilter
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    Abbildung 6.14: Ungleichmäßige Abdunkelung eines Variofilters
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    Abbildung 6.15: Zwei Polfilter lassen sich zu einem Variofilter kombinieren. Der Effekt der Abdunkelung ist beim Gegeneinanderdrehen deutlich zu erkennen.


    Bildeffekte


    Durch den Einsatz eines Graufilters lassen sich auch bestimmte Effekte darstellen. Die Glättung von Wasserbewegungen (Fluss) und Windbewegung von ziehenden Wolken sind schon im Beispiel oben zu erkennen. Durch eine Langzeitbelichtung lassen sich auch Personen von einem belebten Platz oder der Verkehr auf einer Straße fast eliminieren.
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    Abbildung 6.16: Es gibt so gut wie keinen Moment, in dem keine Person über den Heumarkt in Köln spaziert.
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    Abbildung 6.17: Durch eine Langzeitbelichtung, in diesem Fall 120 Sekunden, verschwinden nahezu die Passanten. Auf dem Bild sind nur noch Geisterbilder von zwei Personen zu erkennen, die über einen langen Zeitraum an der gleichen Stelle standen.


    
      
        
      

      
        
          	
            Arbeitsschritte bei der Arbeit mit Graufiltern

          
        


        
          	
            
              	Stativ aufbauen und Kamera befestigen


              	Die gewünschte Brennweite, Bildausschnitt und Blende wählen


              	Auf das Motiv fokussieren und den Autofokus ausschalten


              	In der Blendenvorwahl (A, Av, Zeitautomatik) die Belichtungszeit durch die Kamera bestimmen lassen


              	Die neue, benötigte Belichtungszeit mithilfe einer Smartphone App oder im Kopf ausrechnen


              	In den manuellen Modus (M) wechseln, bei errechneten Belichtungszeiten länger als 30 Sekunden in den Bulb-Modus (B) wechseln


              	Graufilter aufschrauben oder aufstecken und die Okularabdeckung anbringen, damit kein Umgebungslicht einfällt


              	Spiegelvorauslösung benutzen, um jegliches Verwacklungspotenzial zu minimieren


              	Aufnahme mithilfe eines Fernauslösers auslösen

            

          
        

      
    


    Video


    Link zum Video »Fotografieren mit Graufilter«:


    https://youtu.be/yrSMBl3TvzQ


    Der Grauverlaufsfilter (ND-Verlaufsfilter)


    Grauverlaufsfilter werden eingesetzt, um eine farbneutrale Abdunkelung im Bild zu erzielen und somit eine Überbelichtung in einem Teil des Bildes zu verhindern. Er schwächt die sehr hellen Motivteile so weit ab, dass das Motiv mit seinen hellen Bereichen in den Dynamikumfang der Kamera passt.


    Grauverlaufsfilter werden hauptsächlich in der Landschaftsfotografie eingesetzt, haben aber durchaus in der urbanen Fotografie ihre Berechtigung, wie die nächsten Bildbeispiele zeigen werden.


    Grauverlaufsfilter haben eine farbneutrale Färbung, die zu einem Ende hin ganz transparent wird. Der transparente Bereich lässt das Licht ungehindert durch und erhält die dunklen Motivbereiche als solche. Im abgedunkelten Verlaufsbereich des Filters wird der Lichtdurchlass gemindert, sodass aus diesem hellen Motivbereich weniger Licht auf den Sensor fällt.
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    Abbildung 6.18: Grauverlaufsfilter haben einen Verlauf von dunkel bis hin zu klar.
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    Abbildung 6.19: Aufnahme ohne Grauverlaufsfilter. Köln.
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    Abbildung 6.20: Aufnahme mit Grauverlaufsfilter. Köln.
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    Abbildung 6.21: Der Grauverlaufsfilter in der Praxis. Köln.


    Verlaufsfilter sind, ähnlich den Graufiltern, in unterschiedlicher Stärke und mit einem unterschiedlichen Verlauf im Handel erhältlich. Der weiche oder harte Verlauf bezeichnet den Übergang vom dunklen zum klaren Bereich des Filters. Filter mit hartem Übergang werden in der Regel bei einem gleichmäßigen Horizont eingesetzt.


    Je nachdem wie groß die Helligkeitsunterschiede in der jeweiligen Situation sind, benötigen Sie auch bei den Verlaufsfiltern unterschiedliche Filter mit unterschiedlicher Stärke. Mithilfe des Filterhalters können Sie aber auch mehrere Filter gleichzeitig benutzen und miteinander kombinieren.
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    Abbildung 6.22: Aufnahme ohne Grauverlaufsfilter. Köln.
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    Abbildung 6.23: Aufnahme mit Grauverlaufsfilter. Köln.


    Ich begegne immer wieder Fotografen, die eine Benutzung von Filtern ablehnen, da sie die Kontrastunterschiede lieber in der Bildbearbeitung korrigieren. Das funktioniert aber nur bis zu einem bestimmten Grad, denn sollte der Himmel so überbelichtet sein, dass keine Details mehr zu erkennen sind, dann lässt sich auch später in der Bildbearbeitung nichts mehr retten.


    Eine andere Möglichkeit besteht in der Anfertigung einer HDR-Aufnahme (Kapitel 9), wobei eine Belichtungsreihe mittels einer geeigneten Software kombiniert wird. Oder Sie kombinieren die Belichtungsreihe manuell mittels verschiedener Masken in Photoshop. Das funktioniert alles, jedoch bin ich der Meinung, dass ich als Fotograf die Aufnahme von vornherein in der Kamera so perfekt wie möglich hinbekommen möchte und die Zeit am Computer so gering wie möglich halte. Ich bin lieber draußen und fotografiere.


    Polarisationsfilter


    Der Polarisationsfilter, oder Polfilter, kommt bei mir in der urbanen Fotografie wirklich nur sehr selten zum Einsatz. Ich benutze ihn nur, wenn ich eine ganz bestimmte Bildidee umsetzen möchte.


    Trifft Licht auf eine Oberfläche, werden Teile der Strahlen in alle Richtungen zerstreut und somit depolarisiert. Das hat eine reduzierte Farbsättigung und Reflexe und Lichtflecken auf glänzenden Oberflächen zur Folge. Mithilfe des Polfilters lassen sich diese Effekte reduzieren, weil er nur die aus einer Richtung eintreffenden Lichtstrahlen durch das Objektiv lässt und dadurch das unpolarisierte Licht blockiert. Lichtreflexe auf natürlichen Oberflächen werden reduziert und die Farbsättigung erhöht. Dadurch lässt sich z.B. auch der Kontrast zwischen Himmelsblau und weißen Wolken verstärken.
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    Abbildung 6.24: Polfilter gibt es auch in der Kombination mit einem Filterhalter.
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    Abbildung 6.25: In der Regel wird der Polfilter aber direkt auf das Objektiv geschraubt.


    Der Polfilter wird auf das Objektiv geschraubt und durch langsames Drehen erkennen Sie gleich die Wirkung im Sucher. Im Grunde genommen funktioniert der Polfilter wie eine Sonnenbrille: Sie fühlen sich nicht mehr von der Helligkeit geblendet, die Farben wirken satter und die Strukturen kontrastreicher.
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    Abbildung 6.26: Aufnahme ohne Polfilter. Köln.
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    Abbildung 6.27: Aufnahme mit Polfilter. Das Himmelblau wird verstärkt. Der Kontrast zu den Wolken wurde verstärkt. Das grüne Gras wirkt etwas satter. Die Spiegelung auf der Fassade und einigen Fensterscheiben wurde abgeschwächt. Der Schatten des Baumes hat sich dadurch auf der Fassade verstärkt. Köln. [image: ]


    Abbildung 6.28: Aufnahme ohne Polfilter. Venedig, Italien.
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    Abbildung 6.29: Aufnahme mit Polfilter. Das Himmelblau wird verstärkt. Die Spiegelung auf der Wasseroberfläche wurde nahezu eliminiert. Mehr Detail ist auf dem hellen Stein der Brücke zu erkennen, da auch hier die Reflexionen gemildert wurden. Venedig, Italien.
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    Abbildung 6.30: Aufnahme ohne Polfilter. Köln.
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    Abbildung 6.31: Aufnahme mit Polfilter. Die Spiegelung auf der Wasseroberfläche wurde nahezu eliminiert. Köln..
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    Abbildung 7.1: Ein wolkenloser Himmel eignet sich nicht immer für eine Langzeitbelichtung. 54 Sekunden.

  


  
    




  

Kapitel 7: 

    Langzeitbelichtung

  


  

    7.1 Die Langzeitbelichtung als Gestaltungsmittel


    Normalerweise zähle ich zur Langzeitbelichtung alles ab einer Sekunde. Aber es gibt keine klare Definition, ab welcher Belichtungszeit tatsächlich von einer Langzeitbelichtung gesprochen wird. Es gibt Fotografen, für die eine Belichtungszeit von 1/20 Sekunde bereits eine Langzeitbelichtung ist. Ich stelle es Ihnen wirklich frei, für sich persönlich eine Definition bzw. einen Wert zu finden. Ich möchte Ihnen zeigen, welche kreativen Möglichkeiten der Fotograf mit dem ganz bewussten Verlängern der Belichtungszeit hat. Finden Sie für sich Ihre eigene Spielwiese in der Fotografie.


    Langzeitbelichtungen werden gerne eingesetzt, damit unwichtige Details im Bild entfernt werden können. Oder anders ausgedrückt: Es geht um die Entscheidung des Fotografen, bestimmte Elemente oder Motive im Bild hervorzuheben, aber auch eine gezielte Blickführung des Betrachters zu erreichen.
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    Abbildung 7.2: Durch die bewusste Wahl einer längeren Verschlusszeit, in diesem Fall 1/15 Sekunde, erziele ich mit der Mitziehtechnik (Kapitel 10) mehr Dynamik im Bild. Barcelona, Spanien.
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    Abbildung 7.3: Mit 1/15 Sekunde erziele ich die gewünschte Bewegungsunschärfe vorbeifahrender Taxis im Bild. Buenos Aires, Argentinien.


    





7.2 Bewusste und absichtliche Verlängerung der Belichtungszeit durch Filter


    Das Wasser und der Himmel sind zwei Elemente, die durch eine Langzeitbelichtung komplett transformiert werden können. Lassen Sie den Verschluss etwas länger geöffnet und es findet eine bemerkenswerte Veränderung statt. Wenn Sie nun auch noch die Farbe reduzieren oder komplett weglassen, wirken die Objekte im Bild nahezu abstrakt gegenüber dem Vordergrund und Hintergrund. Minutenlange Belichtungszeiten lassen das Wasser spiegelglatt wirken, eine Brandung wird zu einem mystischen Nebel. Die Wolken ziehen durch das Bild und werden zu einem Hintergrund, der bedrohlich oder aber auch friedlich wirken kann.


    Ich gebe zu, es bedarf einer langen Übung, bis Sie diese Technik meistern, und nur ganz bestimmte Objekte eignen sich für die Aufnahmen. Aber wenn Sie erst einmal den Dreh heraushaben, dann wird Sie diese Art der Fotografie nicht mehr loslassen.


    Die Bilder haben etwas Surreales und spiegeln nicht immer die Realität wider. Aber wenn Sie ein Faible für künstlerische Fotografie bzw. für »Fine-Art-Fotografie« haben, dann ist das etwas für Sie. Sie bietet die Möglichkeit, etwas Originelles zu produzieren. Ein bekanntes Objekt, aber mit einer neuen, frischen Betrachtungsweise. Wie lange die Belichtungszeit am Ende ist, hängt ganz von den vorhandenen Lichtverhältnissen ab und welche Vorstellung Sie davon haben, wie das Foto am Ende aussehen soll.
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      Abbildung 7.4: Ein richtig stürmischer Tag und eine raue See, aber mithilfe eines Graufilters konnte ich die Belichtungszeit auf 123 Sekunden bringen. Schon strahlt das Bild Ruhe aus und hat beinahe etwas Meditatives an sich. Alcúdia, Mallorca.

    


    Bei einem wolkenlosen, blauen Himmel und Sonnenschein können Sie diese Art der Fotografie getrost sein lassen. Es fehlen dann einfach die formgebenden Wolken und die Sonne produziert auf dem Wasser starke spiegelnde Reflexionen. Am liebsten ziehe ich morgens oder am späten Nachmittag los, wenn die Sonne tief steht. Das verleiht den Objekten Tiefe und eine gute Struktur. Wenn sich dann auch noch einzelne Wolken am Himmel befinden, dann ist es nahezu perfekt. Bei Regen müssen Sie darauf achten, dass keine Tropfen auf den Filter gelangen. Aus diesem Grund ist ein Regenschirm hilfreich. Stärkerer Wind lässt die Wolken vorteilhaft schneller durch das Bild ziehen, aber das Stativ muss wirklich stabil sein, um Verwacklungen zu vermeiden.


    Es hängt individuell von der einzelnen Aufnahme ab, ob, wie viel und welche Farbe ich den Bildern belasse. Je nach Motiv finde ich, dass etwas Farbe die Bildwirkung verstärken kann.


    Ein wichtiges Hilfsmittel stellen Neutraldichtefilter (ND-Filter) dar. Ich habe sie bereits in Kapitel 6 näher vorgestellt. Ohne sie wären die langen Belichtungszeiten am Tag überhaupt nicht möglich. Ich benutze zwei Filter: den Haida ND 3.6 Schraubfilter und den LEE-Big-Stopper-Einsteckfilter. Die Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Systeme habe ich in Kapitel 8 beschrieben.
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      Abbildung 7.5: Langzeitbelichtungen eignen sich sehr gut für eine Schwarz-Weiß-Umwandlung. Die Bilder gehen dann stärker in die Richtung Fine-Art-Fotografie. Belichtungszeit auch hier 123 Sekunden. Faro Colònia de Sant Jordi, Mallorca.


      Die meiste Zeit geht bei der Motivsuche verloren. Das Motiv muss sich für eine Langzeitbelichtung einfach eignen. Dabei probiere ich viele unterschiedliche Perspektiven aus. Wenn ich draußen fotografiere, lösche ich keine der Aufnahmen, auch wenn sie meiner Meinung nach nicht sonderlich gelungen sind. Zu Hause erst, vor einem kalibrierten Monitor, entscheide ich, welche Aufnahmen ich in die engere Wahl ziehe. Bei dieser Art der Fotografie empfinde ich, dass die anschließende Bildbearbeitung noch einmal genau so wichtig ist wie die Aufnahme selbst. So viel Zeit investiere ich sonst nicht in die Bildbearbeitung.


      
        
          
        

        
          
            	
              Tipps für Langzeitbelichtungen

            
          


          
            	
              
                	Das Wetter entscheidet maßgeblich, ob sich Langzeitaufnahmen lohnen.


                	Benutzen Sie ein stabiles Stativ. Setzen Sie Holzbrettchen unter den Stativfüßen ein, wenn Sie das Stativ in den Sand oder Matsch stellen. Damit verhindern Sie ein Absinken während der Aufnahme.


                	Wenn Sie sich für ein Motiv entschieden haben, dann müssen Sie den Autofokus ausschalten und manuell fokussieren. Wählen Sie den Bildausschnitt großzügig. Einige Filter führen zu Randabschattungen. Diese müssen Sie später beschneiden.


                	Fotografieren Sie bei Belichtungszeiten länger als 30 Sekunden im Bulb-Modus.


                	Wählen Sie niedrige ISO-Werte, um das Bildrauschen zu minimieren.


                	Nutzen Sie einen Kabelauslöser.


                	Prüfen Sie, ob sich auch ein Verlaufsfilter für die Aufnahme anbietet.


                	Berechnen Sie die notwendige Belichtungszeit mit einer App oder der Tabelle 6.2. Prüfen Sie die Aufnahme und entscheiden Sie im eigenen Ermessen, ob die Belichtungszeit verkürzt oder verlängert werden muss.
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          Abbildung 7.6: Bei einer Belichtungszeit von 62 Sekunden und der passenden Wolkenstruktur hat sich diese interessante Aufnahme eines bekannten Motivs ergeben. Köln.
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Kapitel 8: 

    Panoramafotografie

  


  
    Es kommt regelmäßig vor, dass eine einzelne Aufnahme nicht die Dimension und Weite eines Orts wiedergeben kann. Auch ein Weitwinkelobjektiv stößt da schnell an seine Grenzen. Das Zusammensetzen von mehreren Aufnahmen zu einem Stadtpanorama oder der Rundblick auf einem Platz ist mit der passenden Software relativ einfach.


    





8.1 Die Aufnahmen für das Panorama


    Bei Panoramaaufnahmen ist es wichtig, dass die Kamera auf dem Stativ möglichst waagerecht ausgerichtet ist und alle Einstellungen manuell vorgenommen werden. Je nach Helligkeitsverteilung im gesamten Panorama, Abdunkelung durch Gebäude, Stand der Sonne oder sonstige Lichtquellen müssen Sie einen Kompromiss bei der Belichtung eingehen. Die Belichtung muss für jede Aufnahme gleich sein, weil sich sonst starke Helligkeitsunterschiede im fertigen Panorama zeigen.


    Ich fertige immer einige Testaufnahmen an, um mir die jeweiligen Belichtungswerte aller Aufnahmen anzuschauen. Das Histogramm ist mir dabei eine zusätzliche Entscheidungshilfe. Danach entscheide ich mich für einen mittleren Wert.


    [image: ]


    [image: ]


    [image: ]


    [image: ]


    Abbildung 8.1: Ich fertige einige Testaufnahmen an, um mir die unterschiedlichen Belichtungszeiten – bei gleichbleibender Blende und ISO-Wert – anzuschauen. Die Bilder haben Belichtungszeiten von 1/250, 1/640, 1/800 und 1/250 Sekunde. Köln.


    Die Bilder mit jeweils 1/250 Sekunde sehen ordentlich belichtet aus. Die anderen beiden sind etwas zu dunkel, es ist aber auch eine schwierige Gegenlichtaufnahme. In diesem Fall würde ich mich vermutlich für eine Belichtungszeit von 1/400 Sekunde entscheiden. Das macht die richtig belichteten Fotos etwas dunkler, die anderen beiden Aufnahmen etwas heller. Ich habe aber somit in der Nachbearbeitung beim fertig zusammengefügten Panorama mehr Spielraum, die Tiefen und Lichter anzupassen.


    Die Panoramaaufnahme würde wesentlich einfacher ausfallen, wenn ich die Aufnahme vom gegenüberliegenden Ufer machen würde. Die Seite, auf der ich gerade stehe, wird von der Sonne gleichmäßig angestrahlt. Ich müsste mich für keinen mittleren Wert entscheiden.


    Bei der Anzahl der Bilder sollten Sie großzügig sein und darauf achten, dass sich die einzelnen Aufnahmen mindestens zu einem Drittel überschneiden. Auch am jeweiligen Ende links und rechts vom Panorama sollten Sie ruhig eine extra Aufnahme anfertigen. Beim Zusammensetzen am Computer haben Sie dann immer noch die Möglichkeit, das Bild zu beschneiden.


    Nach der Eingabe von Blende und Belichtungszeit im Manuellen (M) Modus schalte ich den Autofokus aus und fokussiere manuell. Der Fokus darf über die Aufnahmen hinweg nicht verändert werden, um eine einheitliche Schärfe über das gesamte Bild zu gewährleisten. Der Weißabgleich muss ebenfalls manuell vorgewählt werden, um eine Veränderung der Farbtemperatur in den einzelnen Bildabschnitten zu vermeiden. Der ISO-Wert wird ebenfalls manuell gewählt.


    Die Anschaffung eines Panoramakopfes oder einer Panoramaplatte ist meiner Meinung nach nur dann wichtig, wenn Sie etwas kompliziertere Panoramen, wie ein Kugelpanorama oder ein mehrreihiges Panorama, anfertigen möchten. Auch bei Innenraumaufnahmen macht sich eine Panoramaplatte bezahlt. Bei dem hier vorgestellten Panorama habe ich keine Panoramaplatte verwendet. Die gängigen Programme wie Photoshop, Lightroom oder PTGui machen bei dem Zusammenfügen der Bilder einen sehr guten Job, sodass mir auch schon Panoramen gelungen sind, die ich aus der Hand ohne Stativ fotografiert habe.


    





8.2 Bilder zusammensetzen in Lightroom


    Am Beispiel Lightroom möchte ich Ihnen demonstrieren, wie Sie die einzelnen Aufnahmen zu einem Panorama zusammenfügen können:


    Lightroom -> Bilder auswählen und markieren -> Rechtsklick auf eines der markierten Bilder -> (oder Menüpunkt Foto) Zusammenfügen von Fotos -> Panorama…
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    Abbildung 8.2: Die Bilder werden für das Panorama ausgewählt und markiert.
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    Abbildung 8.3: Rechtsklick auf eines der markierten Bilder oder über den Menüpunkt Foto -> Zusammenfügen von Fotos -> Panorama�


    [image: ]


    Abbildung 8.4: Sie können die einzelnen Optionen Kugelförmig, Zylindrisch und Perspektivisch durchspielen, aber mit Zylindrisch funktioniert es in der Regel ganz gut, dann klicken Sie auf Zusammenfügen.


    
      
        
      

      
        
          	
            Checkliste Panoramafotografie

          
        


        
          	
            
              	Stativ benutzen


              	Am besten eine Panorama-Schiene einsetzen


              	Einige Testaufnahmen durchführen und sich für eine Verschlusszeit entscheiden


              	Fokussieren und den Autofokus ausschalten


              	Den Weißabgleich manuell festlegen


              	Im manuellen Modus Blende, Belichtungszeit und ISO eingeben


              	Die einzelnen Aufnahmen sollten sich um ein Drittel überlappen.

            

          
        

      
    


    Video


    Link zum Video »Panoramafotografie«:


    https://youtu.be/PCvzDTehNok
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    Abbildung 8.5: Die einzelnen Aufnahmen. Achten Sie darauf, dass sie sich um mindestens ein Drittel überlappen.
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    Abbildung 8.6: Das fertige aus elf Bildern zusammengesetzte Panorama. Es bietet eine 180-Grad-Ansicht und könnte nach Belieben weiter beschnitten werden. Köln.
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Kapitel 9: 

    HDR

  


  
    Bei kontrastreichen Motiven helfen mehrere Aufnahmen, um diese dann nachher zu einem Bild zu kombinieren. So können Sie die großen Helligkeitsunterschiede, die Sie zwar sehen, aber normalerweise nicht mit ihrer Kamera einfangen können, per Bildbearbeitung in Ihr Foto »zaubern«.


    Sie haben sicherlich auch schon mehrmals Situationen erlebt, bei denen die Helligkeitsunterschiede für den Sensor zu groß waren. Wenn Sie z.B. aus einem Tunnel heraus fotografieren, wird in der Regel ein Bildteil unterbelichtet dargestellt. Fotografieren Sie in einem Innenraum und draußen scheint die Sonne, dann wird in der Regel der Bereich mit den Fenstern überbelichtet. Je nachdem, worauf bei der Belichtung Wert gelegt wurde, wird ein Teil des Bildes zu hell bzw. zu dunkel dargestellt.
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    Abbildung 9.1: Bei diesem Bild wurde auf die richtige Belichtung der Brücke und der Gondel Wert gelegt. Bei der Aufnahme stand ich aber in einem dunklen Hausdurchgang. Der Sensor meiner Kamera hat hier keine Details mehr erkennen können. Venedig, Italien.


    Die Helligkeitsverteilung (Kontrastumfang) zwischen hellen Bildanteilen und dunklen Bildanteilen ist dabei zu groß, als dass sie vom Bildsensor (Dynamikumfang) dargestellt werden könnte. Je nach Kameramodell kann der Dynamikumfang auch variieren. Während unser Auge in der Lage ist, einen Dynamikumfang von ca. 20 Blendenstufen wahrzunehmen, können die meisten Spiegelreflexkameras nur etwa 10 bis 14 Blendenstufen darstellen. Aufnahmesituationen mit einem sehr großen Kontrastumfang lassen sich mit einer einzelnen Aufnahme demnach nicht darstellen.


    Mithilfe einer passenden Software ist es jedoch möglich, mehrere Aufnahmen (mindestens zwei) zu kombinieren und den Kontrastumfang eines einzelnen Bildes zu vergrößern.


    Mit der HDR-Technik (High Dynamic Range) werden zwei, drei, fünf oder mehr Aufnahmen mit unterschiedlichen Belichtungen kombiniert. Dabei wird eine Belichtungsreihe erstellt, um mithilfe einer Unterbelichtung die hellsten Bildbereiche und mithilfe einer Überbelichtung die dunkelsten Bildbereiche richtig darzustellen. Eine typische Belichtungsreihe mit drei Aufnahmen würde dann wie folgt aussehen: 0, +2 EV und -2 EV. EV steht für Exposure Value, zu Deutsch Lichtwert (LW). Die erste Aufnahme mit Normalbelichtung ist für die Mitteltöne, die zweite Aufnahme, die um zwei Blendenwerte überbelichtet wurde, um die dunklen Bildanteile darzustellen. Eine dritte Aufnahme wurde für die korrekte Darstellung der hellen Bildanteile um zwei Blendenwerte unterbelichtet.


    Achten Sie darauf, dass die Blende bei einer Belichtungsreihe nicht verändert wird, und am besten benutzen Sie ein Stativ. Ein geänderter Blendenwert würde zu einer Veränderung der Schärfentiefe führen und bei der späteren Zusammenfügung der Fotos entsteht so eine deutliche Unschärfe im Bild. Fokussieren Sie auf den Ihnen wichtig erscheinenden Punkt und im Idealfall sollten Sie dann den Autofokus ausschalten. So vermeiden Sie, dass der Schärfepunkt im Bild während der Belichtungsreihe versehentlich versetzt wird.
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    Abbildung 9.2: Mithilfe der Belichtungskorrektur haben Sie die Möglichkeit, die Aufnahme absichtlich überzubelichten (ins Plus) oder absichtlich unterzubelichten (ins Minus).
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    Abbildung 9.3: Viele Digitalkameras bieten die Möglichkeit einer automatischen Belichtungsreihe (AEB steht für Auto Exposure Bracketing) von von drei, fünf oder sogar sieben Aufnahmen.


    Bei der Aufnahme von Belichtungsreihen sollten Sie unbedingt ein Stativ benutzen, damit sich der Bildausschnitt nicht verändert. Probleme können sich ergeben, wenn das Bild sich bewegende Objekte, wie Fahrzeuge, Menschen oder Ähnliches, enthält. Das Objekt taucht dann mehrmals auf dem finalen Bild auf (sogenannte Geisterbilder) und erfordert unter Umständen eine weitere Bearbeitung in Photoshop.


    Lightroom besitzt in der HDR-Vorschau die Funktion »Stärke der Geistereffektbeseitigung«. Diese sollten Sie jedoch je nach Aufnahme mit Bedacht einsetzen. Die Stufe »Hoch« führt in einigen Ausnahmesituationen zu erheblichen Qualitätseinbußen an den Stellen des Bildes, an denen Geisterbilder erkannt wurden.


    Zahlreiche Kameras sind in der Lage, selbstständig HDR-Aufnahmen durchzuführen. Die Ergebnisse sind meiner Meinung nach nicht zufriedenstellend, zumindest nicht die Ergebnisse der Kameramodelle, die ich selber ausprobiert habe, und ich empfehle Ihnen deshalb, auf eine Software wie Lightroom, Photoshop oder Photomatix Pro zurückzugreifen. Diese Programme bieten zahlreiche Möglichkeiten für weitere und feinere Einstellungen. Teilweise sind die Programme so ausgeklügelt, dass sie selbstständig Geisterbilder erkennen und entfernen. Dies geschieht bei der kamerainternen Aufnahme nicht.


    [image: ]


    [image: ]


    Abbildung 9.4: Bild mit normaler Belichtung. Im Bereich des Fensters sind die Bildanteile überbelichtet. Das Histogramm zeigt deswegen eine kleine Spitze am rechten Rand, wo die hellen Bildanteile angezeigt werden. Köln, Südbrücke.
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    Abbildung 9.5: Aufnahme mit absichtlicher Unterbelichtung um minus 1 2/3 EV. Die Helligkeitsverteilung des Histogramms ist deutlich nach links gerutscht. Am linken Rand des Histogramms wird der Anteil an dunklen Bereichen angezeigt. Köln, Südbrücke.
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    Abbildung 9.6: Aufnahme mit absichtlicher Überbelichtung um plus 1 2/3 EV. Die Helligkeitsverteilung des Histogramms ist deutlich nach rechts gerutscht. Es überwiegen helle Bildanteile. Köln, Südbrücke.
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    Abbildung 9.7: Die fertige HDR-Aufnahme (als DNG-Datei) mit Lightroom erstellt. Köln, Südbrücke.


    HDR in Lightroom erzeugen


    Im Bibliotheksmodul die gewünschten Aufnahmen markieren: Foto -> Zusammenfügen von Fotos -> HDR�
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    Abbildung 9.8: Foto -> Zusammenfügen von Fotos -> HDR�
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    Abbildung 9.9: HDR-Dialog in Lightroom


    Lightroom erstellt nach dem Zusammenfügen eine DNG-Datei. Das DNG-Format ist ein von Adobe entwickeltes, verlustfreies Rohdatenformat. Die neue DNG-Datei wird automatisch dem Katalog hinzugefügt und lässt sich wie eine ganz normale RAW-Datei weiterbearbeiten.


    Ist der Kontrastumfang einer Szene sehr hoch, dann entstehen häufig überwiegend künstlich aussehende HDR-Bilder, gerade, wenn nicht genügend Einzelbilder für das Zusammenfügen zur Verfügung stehen. Achten Sie darauf, dass Ihre HDR-Aufnahmen immer noch eine natürliche Bildcharakteristik erhalten. Die Zeit der übertriebenen HDR-Kompositionen ist vorbei �


    Ein zweites Beispiel:
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    Abbildung 9.10: Normale Belichtung. Rom, Italien.


    [image: ]


    Abbildung 9.11: Belichtung -3 EV
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    Abbildung 9.12: Belichtung +3 EV
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    Abbildung 9.13: Fertiges HDR. Rom, Italien.


    Video


    Link zum Video »So funktioniert HDR-Fotografie«:


    https://youtu.be/XFmBHnJ83-o
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    Abbildung 10.1: Phnom Penh, Kambodscha. 1/15 Sekunde.


    




  

Kapitel 10: 

    Mitziehen

  


  
    

  


  
    Eine meiner Lieblingstechniken ist das Mitziehen. Es wird auch Panning oder Wischer genannt. Es stellt für mich eine der einfachsten Möglichkeiten dar, mehr Dynamik und Bewegung in ein Bild zu bringen. Die Technik funktioniert nur mit sich bewegenden Motiven und am besten ist die Bewegung der Motive so gleichmäßig wie möglich.


    Autos, Züge, Motorroller oder Fahrräder eignen sich dafür ganz gut. Fußgänger funktionieren kaum, weil sie zu langsam sind. Die Objekte brauchen schon eine gewisse Geschwindigkeit und sollten möglichst Ihren Weg kreuzen. Stellen Sie sich dafür am besten auf den Bürgersteig am Straßenrand. Während die Objekte nun Ihren Weg von links nach rechts oder von rechts nach links kreuzen, visieren Sie sie mit der Kamera an und lösen dabei aus. Wichtig ist, dass Sie den Objekten dabei so gleichmäßig wie möglich folgen, weil das Objekt sonst nicht scharf abgebildet wird.


    Entscheidend ist die Verschlusszeit. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es mit einer Verschlusszeit zwischen 1/15 und 1/30 Sekunde am besten funktioniert. Die Verschlusszeit hängt ganz von der Geschwindigkeit der Objekte ab, aber für den Verkehr in der Stadt sind das gute Werte.


    Sie dürfen gerne die Serienbildfunktion Ihrer Kamera einsetzen, um die Trefferquote zu erhöhen. Die Bewegung selbst wird jetzt im Bild nicht durch das eigentliche Objekt vermittelt, sondern durch den »verwischten« Hintergrund. Es versteht sich von selbst, dass Sie einen passenden Hintergrund dafür benötigen. Diese Technik würde auf einem offenen Feld nicht viel bringen.


    Das Wichtigste: Mitziehen ist Übungssache. Sie werden viele Versuche benötigen, bis Sie ein Bild erhalten, bei dem das Motiv wirklich scharf ist. Und seien Sie nicht scheu. Das seltsame Verhalten am Straßenrand wird von Passanten vermutlich mit Kopfschütteln quittiert und Autofahrer werden sich wundern, ob sie gerade geblitzt wurden.


    Machen Sie sich nichts daraus. Die Belohnung sind einzigartige Bilder, die nicht jeder hat, und viele werden Sie fragen, wie Sie das hinbekommen haben.
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    Abbildung 10.2: Kellner-Wettrennen auf der Avenida de Mayo in Buenos Aires. 1/15 Sekunde.
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    Abbildung 10.3: Unter Umständen gelingt es, auch einmal einen Mitzieher zu produzieren, bei dem der Kontext, in diesem Fall die Stadt Rom, noch zu erkennen ist. Um aber den Hintergrund noch relativ erkennbar zu gestalten, benötigen Sie eine kürzere Belichtungszeit. Hier 1/40 Sekunde.
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    Abbildung 10.4: Auf der Rambla in Barcelona. 1/20 Sekunde.


    [image: ]


    Abbildung 10.5: Motorrad in Barcelona. 1/15 Sekunde.
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    Abbildung 10.6: Golf-Cart auf San Pedro, Ambergris Caye, Belize. 1/25 Sekunde.
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    Abbildung 10.7: Taxi in London mit 1/25 Sekunde

  



Exkurs:

    Rechtliche Aspekte

  


  
    Es ist Ihnen vielleicht auch schon passiert, dass Sie in der Stadt unterwegs waren, fotografierten und plötzlich spricht Sie ein Passant an, warum Sie ihn fotografiert haben und dass Sie gefälligst das Bild löschen sollen. Müssen Sie das?


    Gerade in Deutschland gibt es zahlreiche Gesetze, die Sie kennen sollten, insbesondere wenn Sie vorhaben, Ihre Werke zu veröffentlichen, sei es auf der eigenen Webseite, in den sozialen Netzwerken, oder ein Foto in einem Wettbewerb einreichen möchten.


    Es gibt 500 Seiten starke Bücher, die sich mit den rechtlichen Aspekten beim Fotografieren befassen. Als ich begonnen habe, mich mit diesem Thema zu beschäftigen, hatte ich anfänglich die Befürchtung, dass ich als Fotograf gar nichts darf. Zum Glück ist dies nicht so und ich werde Ihnen im Folgenden eine kurze Übersicht der rechtlichen Situation verschaffen. Dabei schränke ich mich auf die Themen ein, die Sie vermutlich am meisten Interessieren werden und die im Zusammenhang mit der urbanen Fotografie auftreten können.


    An dieser Stelle möchte ich erwähnen, dass ich kein Jurist bin und dieses Buch keine Rechtsberatung ersetzt. Ich möchte Ihnen vielmehr einen kurzen Überblick über die meiner Meinung nach interessantesten rechtlichen Aspekte beim Fotografieren verschaffen. Bedenken Sie, dass jeder selbst für sein Handeln verantwortlich ist.


    Bitte behalten Sie auch im Hinterkopf, dass jedes Land teilweise stark abweichende Regelungen und Gesetze hinsichtlich des Fotografierens und der Veröffentlichung von Bildern hat. Sie haben keine andere Möglichkeit, als sich vor einer Auslandsreise mit den jeweils geltenden Gesetzen auseinanderzusetzen.


    





Sachfotos


    Grundsätzlich sind alle architektonischen Werke wie Häuser, Brücken, Kirchen und ähnliche Gebäude frei fotografierbar. Das gilt nicht nur für Gebäude, sondern auch für Gegenstände, die sich auf fremdem oder privatem Grund befinden, solange Sie dieses nicht betreten. Es gibt grundsätzlich kein Recht am Bild der eigenen Sache. Ein Beispiel: Sie dürfen das Haus des Nachbarn fotografieren, seine Blumen im Vorgarten und das Fahrrad vor seiner Haustüre, solange Sie sein Grundstück nicht betreten und die Gegenstände von der Straße frei ersichtlich sind. Das Benutzen einer Leiter, um über die Hecke des Nachbarn zu fotografieren, gilt bereits als ein unzulässiges Eindringen in die Privatsphäre.


    Sie dürfen Sachen, zu denen auch Tiere gehören, auf fremden Grundstücken fotografieren, wenn Sie das Grundstück mit Erlaubnis des Besitzers betreten haben. Die Herstellung von Sachfotos ist also in den meisten Fällen problemlos möglich.


    Jedoch gibt es einige Ausnahmen, die diese generelle Erlaubnis beschränken.


    Hausrecht


    Das Hausrecht ermöglicht dem Besitzer eines Gebäudes oder Grundstücks, die generelle Erlaubnis des Fotografierens einzuschränken oder ganz zu verbieten. Das gilt im Besonderen, wenn Sie sich in privaten Innenräumen (z.B. Museum) aufhalten. Oftmals wird eine Einschränkung nur teilweise erhoben, indem zwischen Fotos mit rein privater oder gewerblicher Nutzung unterschieden wird. Sie sollten das Hausrecht, insbesondere bei einem ausdrücklichen Fotografierverbot, unbedingt ernst nehmen, da Verstöße gegen die Hausordnung sehr teuer werden können.


    Urheberrechtlich geschützte Werke


    Bei persönlichen, geistigen Schöpfungen handelt es sich um urheberrechtlich geschützte Werke. Diese umfassen im Allgemeinen die Gebiete der Literatur, der Wissenschaft und Kunst. Alle Werke genießen dabei nur einen zeitlich begrenzten, teilweise aber unterschiedlich langen Schutz (ca. 50 bis 70 Jahre).


    Wenn es sich bei den Gegenständen um urheberrechtlich geschützte Werke handelt, dürfen Sie diese zu rein privaten Zwecken fotografieren. Sie dürfen das Foto aber nicht auf Ihrer privaten Webseite veröffentlichen, da es sich dann um ein unzulässiges Vervielfältigen urheberrechtlich geschützter Werke handelt. Für gewerbliche Aufnahmen darf Ihnen das Fotografieren generell untersagt werden.


    Aufnahme von Sachfotos bei Verletzung der Privatsphäre


    Bereits die Herstellung von Sachfotos, die unter Verletzung der Privat- oder Intimsphäre produziert wurden, ist rechtswidrig. Der Betroffene hat keinerlei Kontrolle über die weitere Verwendung dieser Aufnahmen.


    Veröffentlichung von Sachfotos


    Die Veröffentlichung von Sachfotos ist grundsätzlich erlaubt. Wie oben näher beschrieben, gilt für die Veröffentlichung der Grundsatz, dass Fotos, für die keine Genehmigung nötig ist, ohne Probleme veröffentlicht werden dürfen, solange dabei keine Rechte Dritter verletzt werden. Im Umkehrschluss sollte klar werden, dass Fotos, die nur mit einer benötigten Erlaubnis fotografiert wurden, ebenfalls für die Veröffentlichung einer Erlaubnis bedürfen.


    Unwesentliches Beiwerk


    Urheberrechtlich geschützte Werke dürfen dennoch veröffentlicht werden, wenn sie ganz klar als unwesentliches Beiwerk definiert werden können. Gemeint ist, dass die Bildaussage bestehen bleibt, auch wenn das urheberrechtliche Werk durch ein anderes ausgetauscht wird oder auch komplett aus dem Bild verschwindet.


    Panoramafreiheit


    Mit Panoramafreiheit ist nicht die Landschaftsfotografie gemeint, die in der Regel keine Probleme hinsichtlich der Fotografiererlaubnis und der anschließenden Veröffentlichung darstellt. Mit der Panoramafreiheit ist die Freiheit des Straßenbildes gemeint. Alle Aufnahmen, die von öffentlichen Plätzen und Straßen ohne Hilfsmittel fotografiert werden, sind erlaubt und dürfen veröffentlicht werden. Als Hilfsmittel wird z.B. eine Leiter oder eine Mauer eingestuft, auf die Sie erst steigen müssen, um ein bestimmtes Bild zu produzieren. Die Panoramafreiheit umfasst nicht das Fotografieren auf oder von privaten Grundstücken. Sollten Sie vom Balkon in der zweiten Etage einer Privatwohnung aus eine Aufnahme machen, ist diese Aufnahme nicht von der Panoramafreiheit gedeckt.
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    Abbildung E.1: Die Kranhäuser in Köln unterliegen der Panoramafreiheit, solange sie von einer öffentlichen Straße fotografiert werden. Hätte ich bei der Aufnahme zwischen den Kranhäusern gestanden, darf die Aufnahme nicht veröffentlicht werden, da dieser Bereich privater Grund ist.


    Kunst im öffentlichen Raum


    Abbildung 10.2 zeigt die Skulptur »Der Hase« des Bildhauers Jürgen Goertz in Anlehnung des Aquarells »Feldhase« von Albrecht Dürer. Es steht auf einer öffentlichen Fläche in der Nähe des Dürer-Hauses in Nürnberg. Es ist eine fest verankerte Skulptur und somit bleibend im öffentlichen Raum. Diese Skulptur unterliegt der Panoramafreiheit. Das Fotografieren und Veröffentlichen ist erlaubt. Graffiti (Abbildung 10.3) unterliegt ebenfalls der Panoramafreiheit, solange sie sich ständig an einem frei zugänglichen öffentlichen Ort befindet.


    Der 1995 verhüllte Reichstag von Christo und Jeanne-Claude unterlag nicht der Panoramafreiheit. Dem Kunstprojekt fehlte das Merkmal der Stetigkeit. Es war von Beginn an zeitlich begrenzt und dauerte nur zwei Wochen. Das Kunstprojekt durfte für rein private Zwecke zwar fotografiert, aber auf gar keinen Fall veröffentlicht werden.


    Alle Innenaufnahmen, auch solche, die in öffentlich zugänglichen Gebäuden wie Flughäfen, Bahnhöfen etc. produziert werden, sind grundsätzlich von der Panoramafreiheit ausgeschlossen. Das bedeutet, dass von Fall zu Fall das Hausrecht geprüft werden muss, ob überhaupt fotografiert werden darf. Die Veröffentlichung der Fotos ist grundsätzlich untersagt.
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    Abbildung E.2: Der Hase ist eine fest verankerte Skulptur und unterliegt der Panoramafreiheit. Nürnberg.
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    Abbildung E.3: Graffiti unterliegt ebenfalls der Panoramafreiheit. Berlin.


    





Fotografieren von Menschen


    Das Fotografieren von Menschen unterliegt größeren Einschränkungen im Vergleich zur Sachfotografie. Tatsächlich kommt es stets auf den Einzelfall an, ob allein schon die Herstellung einer Aufnahme einer Person ohne deren Einwilligung eine Rechtsverletzung (Persönlichkeitsrecht) darstellt. Bemühen Sie sich daher, nur Aufnahmen zu produzieren, mit denen die fotografierte Person einverstanden ist.


    Der Mensch als zentrales Bildmotiv


    Wenn Sie jemanden fotografieren, der nicht fotografiert werden möchte, dann verletzen Sie ihn unter Umständen in seinem Persönlichkeitsrecht. Eine Person kann aber durch ein Lächeln, das extra für die Aufnahme aufgesetzt wird, oder dadurch, dass die Person eine bestimmte Pose einnimmt, dem Fotografen das Einverständnis signalisieren. Wenn eine Person eine Aufnahme wissentlich duldet, dann liegt ein konkludentes Verhalten vor.


    Um wirklich sicherzugehen, sollten Sie stets die Person fragen. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um eine Einzelperson oder um eine Gruppe handelt. Bei einer Gruppenaufnahme müssen alle Gruppenmitglieder ihre Zustimmung erteilen. Widerspricht ein Gruppenmitglied, muss die Aufnahme ohne diese Person durchgeführt werden.
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    Abbildung E.4: Wenn Sie wirklich sichergehen wollen, sollten Sie die Person fragen, bevor Sie fotografieren. Katha, Myanmar.


    Fragen Sie also, ob die Person fotografiert werden möchte, und vergessen Sie nicht, gleichzeitig darauf hinzuweisen, wofür die Aufnahme ist und ob das Foto eventuell veröffentlicht wird. Es kann natürlich sein, dass die Person die Einwilligung erteilt, weil sie denkt, dass das Foto nur für private Zwecke ist. Die Person hätte unter Umständen die Einwilligung niemals erteilt, wenn sie geahnt hätte, dass das Foto auf Ihrer Webseite landet.


    Personenaufnahmen veröffentlichen


    Grundsätzlich können Fotos von Personen nur mit der entsprechenden Erlaubnis veröffentlicht werden. Neben dem oben bereits vorgestellten Persönlichkeitsrecht ist bei der Veröffentlichung von Personenaufnahmen zusätzlich das Recht am eigenen Bild relevant. Ein Recht am eigenen Bild entsteht nur dann, wenn es sich um ein Bildnis des Abgebildeten handelt und der Abgebildete auch darauf erkennbar ist.


    Ausnahmen


    Eine entsprechende Einwilligung zur Veröffentlichung ist von Personen der Zeitgeschichte nicht notwendig. Dazu gehören z.B. Schauspieler, Sportler und Politiker. Sie dürfen ohne eine erteilte Erlaubnis veröffentlicht werden, aber nicht, wenn sie in einem erkennbar privaten Rahmen fotografiert wurden, beispielsweise mit ihren Kindern.
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    Abbildung E.5: Personen der Zeitgeschichte dürfen ohne Einwilligung zum Zwecke der Berichterstattung veröffentlicht werden. Berlin.


    Darüber hinaus dürfen Aufnahmen von Menschen ohne deren Zustimmung veröffentlicht werden, wenn sie offensichtlich nur Beiwerk sind. Beiwerk bedeutet, dass die eigentliche Bildaussage auch ohne die entsprechenden Personen bestehen bleibt. Das Foto von einem Brunnen auf einem Marktplatz darf veröffentlicht werden, auch wenn sich im Hintergrund Personen befinden und auch erkennbar sind. Dem Betrachter des Bildes sollte jedoch klar sein, dass es um den Brunnen geht. Die Bildaussage würde sich nicht ändern, wenn die Personen im Hintergrund fehlen würden.
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    Abbildung E.6: Die Menschen sind auf dieser Aufnahme vom Konzerthaus Berlin nur Beiwerk.
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    Abbildung E.6: Bei diesem Bild sind die zwei Personen nicht Beiwerk, obwohl das so wirken könnte. Für die Bildgestaltung sind sie wichtig und ich habe einige Zeit warten müssen, bis Personen genauso gestanden haben, wie ich mir das vorgestellt habe. Aber auch hier ist die Veröffentlichung ohne Probleme möglich, da man sie nicht erkennen kann. Berlin.


    Eine weitere Ausnahme bilden Fotos, die auf einer öffentlichen Veranstaltung produziert werden. Zu öffentlichen Veranstaltungen zählen z.B. Sportveranstaltungen, Prozessionen, Karnevalsumzüge und Ähnliches. Teilnehmer solch einer Veranstaltung müssen damit rechnen, dass im Rahmen der Berichterstattung von der Veranstaltung Foto- und gegebenenfalls Fernsehaufnahmen angefertigt werden. Bei einer öffentlichen Veranstaltung dürfen Sie als Fotograf aber nicht einzelne Personen aus dem Umfeld herauslösen und in einem anderen Kontext publizieren. Der Zusammenhang muss weiterhin klar ersichtlich bleiben.
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    Abbildung E.7: Teilnehmer einer Veranstaltung müssen damit rechnen, fotografiert zu werden. Olinda, Brasilien.


    Darüber hinaus dürfen Bildnisse ohne Zustimmung veröffentlicht werden, die ausschließlich den höheren Interessen der Kunst dienen und bei denen eine kommerzielle Verwertung nicht beabsichtigt ist. Die kommerzielle Verwertung darf höchstens in völlig untergeordneter Rolle vorhanden sein.


    Alle Ausnahmen gelten nur, solange nicht berechtigte Interessen der Abgebildeten verletzt werden. Es stellt demnach ein Risiko dar, wenn Sie die Veröffentlichung aller Porträts auf Ihrer Webseite mit der Kunstfreiheit begründen, denn im Zweifelsfall wird das Persönlichkeitsrecht höher bewertet. Es sei denn, Sie sind anerkannter Künstler.


    Probleme bei der Streetfotografie


    Wie in Kapitel 11 beschrieben, stellt die Streetfotografie eine sehr spontane Art der Fotografie dar. Das Nachstellen einer Situation oder das vorherige Um-Erlaubnis-Fragen von Personen ist eher verpönt. In der Regel werden die Personen ohne ihr Wissen fotografiert und auch im Nachhinein wird nicht um die Genehmigung zur Veröffentlichung gefragt. Dies stellt ein großes Problem des gesamten Genres der Streetfotografie dar, da eigentlich nur Personenfotos veröffentlicht werden dürfen, für die eine Einwilligung der fotografierten Person vorlag, Personen nur Beiwerk sind oder die Person auf dem Foto nicht erkennbar ist.
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    Abbildung E.8: Die Person ist nicht zu erkennen. Die Veröffentlichung stellt kein Problem dar. Dresden.
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Kapitel 11: 

    Streetfotografie

  


  
    Streetfotografie bezeichnet im Allgemeinen das Fotografieren im öffentlichen, urbanen Raum. Dies ist aber auch schon die genaueste Definition, die sich zum Thema Streetfotografie geben lässt. Jeder interpretiert diesen Begriff eben etwas unterschiedlich. Bedeutet urbaner Raum, dass Streetfotografie nur in der Großstadt möglich ist, oder gilt auch ein Dorf? Sicherlich gehört das Fotografieren auf dem Land oder in der Natur nicht dazu. Aber müssen auch immer Menschen in den Bildern zu sehen sein? Tatsächlich steht im Mittelpunkt der Streetfotografie sehr häufig der Mensch im urbanen Raum. Das flüchtige Treffen auf Menschen, Menschen, die sich treffen und wieder auseinandergehen. Streetfotografie bedeutet: das Festhalten flüchtiger Momente und Situationen. Augenblicke, die unwiederbringlich sind, und im richtigen Moment auf den Auslöser zu drücken. Das Nachstellen von Situationen oder gar die Person, die Sie gerade fotografieren möchten, um Erlaubnis zu bitten, sind auf das Strengste verpönt.


    Im Exkurs »Rechtliche Aspekte« gebe ich Ihnen einige Anhaltspunkte über die rechtliche Situation zum Thema Streetfotografie in Deutschland.


    Sie brauchen nicht zu denken, dass Sie Streetfotografie nur in den Metropolen wie New York, London oder Tokio erfolgreich betreiben können. Ohnehin sollten Sie eine Reise zu einer weit entfernten Destination erst dann zum Fotografieren in Erwägung ziehen, wenn Sie ausreichend Übung haben. Üben Sie Streetfotografie in Ihrem Ort. Setzen Sie sich in ein Straßencafé mit Blick auf die Straße und beobachten Sie die Menschen um sich herum. Was machen die Menschen? Geben sie etwas von sich preis, wie Gefühle, oder haben sie ganz bestimmte Gesichtsausdrücke? Sind sie als Paare, alleine oder als Familie unterwegs? Schärfen Sie auf diese Weise Ihren Blick für kleine Details, Stimmungen und Bewegungen und entwickeln Sie somit ein Gespür für fotografisch interessante Situationen.


    [image: ]


    Abbildung 11.1: Diese Aufnahme entstand von einem Straßencafé in Phnom Penh.


    Wesentliches Merkmal erfolgreicher Streetfotografie ist, dass Sie für bestimmte Situationen ein Auge entwickeln und bestimmte Momente antizipieren. Dazu gehört eine ordentliche Portion Geduld. Nicht selten ist es so, dass Sie lange warten müssen, um eine ganz bestimmte Bildkomposition ablichten zu können. Sie haben eine bestimmte Vorstellung schon im Kopf, wie das fertige Bild aussehen soll. Jetzt müssen nur noch die Elemente in Ihrer Vorstellung mit der Realität zusammentreffen. Unter Umständen vergehen so mehrere Tage, ohne dass Sie etwas Vernünftiges fotografiert haben.
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    Abbildung 11.2: Das Werbeplakat verlangt förmlich daran, interessant fotografiert zu werden. Sie müssen nur lange genug warten, bis sich eine passende Situation ergibt. Rom, Italien.


    Mit dieser Art von Übung fällt Ihnen Streetfotografie in Großstädten und Metropolen wesentlich leichter. Mehr Menschen kommen in Metropolen zusammen, es entstehen zahlreiche interessante Situationen und die Anonymität ist größer. Sowohl die der Menschen, aber auch Ihre eigene.


    Was genau müssen die Fotos zeigen?


    Das Fotografieren im öffentlichen, urbanen Raum bezieht sich immer auf die Menschen. Und das, obwohl sie nicht in den Bildern sein müssen. Aber eben diese Urbanität wurde vom Menschen geschaffen. Ohne den Menschen existiert keine Urbanität. Streetfotografie zeigt uns das Alltägliche oder aber auch das Besondere im urbanen Raum. Tristesse, Einsamkeit oder lebendige Plätze, Atmosphäre und Lebendigkeit. Mit oder ohne Menschen, in Farbe oder in Schwarz-Weiß. Interpretationen sind offen und das bereitet dem Betrachter oftmals Schwierigkeiten, ein Foto als gute oder schlechte Streetfotografie zu bewerten. Streetfotografie lässt dem Betrachter mehr Raum für Interpretationen.
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    Abbildung 11.3: Ist das nun eine gute oder eine schlechte Streetfotografie-Aufnahme? Es lässt auf jeden Fall Raum für Interpretation. Prag, Tschechische Republik


    Schauen Sie sich die Arbeiten anerkannter »Straßenfotografen« an. Garry Winogrand begann in den 1960er-Jahren, den öffentlichen Alltag in New York zu fotografieren. In seinem ersten Buch »The Animals« (Die Tiere) zeigen zahlreiche Abbildungen Tiere. Gehören demnach Tierfotos auch zur Streetfotografie? Die Aufnahmen hat er im Bronx-Zoo und im Coney-Island-Aquarium produziert. Auf einigen dieser Bilder starren sich Menschen und Tiere gegenseitig durch Eisenstangen an. Auf anderen Bildern zeigen Personen ein schlechtes Benehmen und wirken surreal und grotesk.


    Bruce Davidson veröffentlichte 1986 sein Buch mit dem Titel »Subway«. Die in diesem Buch veröffentlichten Bilder sind der Inbegriff von Anonymität und Alltag. Er fotografierte in der New Yorker U-Bahn die Fahrgäste. Pendler, Touristen, Geschäftsleute oder Obdachlose stehen im Mittelpunkt dieser Aufnahmen. Individuen, die Tag für Tag dieses Verkehrsmittel nutzen. Sein Buch »Subway« war seine erste Serie in Farbe.


    Dass Farbfotografie überhaupt als Kunstform anerkannt ist, wird William Eggleston zugeschrieben. Er machte die künstlerische Farbfotografie hoffähig. Seine Ausstellung 1976 und das gleichnamige Buch »William Eggleston‘s Guide« wurden von der Kritik zerrissen. Die New York Times sprach von der »meistgehassten Ausstellung des Jahres«. Heute spricht man davon, dass viele seine Arbeit missverstanden haben. Einige seiner Bilder werden von zahlreichen Betrachtern als nicht bildwürdig erachtet. Im Buch gibt es auch einige Abbildungen, die in privaten Innenräumen aufgenommen wurden, und nicht im öffentlichen, urbanen Raum. Gehören demnach auch Privatwohnungen zur Streetfotografie?


    Dies sind lediglich drei Beispiele der Arbeit anerkannter Fotografen. Sie sehen, dass das Genre der Streetfotografie sehr komplex sein kann und einen großen Raum für Interpretationen zulässt. Ich finde es legitim, seine eigene Definition zur Streetfotografie zu finden. Fotografieren Sie das, was Ihnen gefällt und am meisten Spaß bereitet.
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    Abbildung 11.4: Andere Länder andere Sitten. Hanoi, Vietnam.
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    Abbildung 11.5: Vorsicht Eier. George Town, Malaysia.
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    Abbildung 11.6: Salvador Bahia, Brasilien
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    Abbildung 11.7: Ein Pfau, Buenos Aires, Argentinien.
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    Abbildung 11.8: Einer der beiden darf beim Schlafen liegen. Buenos Aires, Argentinien.
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    Abbildung 11.9: Smile. Köln.
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    Abbildung 11.10: Wer der beiden ist nun nachdenklicher? Buenos Aires, Argentinien.
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    Abbildung 11.11: Wo ist die Taube? Cachi, Argentinien.
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    Abbildung 11.12: Rausgeworfen oder ausgeschlossen? Lübeck.
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    Abbildung 11.13: Wie passend! Burano, Italien.
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Kapitel12: 

    Menschen in der Stadt

  


  
    Im vorangegangen Kapitel Streetfotografie geht es um die Fotografie im urbanen Raum im Allgemeinen. Die Aufnahmen können Menschen zeigen, müssen es aber nicht. Grundsätzlich findet eine Kommunikation mit den Menschen in der Streetfotografie aber nicht statt. Im folgenden Kapitel geht es um Personenaufnahmen im Speziellen. Dabei gibt es die Möglichkeit, mit den Menschen in Kontakt zu treten, also in irgendeiner Form zu fragen. Es gibt aber auch die Möglichkeit, Menschen ohne deren Einverständnis zu fotografieren. Die rechtliche Situation in Deutschland habe ich im Exkurs beschrieben. Finden Sie für sich selbst heraus, was Ihnen am besten liegt. Andererseits möchte ich Sie ermuntern, auch einmal Dinge in der Fotografie auszuprobieren, die Sie bisher noch nicht in Erwägung gezogen haben.


    Vergrößern Sie Ihre Komfortzone!


    





12.1 Menschen fotografieren mit Ansprechen


    Für viele stellt das Fotografieren von Menschen ein Problem dar. Sie haben eine schier unüberbrückbare Scheu, fremde Menschen anzusprechen. Ich werde Ihnen im Folgenden verschiedene Möglichkeiten zeigen, wie Sie vielleicht lernen, Ihre Scheu zu überwinden.


    Die erste und sicherlich einfachste Möglichkeit, eine Person anzusprechen, ist das langsame Herantasten. Dabei sollten Sie nicht gleich mit dem Satz »Darf ich ein Foto machen« ins Haus fallen, denn viele Menschen möchten gerne wissen, warum Sie ein Foto machen wollen. Starten Sie mit einem Lächeln und beispielsweise mit den folgenden Sätzen: »Hallo, mein Name ist Stefano. Ich bin Fotograf und fremd in der Stadt. Ich besuche für ein paar Tage Ihre Stadt und habe mir heute vorgenommen, fünf Porträts von fremden Menschen zu machen. Sie sind mir gerade aufgefallen, weil Sie in so einem schönen Licht sitzen. Das Foto ist für ein persönliches Projekt und ich gebe Ihnen gerne meine Karte.« Jetzt sollte Ihr Lächeln größer werden und Sie die Person hoffnungsvoll anschauen.


    Oder stellen Sie sich eine Situation an einem Marktstand vor. Sie sind bereits mit dem Verkäufer oder der Verkäuferin im Gespräch. Sie fragen nach den Produkten und deren Herkunft oder wie man sie am besten zubereitet. Die erste Scheu der Ansprache ist so schon längst überwunden. Und dann stellen Sie fest: »Mensch, sind Sie aber sympathisch! Und Sie haben so ein interessantes Gesicht! Darf ich vielleicht ein Foto machen? Ich bin Fotograf und arbeite da gerade an einem Projekt. Ich werde Ihnen das Foto auch sehr gerne schicken.«


    Sie werden sehen, das funktioniert sehr häufig. Und seien Sie nicht enttäuscht, wenn es nicht gleich auf Anhieb funktioniert. Aber ziehen Sie es durch. Mit etwas Übung verlieren Sie Ihre Scheu und Sie treten selbstbewusster auf.


    Haben Sie die Erlaubnis von der Person erhalten, sie fotografieren zu dürfen, sollten Sie sich noch kurz überlegen, wie Sie die Person in Szene setzen möchten, bevor der Auslöser gedrückt wird. Im Idealfall überlegen Sie sich schon vorher, wie Sie die Person bei einem »Ja« fotografieren werden. Haben Sie vor allem schon das passende Objektiv auf der Kamera. Wenn Sie erst in der Kameratasche danach kramen müssen, wirkt dies nicht professionell und die Person hat Zeit, es sich vielleicht anders zu überlegen. Machen Sie sich Gedanken über die Komposition und halten Sie Ausschau nach einem passenden Kontext oder Hintergrund. In der Regel verstehen die Menschen, dass man sie lieber vor einem bestimmten Hintergrund fotografieren möchte oder dass sie aus der brennenden Sonne treten sollen, weil im Schatten ein schöneres Licht zum Fotografieren ist.


    Als Fotograf werden Sie es leichter haben, wenn Sie sensibel auftreten. Wenn Sie vor Personen auftauchen und ihnen gleich die Kamera unter die Nase halten, werden Sie auf weniger Gegenliebe stoßen. Treten Sie den Menschen immer mit Respekt entgegen und fragen Sie immer. Insbesondere wenn es sich um sozial schwache Personen, wie z.B. um einen Bettler, handelt. Halten Sie sich in solchen Situationen bitte immer vor Augen, wie und ob Sie selbst in solchen Situationen fotografiert werden möchten. Das ist umso wichtiger, wenn Sie die Fotos auf Ihrer Webseite oder sonst wo veröffentlichen möchten. Die rechtlichen Aspekte beim Fotografieren von Menschen und das Veröffentlichen beschreibe ich inm Exkurs »Rechtliche Aspekte«.
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12.2 Menschen fotografieren ohne Ansprechen


    Der Fotograf als Beobachter


    Wenn Sie gerne fremde Menschen in der Stadt fotografieren, dann ist es vorteilhaft, wenn Sie nicht zu sehr auffallen. Versuchen Sie, sich der Umgebung anzupassen, damit die Personen um Sie herum sich nicht gestört fühlen. Eine kleine Kamera mit einem kleinen Objektiv fällt dabei weniger auf als eine DSLR mit großem Teleobjektiv. Achten Sie auch etwas auf Ihre Kleidung, um weniger aufzufallen. Suchen Sie sich eine belebte Straße oder einen Platz und verbringen Sie dort einige Stunden in Ruhe und lassen Sie sich treiben. Verschaffen Sie sich eine Übersicht und halten Sie nach geeigneten Motiven Ausschau. Vielleicht finden Sie einen interessanten Hintergrund, an dem Menschen vorbeigehen, und warten Sie, bis sich bestimmte Situationen ergeben. Orte, an denen viele Menschen sind, eignen sich sehr gut für Personenaufnahmen. Oftmals genügt schon ein Blickkontakt mit der Person, um sie fotografieren zu dürfen. Gute Fotos ergeben sich oft von selbst, wenn man sich ausreichend Zeit lässt.
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    Vorschläge für den Einstieg


    Es gibt Länder, in denen es einfacher ist, mit Menschen in Kontakt zu treten. Gerne erinnere ich mich an eine Reise auf den Philippinen, bei der ich gefühlt keine 100 Meter gehen konnte, ohne dass jemand »Hey Joe, take a picture!« gerufen hat. Ein Paradies für Fotografen, die gerne Menschen fotografieren. Wenn Sie im Urlaub oder auf Reisen ohnehin entspannter sind, dann sollten Sie das nutzen und das Ansprechen von Menschen üben. Die gewonnene Sicherheit hilft Ihnen, wenn Sie wieder in Deutschland sind.


    Straßencafé


    Setzen Sie sich an einem belebten Ort in ein Straßencafé. Suchen Sie sich einen Tisch aus, der Ihnen einen guten Blick bietet, und verfolgen Sie die Geschehnisse und Personen um sich herum. Stellen Sie die Kamera auf den Tisch und fotografieren Sie, ohne die Kamera an Ihr Auge zu holen. Mit der Liveview-Funktion einiger Kameras funktioniert das sehr gut, und wenn Ihre Kamera ein Ausklappdisplay hat, dann muss das Objektiv nicht einmal in Ihre Blickrichtung zeigen.


    Aus der Hüfte fotografieren


    Beim Fotografieren aus der Hüfte handelt es sich um eine Technik, der sich Fotografen schon seit langer Zeit bedienen. Sie ist eigentlich unter dem Namen »Shooting from the hip« bekannt und wurde von Walker Evans berühmt und hoffähig gemacht, als er in den 1930er-Jahren von Menschen in der New Yorker Subway unbemerkt Porträts fotografierte. Dabei versteckte er seine Kamera unter seinem Mantel, sodass nur die Linse hervorschaute. Durch einen Kabelauslöser in der Manteltasche konnte er so, ohne aufzufallen, Aufnahmen der anderen Mitreisenden machen.


    Diese Technik erfordert etwas Übung, eignet sich aber sehr gut bei einem Spaziergang durch die Stadt, bei einem Flohmarktbesuch oder Ähnlichem. Sie können die Kamera in der Hand mit einem angewinkelten Arm vor Ihrem Körper halten oder lassen den Arm hängen. Dabei zielen Sie in Richtung der Person oder der Gruppe. Sie fotografieren praktisch ins Blaue hinein. Die Trefferquote, mit der Sie ein gelungenes Bild erhalten, ist recht gering und reine Glückssache. Ich fotografiere dabei mit Autofokus und einer großen Autofokus-Zone, um die Trefferquote zu erhöhen.
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    Abbildung 12.1: Ich wechsle vom Spot AF, dem Einzelpunkt-Autofokus zum ...
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    Abbildung 12.2: ... großen Zonen AF, der automatischen Fokuspunkt-Wahl.


    Ich löse dann gleich fünf- bis zehnmal aus und bewege zwischen jeder Aufnahme den Ausschnitt jedes Mal um wenige Zentimeter. Das produziert recht viel Ausschuss und die missratenen Aufnahmen lösche ich dann meistens gleich wieder. Die gelungenen Aufnahmen finde ich dann aber umso gelungener und faszinierend. Durch die ungewohnte und teilweise schiefe Kamerahaltung entstehen unglaublich interessante Perspektiven und Ausschnitte, die sonst niemals zustande gekommen wären. Und das Beste daran ist, dass vollkommen ungestellte Porträts entstehen.
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    Beim Absenken der Kamera auslösen


    Ich möchte Ihnen eine weitere Möglichkeit vorstellen, die es Einsteigern etwas einfacher macht, fremde Menschen zu fotografieren. Am besten stellen Sie sich auf eine hochfrequentierte Straße oder einen Platz mit vielen Passanten. Vielleicht vor eine Kirche oder eine Sehenswürdigkeit. Im Idealfall gehen die Leute ein oder zwei Meter vor Ihnen vorbei. Halten Sie die Kamera vor Ihr Auge und tun Sie so, als würden Sie den Kirchturm oder die gegenüberliegende Straßenseite auf Höhe der zweiten oder dritten Etage fotografieren. Wenn Personen vor Ihnen vorbeigehen, senken Sie die Kamera, als ob Sie schon fotografiert hätten, behalten den Blick aber noch nach oben. So, als ob Sie sich das Motiv, das Sie gerade fotografiert haben, noch betrachten. Die Kamera senken Sie so weit, dass die Personen sich im Ausschnitt befinden, und lösen nun wirklich aus.


    Fotografieren auf Veranstaltungen


    Am einfachsten ist das Fotografieren von fremden Personen bei Veranstaltungen, Festen oder Umzügen. Hier fallen Sie in der großen Menschenmenge kaum auf, weil die meisten Besucher ebenfalls fotografieren, und außerdem müssen die Teilnehmer am Umzug auch damit rechnen, fotografiert zu werden. Sollten die Teilnehmer eines Umzugs oder Parade aufwendige Kostüme oder Verkleidungen tragen, dann ist es oftmals so, dass sie sich geradezu aufdrängen, mit auf das Bild zu kommen. Alle sind entspannt und in Feierlaune und haben mehr Spaß daran, fotografiert zu werden, als in ihrem Alltag.


    Denken Sie daran, dass der Einsatz eines Aufsteckblitzes gerade bei Veranstaltungen die Qualität der Bildergebnisse erheblich erhöhen kann.
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    Abbildung 12.3: Ohne Blitz. Venedig, Italien.
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    Abbildung 12.4: Mit Blitz. Venedig, Italien.


    Sie sollten versuchen, während eines Umzugs viele, aber auch unterschiedliche Aufnahmen zu produzieren. Wechseln Sie Ihren Standort, binden Sie Sehenswürdigkeiten in Ihre Bilder mit ein und probieren Sie unterschiedliche Kameraeinstellungen aus. Es ist unbefriedigend, wenn Sie am Ende einer Veranstaltung 500 Bilder haben und alle gleich aussehen. In einem Umzug ist viel Bewegung im Spiel. Um Bewegung einzufrieren, sollten Sie auf eine kurze Belichtungszeit achten. Um Bewegungsunschärfe und mehr Dynamik in die Aufnahmen zu bringen, sollten Sie mit längeren Verschlusszeiten um 1/10 Sekunde arbeiten.


    Das Publikum ist bei solchen Anlässen ebenfalls in einer entspannten und fröhlichen Stimmung. Vergessen Sie nicht, auch Fotos vom Publikum anzufertigen, denn es ist eine großartige Gelegenheit, um ausdrucksstarke und ungestellte Porträts von den Zuschauern anzufertigen. Solange Sie nicht eine Person bei der Aufnahme isolieren und aus der Menge greifen, dürfen Sie zudem die Aufnahmen veröffentlichen (siehe auch den Exkurs zum Thema »Rechtliche Aspekte«).
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    Abbildung 12.5: Olinda, Brasilien.
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    Abbildung 12.6: Mandalay, Myanmar.
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    Abbildung 12.7: Olinda, Brasilien.
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Kapitel 13: 

    Urbane Schwarz-Weiß-Fotografie

  


  
    In der Schwarz-Weiß-Fotografie verlieren Sie zwar die Farbe als Gestaltungsmittel, aber tatsächlich gibt sie Ihnen die Möglichkeit, Ihr Motiv als Komposition aus Licht und Schatten, aus Linien und Flächen zu sehen. Sie reduziert das Motiv auf das Wesentliche, ohne von dem abzulenken, was Sie eigentlich zeigen wollen. Die Schwarz-Weiß-Fotografie bzw. die Darstellung in Grautönen verschafft Ihnen die Möglichkeit, Motive auf Ihre ganz persönliche Art und Weise zu interpretieren und darzustellen.


    Sehen Sie die Schwarz-Weiß-Fotografie als eine zusätzliche Option für Ihren fotografischen Malkasten, der mal mehr und mal weniger gut funktioniert. Es kommt eben auf die Motive an und den Wunsch, wie Sie diese interpretieren und präsentieren wollen. Mit einer Schwarz-Weiß-Aufnahme können Sie erreichen, dass die Bildaussage noch stärker in den Vordergrund tritt, und Farbe kann da oftmals nur ablenken.


    





13.1 In Schwarz-Weiß sehen lernen


    Personen, die in der Regel in Farbe und nur gelegentlich in Schwarz-Weiß fotografieren, fällt es in der Tat schwer, ansprechende Ergebnisse zu erzielen. Es ist viel besser, wenn Sie mit der Absicht losziehen, Schwarz-Weiß-Fotos zu produzieren. Also ganz klar mit der Geisteshaltung: Heute produziere ich interessante Schwarz-Weiß-Fotos. Sie müssen lernen, in Schwarz-Weiß zu denken oder, besser ausgedrückt, in Schwarz-Weiß zu sehen.


    Die meisten Digitalkameras besitzen einen Schwarz-Weiß-Modus, mit dem Sie direkt die Fotos in Schwarz-Weiß aufnehmen können. Solange Sie im RAW-Format fotografieren, macht das nichts aus, denn die eigentliche Aufnahme ist weiterhin eine Farbaufnahme. Lediglich das Vorschaubild auf Ihrem Kameradisplay ist in Schwarz-Weiß. Fotografieren Sie aber im JPEG-Modus, dann wird die Aufnahme tatsächlich in Schwarz-Weiß abgespeichert und eine Rückumwandlung in Farbe ist dann nicht mehr möglich.


    Ich persönlich fotografiere nur im RAW-Format und entscheide lieber zu Hause vor dem Monitor, ob sich eine Schwarz-Weiß-Umwandlung lohnt oder nicht. Ich möchte nicht in die prekäre Lage kommen und später feststellen, dass das Foto in Farbe bestimmt besser ausgesehen hätte. Des Weiteren haben Sie mit einem Bildbearbeitungsprogramm eine viel größere und feinere Steuerungsmöglichkeit der Schwarz-Weiß-Umwandlung.


    Lassen Sie sich das Vorschaubild auf dem Display Ihrer Kamera in Schwarz-Weiß anzeigen, denn so sehen Sie direkt, was Sie fotografiert haben, und trainieren Ihr Auge für Motive in Schwarz-Weiß. Ein banales Farbfoto wird durch eine Umwandlung in Schwarz-Weiß nicht unbedingt besser. Es gibt aber Elemente in der Bildgestaltung, die sich für Schwarz-Weiß besonders lohnen. Dazu gehören Licht und Schatten, Linien und Formen und nicht zuletzt die Textur.
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    Abbildung 13.1: Bei diesem Sonnenaufgang spielt die Farbe eine entscheidende Rolle. Mallorca.
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    Abbildung 13.2: Die Schwarz-Weiß-Aufnahme sieht im Vergleich doch recht belanglos aus.
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    Abbildung 13.3: Sie können den Bildstil über das Menü der Kamera zu Monochrom ändern.


    





13.2 Gestaltungselemente


    Das Denken und Sehen in Schwarz-Weiß wird Ihnen viel leichter fallen, sobald klare Formen und Strukturen mit hohen Kontrasten ins Spiel kommen.


    Linien


    Linien führen das Auge des Betrachters durch das Bild, dabei spielt es keine Rolle, ob sie wirklich vorhanden sind oder Bildelemente als Linien wahrgenommen werden.
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    Formen und Texturen


    Eine Textur beschreibt die Beschaffenheit einer Oberfläche eines Objekts. Das Objekt selbst soll nicht der Gegenstand der Beschreibung sein und dadurch, dass seine Farbinformation weggelassen wird, kann die Textur besonders gut hervorgehoben werden.


    Geometrische Formen, wie Kreise, Dreiecke oder Rechtecke, eignen sich, wenn sie bewusst als Elemente für die Bildgestaltung ausgewählt werden.
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    Licht und Schatten


    Besonders das Spiel von Licht und Schatten ist ein wichtiges Gestaltungsmittel in der Schwarz-Weiß-Fotografie. Das Licht ist generell in der Fotografie der wichtigste Faktor. Nicht umsonst bedeutet die Übersetzung von Fotografie »Zeichnen mit Licht«.


    In der Farbfotografie fotografiert man deshalb besonders gerne in den frühen Morgen- und Abendstunden. Das Licht ist zu dieser Zeit aufgrund des Sonnenstands weicher und hat eine warme Farbtemperatur. Dies wird als atmosphärisch reizvoll und angenehm empfunden. Das Mittagslicht wird in der Farbfotografie gemieden, weil es eine kühlere Farbtemperatur hat und aufgrund der hochstehenden Sonne sehr hart ist.


    Für die Schwarz-Weiß-Fotografie spielt die Farbtemperatur keine Rolle und Sie können den ganzen Tag fotografieren. Viel wichtiger ist das Spiel von Licht und Schatten.
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13.3 Motive


    Porträt


    Porträtaufnahmen in Schwarz-Weiß helfen, den Blick des Betrachters auf den Gesichtsausdruck und auf die Augen des porträtierten Menschen zu lenken. Der Fotograf möchte dabei den Charakter des Fotografierten in den Vordergrund stellen. Die Augen- oder Haarfarbe stellen dabei nur Äußerlichkeiten dar, die aber nichts über den Menschen selber aussagen. Porträts in Schwarz-Weiß haben ihren eigenen, ganz besonderen Reiz gerade, wenn Sie markante Typen fotografieren. Ein Fischer mit seinem von Wind und Wetter gezeichneten Gesicht braucht keine Farbe. Das Bild wirkt klarer und prägnanter in der Beschränkung auf Grautöne.
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    Abbildung 13.4: Das harte Sonnenlicht bringt die Bartstoppeln, Falten und alles, was zu einem Charakter-Porträt gehört, besonders hervor.


    Architektur/Stadtansicht


    Die Architekturfotografie eignet sich wie weiter oben beschrieben aufgrund der vorhandenen Linien und Flächen ganz besonders für die Schwarz-Weiß-Fotografie. Gerade die moderne Architektur bietet mit ihren klaren Strukturen und auf das Wesentliche reduzierte Formen einen großen Reiz zum Fotografieren. Die Reduktion auf Grauwerte unterstützt geradezu einen minimalistischen Ansatz bei der Aufnahme von architektonischen Details.
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    Streetfotografie


    Das Thema Streetfotografie wird in Kapitel 11 genauer beschrieben. Diese Art der Fotografie fängt das Zufällige und Überraschende ein, zeigt aber auch das Alltägliche. Zufällige Begegnungen und Beziehungen von Personen, die sich in wenigen Momenten ergeben und genauso schnell wieder vergehen. Das Leben auf der Straße ist ein klassisches Genre der Schwarz-Weiß-Fotografie.
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Kapitel 14: 

    Themen und Motive für die urbane Fotografie

  


  
    Es gibt zahlreiche Themen und Motive, die sich in einem urbanen Umfeld fotografieren lassen. Dieses Kapitel verdeutlicht und berücksichtigt die besonderen Aspekte, um erfolgreich urbane Motive gekonnt in Szene zu setzen. Suchen Sie sich für Ihre nächste Städtereise Ihre Lieblingsthemen und -motive heraus und setzen Sie sich Ziele, die Sie fotografisch erreichen wollen.


    Viele der Bilder würden sicherlich in unterschiedliche Themenbereiche passen. Sehen Sie es als eine grobe Einteilung der zahlreichen Motive, die Ihnen in der Stadt begegnen können.

  


  
    




  

14.1 Architektur


    Die Architektur einer Stadt ist ein Teil des öffentlichen Lebens und steht oft in einem urbanen Kontext mit anderen Gebäuden. Eine einzelne Aufnahme kann ein einzelnes Gebäude oder ein anderes architektonisches Bauwerk, z.B. eine Brücke, eher selten vollständig wiedergeben. Als Fotograf entscheiden Sie sich für eine bestimmte Perspektive und bestimmen so, was sie dem Betrachter zeigen möchten.


    Die Architektur einer Stadt steht oft in einem engen Kontext mit ihrer Geschichte oder einem Image das sie versucht darzustellen. Mithilfe von guten Architekturaufnahmen lässt sich ein gutes Portrait einer Stadt vervollständigen. Architektonische Höhepunkte einer Stadt sind ein wahrer Besuchermagnet und werden sehr oft fotografiert. Sie sollten sich für berühmte Bauwerke deswegen ausreichend Zeit nehmen, um sie ansprechend und interessant zu fotografieren. Vermeiden Sie unter allen Umständen, dass Sie sich einfach vor das Gebäude stellen, den Auslöser drücken und das war’s.
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    Abbildung 14.1: Planen Sie Ihre Aufnahme mit der richtigen Tageszeit und Achten Sie darauf, dass die Fassade der Gebäude von der Sonne schön erhellt und angestrahlt wird. Es macht keinen Sinn dieses Foto aufzunehmen, wenn die Fassade im Schatten liegt. Düsseldorf.
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        Abbildung 14.2: Blick auf die Kranhäuser und das Rheinauhafen-Viertel in Köln. Die stürzenden Linien einer Gebäudeaufnahme entstehen, wenn Sie nah vor einem Gebäude stehen und die Kamera nach oben kippen müssen, um das gesamte Gebäude fotografieren zu können. Mit einem Tilt-Shift-Objektiv können Sie stürzende Linien vermeiden, so ein Objektiv ist aber sehr teuer. Eine andere Möglichkeit, stürzende Linien zu vermeiden ist, dass Sie einen Standpunkt finden von dem Sie fotografieren können, der ungefähr auf halber Höhe ist, wie das Gebäude das Sie fotografieren möchten. Bei dieser Aufnahme stand ich auf der Severinsbrücke und habe in Richtung Kranhäuser fotografiert.
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    Abbildung 14.3: Ich beziehe immer gerne Menschen in meine Fotos mit ein, auch bei Architekturaufnahmen. Sie verleihen den Bildern mehr Leben, oftmals einen interessanten Farbtupfer oder auch ganz einfach einen guten Anhaltspunkt für Größenverhältnisse. Möchten Sie lieber auf Personen in Ihren Aufnahmen verzichten, dann müssen Sie an bestimmten Tageszeiten fotografieren, wenn wenig los ist. Am besten ganz früh am Morgen. Berlin.
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    Abbildung 14.4: Die Calatrava Brücke in Venedig empfand ich tagsüber fotografisch wenig interessant. Erst am Abend hat mich die Brückenaufnahme durch ihre Beleuchtung angesprochen.
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    Abbildung 14.5: Einzelne Konstruktionen werden erst durch ihre Beleuchtung interessant. Köln.


    
      [image: ]

    


    Abbildung 14.6: Mit einem Graufilter konnte ich bei dieser Aufnahme die Verschlusszeit verlängern, um eine interessante Wolkentextur auf dem Foto zu erzeugen. Köln.
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    Abbildung 14.7: Architekturaufnahmen wirken häufig nüchtern und kühl. Auftraggeber mögen es nicht, wenn etwas vom Objekt ablenkt. Köln.
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    Abbildung 14.8: Vergessen Sie nicht den Blick nach oben. Er eröffnet ungeahnte Perspektiven. Bremen. [image: ]


    Abbildung 14.9: Wenn es kein interessantes Vordergrundelement gibt, dann warte ich manchmal bis sich eins ergibt. Mit der etwas längeren Verschlusszeit habe ich die Bewegungsunschärfe der Radfahrerin hinbekommen.
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    Abbildung 14.10: Manchmal braucht man etwas Glück, um ein bekanntes Bauwerk ganz unbekannt anzutreffen. Ich bin schon oft in Florenz gewesen, aber noch nie habe ich die Uffizien so grün erlebt. Eine vorübergehende Gartenausstellung hat dies ermöglicht.

  


  
    




  

14.2 Architektur-Details


    Ein Bauwerk lässt sich nicht durch eine einzelne Übersichtsaufnahme würdigend darstellen. Sehr häufig sind es die zahlreichen Details die ein gesamtes Bauwerk auszeichnen. Sie müssen sich dem Gebäude nähern, hineingehen oder einmal umrunden und genau hinschauen, um interessante Details zu finden.
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    Abbildung 14.11: Der obere Balkon, die Deckenverzierung und die Glaskuppel im Palacio Paz in Buenos Aires ist ein Zeugnis des Wohlstandes des damaligen Eigentümers José C. Paz der Tageszeitung La Prensa. Das Gebäude wurde vom Architekten Louis Sortais entworfen und wurde komplett aus französischen Materialien gebaut, die eigens zu diesem Zweck nach Argentinien importiert wurden.
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    Abbildung 14.12: Der interessante Farbanstrich der Stahlkonstruktion und die Beleuchtung der Glasbausteine haben mich sehr angesprochen. Aber auch bei dieser Aufnahme habe ich extra gewartet bis ein Fußgänger durch das Bild läuft. Köln.
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    Abbildung 14.13: Eingang zur Bockenheimer Warte in Frankfurt.
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    Abbildung 14.14: Der auf Sicht gemauerte Backstein der Fassade des Kolumba Museums in Köln
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    Abbildung 14.15: Die technische Skulptur »Licht und Bewegung« von Otto Piene auf der Hohe Straße in Köln ist an der Fassade des ehemaligen Wormland Hauses montiert. Mit einem Graufilter habe ich die Verschlusszeit verlängert, um die vorbeiziehenden Wolken als Bewegungsunschärfe darzustellen.

  


  
    




  

14.3 Urbane Details


    Widmen Sie sich auch den kleinen Dingen, an den die meisten Menschen einfach achtlos vorbeigehen. Einzelne Details können symbolisch für eine ganz bestimmte Stadt stehen oder für eine Region in der die Aufnahme gemacht wurde. Ohne diese Detailaufnahmen ist ein umfassendes Portrait einer Stadt nicht möglich.


    Sollte gerade das Wetter oder die Tageszeit für bestimmte Architekturaufnahmen oder Stadtansichten nicht passen, dann widmen Sie sich den Details. Denn diese lassen sich zu jeder Tageszeit und bei jedem Wetter sehr gut fotografieren und in Szene setzen.
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    Abbildung 14.16: Die dreirädrige Ape steht sinnbildlich für Italien.
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    Abbildung 14.17: In London
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    Abbildung 14.18: Der Drache signalisiert die Grenze der Londoner City.
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    Abbildung 14.19: Als Zeichen seiner Liebe zu Coco Chanel soll Hugh Richard Arthur Grosvenor, der zweite Duke of Westminster die Straßenlaternen in Londons Mayfair entsprechend gestaltet haben.
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    Abbildung 14.20: In Köln
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    Abbildung 14.21: Am Dom-Portal in Köln
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    Abbildung 14.22: Detail einer Gondel in Venedig
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    Abbildung 14.23: Straßenschild in Rom
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    Abbildung 14.24: Souvenirs in Hanoi
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    Abbildung 14.25: Die Abkürzung SPQR steht für Senatus Populusque Romanus (Senat und Volk von Rom)

  


  
    




  

14.4 Festivals und Veranstaltungen


    Eine Stadt und ihre Bewohner zeigen während einem kulturellem Fest oder einer Parade ein komplett anderes Gesicht. Plätze und Straßen füllen sich mit vielen Menschen, die mitfeiern wollen oder sich das Geschehen nur anschauen möchten.


    Sie sollten im Vorfeld etwas Zeit in die Planung investieren. Wichtig ist nicht nur, dass Sie sich über den genauen Termin und die Uhrzeit informieren, sondern auch die Route genau kennen. Im Idealfall reisen Sie etwas früher an, um die Route abzulaufen und sich gute Standpunkte überlegen von denen Sie die besten Aufnahmen machen können. Gerade, wenn Sie Ihren Standpunkt während der Parade nicht ändern können, ist diese Vorüberlegung umso wichtiger um den Sonnenstand und einen passenden Hintergrund in diese Entscheidung mit einfließen zu lassen. Von Vorteil ist es natürlich, wenn sich der Standpunkt ändern lässt, denn daraus ergeben sich Möglichkeiten unterschiedlicher Perspektive. Suchen Sie einen erhöhten Standpunkt für Übersichtsaufnahmen auf und gehen Sie auf Menschen zu, um Portraits zu fotografieren.
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        Abbildung 14.26: Das Sambódromo in Rio de Janeiro. Hier findet der Umzug und Wettbewerb der Sambaschulen im Rio Karneval statt. Ich hatte gehofft von verschiedenen Positionen aus fotografieren zu können, aber die Ränge waren so voll, dass dies überhaupt nicht möglich war.
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    Abbildung 14.27: Mittelalterliches Stadtfest in Lübeck
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    Abbildung 14.28: Inmitten der vorbeigehenden Trommler in Salvador Bahia. Gegen die Sonne fotografiert. In Salvador findet sich immer ein Grund zum Feiern.
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    Abbildung 14.29: Prozession in Antigua Guatemala. Den Trägern formlich über die Schulter fotografiert.
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    Abbildung 14.30: Strassenkarneval in Olinda. Ich musste auf die Ladefläche eines anderen Fahrzeugs steigen, um auf Augenhöhe mit den vorbeifahrenden Fahrzeugen fotografieren zu können. Glücklicherweise saß der Besitzer des Pick-Ups im Fahrzeug, damit ich ihn um Erlaubnis fragen konnte.
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    Abbildung 14.31: Bevor Sie einen Sadhu, einen heiligen Mann hier in Varanasi fotografieren, sollten Sie ihn fragen oder zumindest den Blickkontakt suchen und auf Ihre Kamera deuten. In der Regel haben sie nichts dagegen.
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    Abbildung 14.32: Changing of the guards in London.
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    Abbildung 14.33: Die Yeoman Warders, umgangssprachlich Beefeater, sind die Ordnungstruppe des Tower von London und die dortigen Touristenführer. Besondere Aufmerksamkeit zieht ihre viktorianische Uniform auf sich, die eine Tudor-Uniform darstellen soll. Wenn Sie freundlich fragen, dann sind Mitarbeiter wie dieser Herr in der Regel bereit sich fotografieren zu lassen.
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    Abbildung 14.34: Strassenkünstler wie hier auf dem Embankment in London stellen immer großartige Motive dar. Vergessen Sie aber nicht nach dem Fotografieren etwas Kleingeld in die Mütze zu werfen.

  


  
    




  

14.5 Freizeit und leben in der Stadt


    Neben der Architektur, interessanten Bauwerken und bekannten Sehenswürdigkeiten gehören die eigentlichen Menschen, die in der Stadt leben ebenfalls zu den wichtigen Elementen, die das Bild einer Stadt fotografisch abrunden.


    In der Stadt ergeben sich zahlreiche Möglichkeiten Personen zu fotografieren, wenn sie zum Beispiel einer Freizeitbeschäftigung oder ihrer täglichen Routine nachgehen.
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    Abbildung 14.35: Diese Herren treffen sich in Barcelona zum Boule Spielen.
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    Abbildung 14.36: Eher zufällig kam ich an einer Straße in Saigon vorbei, an der sich zahlreiche Barbiere niedergelassen haben.
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    Abbildung 14.37: Ausgelassenes Spielen auf dem Pausenhof in Bangkok. Eigentlich wollte ich den liegenden Buddha im Tempel Wat Pho im Zentrum der historischen Altstadt von Bangkok besuchen, als ich die spielenden Kinder hörte.
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    Abbildung 14.38: Templo de Musica, Parque Morazan, San Jose Costa Rica
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    Abbildung 14.39: Ein Geigenspieler vor der Fassade des Dom St Kilian in Würzburg. Mir war der Herr schon das eine oder andere Mal an verschiedenen Stellen in der Altstadt von Würzburg aufgefallen. Bis dahin hatte mir aber nie so richtig der Hintergrund zum Fotografieren gefallen bis eben an dieser Stelle.

  


  
    




  

14.6 Hochhäuser


    Einzelne Hochhäuser überragen sehr häufig die Skyline oder dominieren das Stadtbild aufgrund ihrer herausspringenden Architektur. Befindet sich das Hochhaus, das fotografiert werden soll inmitten anderer Hochhäuser, so stellt sich die Isolation für die Aufnahme als ein Problem dar. Sobald Sie sich unmittelbar vor das Hochhaus stellen, müssen Sie zum Weitwinkel greifen und die Blickrichtung nach oben richten. Dies führt unweigerlich zu sich verjüngenden Linien und einer gestreckten Perspektive. Um ein Hochhaus zu fotografieren lässt sich diese verzerrte Perspektive durchaus als Vorteil ansehen. Möchten Sie dieser verzerrten Perspektive entgehen, dann müssen sie sich von diesem Hochhaus entfernen und nach Möglichkeit von einem erhöhten Standpunkt aus fotografieren. Einige Hochhäuser besitzen darüber hinaus eine Glasfassade, die sich für interessante Aufnahmen von Spiegelungen eignet.
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        Abbildung 14.40: Puerto Madero ist einer der jüngsten Stadtteile von Buenos Aires mit zahlreichen Geschäften und Restaurants. Wenn Sie weit genug weg stehen, muss das Objektiv nicht so stark geneigt werden, um das ganze Hochhaus auf das Bild zu bekommen. Dadurch wird das Hochhaus auch einigermaßen gerade dargestellt.
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    Abbildung 14.41: Der Blick nach oben sollte bei der Hochhausfotografie nicht fehlen. Mit Hilfe des Weitwinkels werden die umliegenden Hochhäuser ebenfalls in die Aufnahme mit einbezogen. London, Großbritannien.
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    Abbildung 14.42: Auch inmitten der Hochhäuser findet sich Platz zum spielen und laufen. Singapur.
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    Abbildung 14.43: Das Edificio Copan in Sao Paolo ist ein 140 Meter hohes Wohnhaus mit 32 Stockwerken. Es gehört zu den größten des Landes und verfügt über die größte Wohnfläche aller Wohngebäude weltweit. Auch Detailaufnahmen von Hochhäusern dürfen in Ihrem Repertoire nicht fehlen.
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    Abbildung 14.44: Der Blick von Terraza Caupolican, auf dem Cerro Santa Lucia in Santiago de Chile. Von einem erhöhten Standpunkt lassen sich gute aufnahmen von Spiegelungen an der Fassade machen.

  


  
    




  

14.7 Museen


    Viele Städte zeichnen sich für ihre großartigen Museen oder Galerien aus. Meiner Meinung nach gehört ein Museumbesuch zu jeder Städtereise einfach dazu. Sei es, weil es bestimmte, historische Exponate nur in dieser ganz bestimmten Stadt zu sehen gibt oder weil ein Museum eine umfassende Sammlung der Werke eines ganz bestimmten Künstlers beherbergt.


    Zuerst sollten Sie prüfen, ob das Fotografieren in dem jeweiligen Museum oder Galerie überhaupt erlaubt ist. Sehr häufig ist das Fotografieren erlaubt, aber ich habe noch nie erlebt, dass der Einsatz eines Statives möglich ist und auch das Blitzen wird in der Regel untersagt. Ein Blitz ist ohnehin nicht sehr hilfreich, um einen ganzen Raum erhellen zu können. Das Stativ hingegen wäre sehr hilfreich. Da Sie es aber nicht nutzen dürfen, müssen Sie auch bei dem Einsatz eines lichtstarken Objektivs mit hohen ISO-Werten arbeiten.


    Verschaffen Sie sich zuerst einen Überblick und picken Sie sich dann die schönsten oder für Sie interessanten Exponate heraus. Es geht ganz bestimmt nicht darum jedes einzelne Objekt zu fotografieren oder zu katalogisieren. Entscheiden Sie auch, welche Aufnahmen sich wirklich lohnen, da Sie auf unterschiedlich beleuchtete Räume treffen werden und das Fotografieren von Objekten hinter Glas aufgrund der Reflektionen sehr schwierig ist
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    Abbildung 14.45: Beginnen Sie am besten mit Übersichtsaufnahmen in den großen und hellen Räumen. Hier ist das Fotografieren einfacher. Rom, Italien.
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    Abbildung 14.46: Zahlreiche Aufnahmen im Museum wirken interessanter, wenn Sie eine Person mit in die Aufnahme einbinden. Sie schaffen zudem mehr Tiefe im Bild. Bogotá, Kolumbien.
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    Abbildung 14.47: Um einzelne Exponate ansprechend fotografieren zu können, sollten am besten keine Reflektionen auf der Scheibe zu erkennen sein. Zudem müssen Sie mit einem hohen ISO-Wert und Offenblende fotografieren. Thessaloniki, Griechenland.
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    Abbildung 14.48: Es hilft, wenn Sie das Objektiv direkt an die Glasscheibe ansetzen, um Spiegelungen im Glas zu vermeiden. Darüber hinaus unterstützt das Andrücken des Objektivs etwas, die Verwacklungsgefahr einzudämmen.
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    Abbildung 14.49: Draußen sollte das Fotografieren von Exponaten keine Probleme bereiten. Ho-Chi-Minh-Stadt, Vietnam.

  


  
    




  

14.8 Industrie und Technik


    Die meisten Besucher einer Stadt bekommen die Industrieanlagen einer Stadt eher selten zu Gesicht, da sie sich in der Regel am Stadtrand befinden. Sollten Sie jedoch mobil sein, weil Sie mit dem Auto angereist sind, dann ermöglichen Industrieanlagen eine komplett andere Sichtweise auf einen Ort.
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      Abbildung 14.50: Die Aufnahme vom Fernwärmetunnel in Köln eignet sich sehr gut für eine Schwarzweissumandlung und einem Beschnitt im 1:1 Format.
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    Abbildung 14.51: Die Außenaufnahmen dieser Industrieanlage gefallen mir aufgrund der zahlreichen und farbigen Beleuchtung wesentlich besser als Farbaufnahmen. Godorf.
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    Abbildung 14.52: Produzieren Sie die Industrieaufnahmen genauso, als würden Sie an Architekturaufnahmen herangehen. Auch Industrieanlagen haben einen ästhetischen Aspekt auf ihre eigene Art und Weise. Godorf.
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    Abbildung 14.53: Die Aufnahme des Braunkohlekraftwerks erhält durch die Lichtstreifen der vorbeifahrenden Autos einen interessanteren farblichen Mehrwert. Bergheim.
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    Abbildung 14.54: Containerhafen und Einfahrt zum Panamakanal. Für diese Aufnahme bin ich auf einen Hügel gestiegen. Der erhöhte Standpunkt bietet eine bessere Übersicht. Panama City, Panama.

  


  
    Der Zugang zu den Anlagen ist in der Regel nur auf berechtigte Personen beschränkt. Nutzen Sie falls das Angebot besteht, öffentliche Führungen und Besuchertage um die Anlagen einmal aus der Nähe zu fotografieren. Normalerweise sind die Industrieanlagen aber so groß, dass sich die Fotoaufnahmen auch aus einer großen Entfernung lohnen. Gehen Sie dabei so vor, als ob Sie Architektur oder eine Skyline fotografieren würden. Suchen Sie sich einen guten Standpunkt und fotografieren Sie bei Sonnenaufgang und Sonnenuntergang.

  


  
    




  

14.9 Märkte


    Märkte bieten für Fotografen immer eine Fülle an Motiven. Das geschäftige Treiben der Marktbesucher, Lieferanten und Verkäufer zum einen, dazu kommen die bunten Farben der angebotenen Waren und Auslagen.


    Halten Sie nach den interessantesten Marktständen Ausschau. Das sind in der Regel Früchte oder Waren, die speziell für die Stadt oder Region stehen.
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    Abbildung 14.55: Gestapelte, bunte Textilien auf dem Markt in Chichicastenango, Guatemala
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    Abbildung 14.56: Fragen Sie aber auch gezielt, ob Sie die Personen fotografieren können. Sie erhalten so freundliche und authentische Portraits. Bikaner, Indien.
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    Abbildung 14.57: Fotografieren Sie nach Möglichkeit die Besucher und Einkäufer, wie hier auf diesem Münzmarkt in Barcelona.
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    Abbildung 14.58: Von einem erhöhten Standpunkt erhalten Sie gute Übersichtsaufnahmen. Mit einem Stativ und einer längeren Verschlusszeit bringen Sie auch etwas mehr Dynamik ins Bild. Chichicastenango, Guatemala
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    Abbildung 14.59: Mercado Sao Joaquim ist der bekannteste und größte Markt Salvador Bahias und nur am Sonntag geschlossen. Ich habe mir den gesamten Markt angeschaut und diesen Stand, als den fotografisch am interessantesten ausgemacht. Die Kombination der Farben Rot und Grün dazu die Anordnung der Körbe.
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    Abbildung 14.60: Mandarinas Buenisimas. Wenn es dort steht, dann muss es wohl stimmen, dass das die besten Mandarinen sind. Barcelona, Spanien.
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    Abbildung 14.61: Ein Marktstand, der ausschließlich Armreifen verkauft. Das würde wohl in keinem anderen Land außer Indien funktionieren. Auch das Zählen ist bei einer solchen Anzahl sicherlich nicht einfach. Fotografieren Sie die Marktbetreiber, wie sie ihrer Arbeit nachgehen. Jodhpur, Indien.

  


  
    




  

14.10 Orte des Glaubens


    Im Idealfall sollten Sie einen Ort des Glaubens z.B. einen Tempel, Moschee, Kirche oder Synagoge zwei Mal besuchen. An einem Tag, wenn nicht viel los ist denn dann können Sie sich unter anderem der Architektur widmen die oftmals innen und außen sehr interessant ist. Auch finden sich interessante Kunstwerke in den Gebäuden, die sich für Fotoaufnahmen lohnen.


    Besuchen Sie aber auch den Ort des Glaubens an einem Feiertag, denn Sie werden eine ganz andere Stimmung vorfinden. An solchen Tagen befinden sich viele Menschen dort und es ist besonders viel los. Zahlreiche Kerzen werden brennen und Räucherstäbe füllen den Raum mit einem ganz besonderen Duft. Versuchen Sie diese ganz besondere Stimmung in Ihren Bildern festzuhalten.
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    Abbildung 14.62: Besucher hinterlassen Bilder von Angehörigen und Freunden an diesem Marienbild im Monestir de Montserrat mit der Hoffnung auf Segen und Gesundheit.


    [image: ]


    Abbildung 14.63: Die Jade-Pagode in Saigon ist die bunteste Pagode der Stadt. Sie wurde 1909 von der kantonesischen Gemeinde der Stadt errichtet und verehrt mehrere taoistische und buddhistische Gottheiten.
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    Abbildung 14.64: Junge Mönche während des Unterrichts im Kha Khat Wain Kyaung Kloster in Bago. Es war relativ dunkel im Raum. Lediglich eine Türe war offen, die etwas Licht in den Raum fallen ließ. Dies war die einzige Stelle, um gute Aufnahmen zu produzieren.
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    Abbildung 14.65: Die Quiapokirche in Manila wird auch Kirche des schwarzen Nazareners genannt. Es gibt keine Sitzplätze, damit alle Besucher des Gottesdienstes Platz in der Kirche finden. Wichtig bei dieser Aufnahme war, dass die Kamera mit gestreckten Armen über die Köpfe der Leute gehalten wurde, um ein Gefühl für die Größe des Raumes zu vermitteln.
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    Abbildung 14.66: Die Moschee Sultan Omar Ali Saifuddin ist eine königliche Moschee in der Hauptstadt von Brunei. Sie gilt als Wahrzeichen der Stadt und des ganzen Landes. Sie zählt zu den schönsten und eindrucksvollsten des asiatisch-pazifischen Raumes und ist eine große Touristenattraktion. Es hatte den ganzen Tag geregnet und es schien fast so, als würde ich den Tag ohne eine einzige vernünftige Aufnahme beenden, bis es endlich passend zum Sonnenuntergang aufhörte zu regnen und sich mir dieser spektakulärer Blick auf die Moschee auftat.
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    Abbildung 14.67: Die Thai Hoc Halle im Literaturtempel (Van Mieu) in Hanoi, Vietnam.
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    Abbildung 14.68: Saigon.
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    Abbildung 14.69: Brennende Räucherstäbchen ermöglichen eigentlich fast immer stimmungsvolle Aufnahmen. Bayon, Angkor Thom, Kambodscha.
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    Abbildung 14.70: Gläubige in der Kathedrale Sant‘Agata in Catania, Italien.
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    Abbildung 14.71: Die Shwedagon-Pagode in der früheren Hauptstadt Rangun ist die größte und vermutlich wertvollste Pagode der Welt. Sie ist vom Sockel bis zur Turmspitze mit Gold bedeckt. Zum Glück war das Fotografieren mit Stativ während dieser stimmungsvollen Abendzeit erlaubt.

  


  
    




  

14.11 Parks und Gärten


    Eine schöne Abwechslung zu den zahlreichen urbanen Motiven, die Sie in der Stadt vorfinden ist der Besuch in einem Park oder Garten in einer Stadt. Gerade an einem sonnigen und warmen Tag füllen sich die Parks einer Stadt und es ergeben sich ganz andere Motive. Die Menschen treffen sich zum Sonnen, zum Spielen oder für ein Picknick.
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    Abbildung 14.72: Aachener Weiher in Köln
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    Abbildung 14.73: Jogger in der Kastanienalle am Decksteiner Weiher in Köln
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    Abbildung 14.74: St James Park in London
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    Abbildung 14.75: Japanischer Garten in Leverkusen
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    Abbildung 14.76: Gerade an den Wochenenden füllen sich die Sitzplätze und Parkbänke recht schnell und die Menschen lassen sich gut beim Eis essen und relaxen fotografieren. Chela, Guatemala
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    Abbildung 14.77: Pflanzen und Blumen lassen sich gut in Gärten fotografieren. Köln.


    [image: ]


    Abbildung 14.78: Blühende Bäume in der Plaza Rodriguez Pena, Buenos Aires.

  


  
    




  

14.12 Plätze


    Die bekannten Plätze einer Stadt eignen sich hervorragend, um die Erkundung zu starten. Dort treffen sich immer viele Menschen. Sei es um sich gemütlich hinzusetzen und die Mittagspause zu genießen aber auch Paraden und Auftritte von Gruppen finden oftmals auf den größeren Plätzen einer Stadt statt. Brunnen und Monumente zieren außerdem zahlreiche Plätze und es finden sich zahlreiche Fotomotive.
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    Abbildung 14.79: Jeden Sonntag findet auf der Plaza Darrego in San Telmo Buneos Aires ein Flohmarkt und öffentliches Tango Tanzen auf der Straße statt.
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    Abbildung 14.80: Jeden Donnerstag treffen sich auf der Plaza de Mayo die Madres de Plaza de Mayo in Buenos Aires. Sie ist eine Organisation argentinischer Frauen, deren Kinder unter der Militärdiktatur unter zunächst ungeklärten Umständen verschwanden. Ihr Symbol ist das weiße Kopftuch.
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    Abbildung 14.81: Es lohnt sich die großen Plätze der Stadt mehrmals täglich zu besuchen, denn viele unerwartete Situationen können sich spontan ergeben. Plötzlich taucht von irgendwoher eine Musikkapelle auf oder Straßenkünstler bieten eine kostenlose Show. Merida, Mexiko.
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    Abbildung 14.82: Die Plaza Bolivar in Cartagena, Kolumbien ist ein Platz mit Bäumen und einer lebensgroßen Statue von Simon Bolívar in der Mitte. Der Platz lädt am Tage zum Sitzen im Schatten der Bäume ein wo sich auch unerwartet ein Grüner Leguan gar nicht scheu dem Menschen nähert.
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        Abbildung 14.83: So wie hier in San Christobal de las Casas in Mexiko befinden sich an den Hauptplätzen häufig große Gebäude und Kirchen. Ein interessantes Holzkreuz im Vordergrund verleiht der Aufnahme mehr Tiefe.

      

    

  


  
    





14.13 Skyline


    Jede größere, moderne Stadt verfügt über eine unverwechselbare Skyline. Bei dem Wort Skyline springt jedem sicherlich gleich das Bild der berühmten Skyline von Manhatten in den Kopf. Eine Skyline beschreibt die Silhouette einer aus der Ferne gesehenen Stadt. Für mich steht an dieser Stelle die Skyline für eine aus der Ferne gesehenen Stadt aber mit einer großen Anzahl dicht gedrängter Wolkenkratzer. Im Gegensatz dazu würde ich die Silhouette einer aus eher mittelalterlichen Gebäuden bestehenden Stadt nicht als Skyline bezeichnen, sondern als Stadtansicht, die ich im nächsten Kapitel beschreibe.


    Es sollte zur Aufgabe eines jeden Fotografen gehören die unverwechselbare Skyline einer Stadt in Szene zu setzen. Dazu suchen Sie sich am besten einen guten Aussichtspunkt. In der Regel sind diese Aussichtspunkte recht bekannt und liegen teilweise etwas außerhalb oder auf einem Hügel in einem Park. Gelegentlich reicht es schon aus, auf die andere Seite eines Flusses zu wechseln. Überlegen Sie sich bevor Sie den Aussichtspunkt besuchen, ob es sich eher morgens oder abends lohnt von dort zu fotografieren. Zum Thema Reisevorbereitung lesen Sie Kapitel 3. Die passenden Motive auf Postkartenständern liefern oftmals eine gute Information von wo die Motive fotografiert wurden und zur Not hilft Ihnen bestimmt der Verkäufer mit einer Information weiter, wenn Sie ihn nett fragen.


    Nehmen Sie am besten unterschiedliche Brennweiten mit, wenn Sie vom einem Aussichtspunkt fotografieren. Je nachdem, wie weit der Aussichtpunkt entfernt ist benötigen Sie das Weitwinkel, um die gesamte Skyline einzufangen. Mit dem Teleobjektiv können Sie einzelne Hochhäuser aus der Skyline isolieren oder machen sie sich die Eigenschaft der stauchenden Perspektive des Tele zu Nutze, um den Eindruck dicht zusammenstehender Hochhäuser zu steigern.


    
      [image: ]

    


    
      
        Abbildung 14.84: Für diese Aufnahme der Skyline von Panama City musste ich um die gesamte Bucht von Panama City bis zur Isla Naos fahren, um einen umfassenden und freien Blick auf die Skyline zu erhalten. Mit der Aufnahme habe ich bis in den späten Nachmittag gewartet, bis die Sonne tief stand und die Gebäude gerade noch angestrahlt hat. Die Lichtstimmung im Bild wird weiter verbessert, weil bereits viele Büros die Zimmerbeleuchtung eingeschaltet haben.
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    Abbildung 14.85: Blick auf das Finanzzentrum von London City mit den charakteristischen Hochhäusern. Die Londoner verleihen den markanten Hochhäusern gerne Spitznamen wie „Die Gewürzgurke (The Gherkin)“ von Ken Shuttleworth und Norman Foster, das Hochhaus „The Walkie Talkie“ von Rafael Vinoly und die „Käsereibe (Cheesegrater)“ vom Architekturbüro Rogers Stirk Harbour + Partners.
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    Abbildung 14.86: Beinahe der gleiche Standpunkt mit dem Blick auf das Finanzzentrum von London City. Am Abend mit der Gebäudebeleuchtung wirken die Aufnahmen komplett unterschiedlich.
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    Abbildung 14.87: Besonders interessant wirken Skyline Fotos, wenn auch der Himmel interessant aussieht. Das ist gerade kurz vor einem anrollenden Gewitter der Fall. Aber auch, wenn sich das Gewitter gerade wieder gelegt hat. Skyline von Hong Kong.


    [image: ]


    Abbildung 14.88: Wesentlich näher an der Skyline von Panama City ist dieses Foto entstanden und es lässt die dichte Bebauung erahnen.
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    Abbildung 14.89: Alt gegen neu. Vom Nachbarort Olinda ist dieses Skyline Foto von Recife entstanden. Olinda hat sich als einer der wenigen Orte den Charm alter kolonialer Gebäude erhalten, während sich die meisten anderen brasilianischen Städte nach und nach in ein Hochhäusermeer verwandeln.
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    Abbildung 14.90: Gerade am Abend zur Blauen Stunde lassen sich Skyline Fotos hervorragend produzieren. Das Wasser verleiht der Aufnahme zusätzlichen Reiz, da es die Lichter im Wasser reflektiert. Die drei jungen Frauen im Vordergrund verleihen dem Bild zusätzlich Tiefe.
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        Abbildung 14.91: Ein Herr spaziert entlang der Avenue Of The Stars in Hong Kong. Im Hintergrund lässt sich die Skyline von Hong Kong Island erkennen. Die Person fügt der Aufnahme ein interessantes Element der Bildgestaltung hinzu indem es dem Bild mehr Tiefe verleiht (im Vergleich zur Abb. 4.82 der Skyline von Panama City).

      

    


    
      




    




14.14 Springbrunnen


      Springbrunnen laden sehr häufig zum Verweilen ein und bilden eine zentrale Konstruktion und besonders schönen Blickfang auf den zentralen Plätzen einer Stadt. Viele Menschen nutzen die Bänke und Sitzgelegenheiten um für einen Moment den Lärm der Großstadt zu entfliehen auch wenn die Verkehrsgeräusche sich nicht immer komplett ausschalten lassen.


      In der Dämmerung bei einer tief stehenden Sonne lassen sich Springbrunnen gut in Szene setzen. Dafür muss der Springbrunnen aber relativ frei stehen und es dürfen keine hohen Gebäude die Sonne verdecken. Aber auch Springbrunnen mit einer eigenen Beleuchtung funktionieren zum Fotografieren sehr gut.


      Am besten nehmen Sie dann ein Stativ wegen der längeren Belichtungszeiten mit. Dabei können Sie mit unterschiedlichen Belichtungszeiten arbeiten und den Effekt der Bewegungsunschärfe von fließendem Wasser beeinflussen. Versuchen Sie zu erarbeiten, welches Maß an Bewegungsunschärfe Ihnen am besten zuspricht.


      Fotografieren Sie auch verschiedene Perspektiven. Gehen Sie einmal näher ran, vielleicht sogar um ein Detail zu zeigen. Und produzieren sie Aufnahmen von einer größeren Entfernung um einen besseren Überblick zu geben.
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      Abbildung 14.92: Bei dieser Aufnahme auf dem Fischmarkt in Köln wird der Springbrunnen als Vordergrundelement bei dieser Altstadtaufnahme eingesetzt.
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      Abbildung 14.93: Der Springbrunnen als Element der Auflockerung einer Architekturaufnahme in London Canary Wharf.
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      Abbildung 14.94: Belichtungszeit 1/6 Sekunde
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      Abbildung 14.95: Belichtungszeit 1/25 Sekunde
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      Abbildung 14.96: Belichtungszeit 1/125 Sekunde
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      Abbildung 14.97: Belichtungszeit 1/400 Sekunde
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      Abbildung 14.98: Belichtungszeit 1/1600 Sekunde. Überlegen Sie sich, wie Sie Springbrunnen fotografieren möchten. Sie können das Wasser mit einer kurzen Belichtungszeit einfrieren oder mit einer langen Belichtungszeit als Bewegungsunschärfe darstellen. Bedenken Sie, dass Sie für die langen Belichtungszeiten ein Stativ benötigen. Köln.
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      Abbildung 14.99: Die Font Màgica in Barcelona ist eine besondere Show mit Wasser, Farben und Musik, die Sie sich bei einem Besuch dieser Stadt nicht entgehen lassen sollten. Wie im vorherigen Beispiel haben Sie neben der unterschiedlichen Belichtungszeit, die Wahl des Standpunktes. Die erste Aufnahme entstand von einer größeren Entfernung, um das Gesamtkunstwerk zu zeigen. Aus dieser Entfernung werden die Ausmaße der Anlage deutlich.
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      Abbildung 14.100: Die zweite Aufnahme ist wesentlich näher dran.
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      Abbildung 14.101: Die dritte Aufnahme erfolgte ganz nah dran mit einer Silhouette der Besucher.
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          Abbildung 14.102: Detailaufnahme bei dem Springbrunnen vor dem Pantheon in Rom.

        

      

    


    
      




    




14.15 Street Art


      Sie brauchen nur einige Minuten in der Stadt zu spazieren und Sie treffen relativ schnell auf irgendeiner Form von Kunst im öffentlichen Raum. Zur Street Art gehören Skulpturen, Statuen, Wandmalereien, Graffiti und Installationen.


      Street Art wird von jedem Fotografiert aber die Bilder sehen in der Regel sehr langweilig aus. Die Herausforderung ist, interessante Kunst auch interessant zu fotografieren. Eine dunkle Skulptur z.B. verliert jede Form von Detail bei der Aufnahme je nachdem von wo die Sonne scheint und einen harten Schatten wirft.


      Überlegen Sie sich genau, wie Sie Street Art fotografieren möchten und worauf Sie den Schwerpunkt setzen. Sie können die Kunst als Ganzes fotografieren oder Sie können sich auf ein Detail konzentrieren. Achten Sie auch auf den Hintergrund, ob dieser stört oder ein besserer Aufnahmewinkel die Aufnahme verbessert.
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      Abbildung 14.103: Oftmals hilft es einen Schritt nach links oder rechts zu gehen, um eine Skulptur, in diesem Fall „Der Tauzieher“ von Nikolaus Friedrich, ohne störenden Hintergrund fotografieren zu können. Köln.
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      Abbildung 14.104: Bei der Albertus Magnus Skulptur von Gerhard Marcks ist dies leider nicht möglich, da sie genau vor dem Hauptgebäude der Universität zu Köln steht. In diesem Fall sollten Sie versuchen, dem Hintergrund mit einer offenen Blende eine möglichst kleine Schärfentiefe zu geben.
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      Abbildung 14.105: Gerade auch ein bewölkter Himmel kann bei bestimmten Aufnahmen richtig gut funktionieren. Durch die zusätzliche Schwarzweissumwandlung der Aufnahme wirkt die Skulptur wie freigestellt. Köln.
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      Abbildung 14.106: Mit dem Einsatz des Teleobjektivs (105mm) habe ich die Perspektive etwas stauchen können, um so der Löwenstatue Kontext zu geben. Ohne Big Ben im Hintergrund, würde nicht jeder sofort erkennen können, dass diese Statue in London und zwar am Trafalgar Square steht.
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        [image: ]

      


      Abbildung 14.107: Bei der Statue von Eduard Douwes Dekker, besser bekannt unter dem Pseudonym Multatuli, habe ich mich ganz bewusst entschieden mehr auf das Bild zu nehmen und habe auch so lange gewartet, bis ein Passant an der gewünschten Stelle steht. Es entsteht Kontext und ohne, dass ich es zu schreiben brauche, erkennt eigentlich jeder sofort, wo die Statue steht. In seiner Geburtsstadt Amsterdam.
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      Abbildung 14.108: Um die Weltkugel des Kölner Künstlers HA Schult auf dem Dach der Zentrale der DEVK in Köln zu fotografieren, lohnt es sich bis zum Abend zu warten. Versuchen Sie die Aufnahmen von beleuchteter Kunst im Urbanen Raum während der Blauen Stunde zu produzieren, weil unter Umständen die Kontrastunterschiede bei einem Nachthimmel zu groß werden.
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      Abbildung 14.109: Auch bei dem Fürstenzug in Dresden habe ich mich entschieden ein Vordergrundelement in den Bildausschnitt mit aufzunehmen. Die Aufnahme lediglich der Fliesen an der Wand erschien mir nicht interessant genug.
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      Abbildung 14.110: Das General Gueemes Monument in Salta, Argentinien erhält durch die hängenden Äste des Baumes einen ansprechenden Rahmen. Achten sie darauf, wenn Sie mit einem Rahmen arbeiten, dass dieser das Hauptmotiv nicht bedeckt.

    


    
      




    




14.16 Stadtansichten


      Nicht jede Stadt hat eine imposante Skyline aber ein erhöhter Standpunkt eröffnet in vielen Städten die Möglichkeit für zahlreiche, interessante Aufnahmen. Entweder Sie begeben sich auf einen außerhalb der Stadt liegenden Hügel oder Berg für eine gute Stadtansicht oder Sie nutzen ein hohes Gebäude in der Stadt. Die Möglichkeiten sind oftmals vielfältig. Ein Kirchturm bietet in der Regel die Möglichkeit diesen zu besteigen und von dort zu fotografieren. Zahlreiche Hotels haben ein Café, Bar oder Restaurant in einer der oberen Etagen. Die Angestellten lassen Sie häufig fotografieren, wenn Sie nett fragen und zumindest einen Kaffee dort trinken. Ein hohes Parkhaus hilft Ihnen auch schon häufig weiter für gelungene Stadtansichten.


      
        [image: ]

      


      
        
          Abbildung 14.111: Einen schönen Blick auf die Altstadt von Heidelberg erhält man vom Philosophenweg der vom Heidelberger Stadtteil Neuenheim auf den Heiligenberg führt. Die Altstadt befindet sich auf der gegenüberliegenden Süd-Seite des Neckars. Die Aufnahme entstand am Nachmittag, als die Sonne von Westen her die Altstadt schön angestrahlt hat. Die größte Schwierigkeit bestand darin, eine passende Stelle auf dem Philosophenweg zu finden, die einen freien Blick auf die Altstadt ermöglicht und nicht durch Bäume oder Sträucher verdeckt wird.

        

      


      [image: ]


      Abbildung 14.112: Der Parthenon Tempel auf der Akropolis in Athen. Fotografiert vom Restaurant auf der Dachterrasse des Hotel Grande Bretagne am Syntagma Platz. In der Regel müssen Sie nicht im Hotel übernachten, um Zugang auf die Dachterrasse, in diesem Fall ein Restaurant, zu erhalten. Nutzen Sie solche Möglichkeiten für eine Kaffeepause und machen Sie dann ganz in Ruhe Ihre Aufnahmen.


      [image: ]


      Abbildung 14.113: Der Blick von der Terraza Caupolican, auf dem Cerro Santa Lucia in Santiago de Chile verschafft Ihnen einen schönen Überblick.


      [image: ]


      Abbildung 14.114: Blick über Quito, Ecuador vom Cerro Panecillo. Im Vordergrund lässt sich sehr gut die Altstadt mit der Basilika del Voto Nacional erkennen. Im Hintergrund der moderne Teil der Stadt mit den zahlreichen Hochhäusern. Es ist durchaus möglich von der Altstadt zu Fuß auf den Hügel Panecillo zu gelangen. Sie müssen sich aber unbedingt vorher informieren, ob der Weg auch sicher ist. In diesem Fall war es angebracht ein Taxi zu nehmen, obwohl ich immer gerne zu Fuß unterwegs bin.


      [image: ]


      Abbildung 14.115: Der Blick auf Pitigliano in der Toskana ist von einem außerhalb des Ortes liegenden Parkplatzes gut möglich. Gerade kurz vor Sonnenuntergang ist es ein lohnendes Motiv.


      [image: ]


      Abbildung 14.116: Von der Torre del Mangia in Siena ist eine großartige Aufnahme auf die Piazza del Campo und die umliegenden Häuser möglich.


      [image: ]


      Abbildung 14.117: Auch abends bieten Stadtansichten interessante Motive. Santiago de Chile bei Nacht fotografiert von der Torre Costanera. Sky Costanera ist die Aussichtsplattform auf den Etagen 61 und 62 des Turms und bietet einem 360 Grad Rundblick auf Santiago.


      
        [image: ]

      


      
        
          Abbildung 14.118: Manchmal ist es notwendig, dass Sie gut zu Fuß unterwegs sind, um so einen herrlichen Blick, wie hier über Cefalù auf Sizilien zu erhalten. Der Aufstieg zur Rocca di Cefalù dauert ungefähr eine halbe Stunde.

        

      

    


    
      




    




14.18 Transport und Verkehr


      Als Inbegriff der Urbanität versteht man sehr häufig den Verkehr. Die Bilder, die einem sofort bei dem Gedanken an Urbanität in den Kopf springen sind eine Unmenge an Autos die im Stau stehen und Abgase in die Luft blasen. Viele Städte sind berühmt für ihre Staus und der schlechten Luft. Das sind ebenfalls Themen, die ein Portrait einer Stadt abrunden. Fotografieren Sie den Stau am besten zur Rush Hour, wenn der Verkehr besonders stark ist oder mittags bei starkem Sonnenschein. Die Mittagssonne verstärkt mit ihrem harten Licht den Eindruck von Stau und schlechter Luft.


      Für die Aufnahme selbst ist es Vorteilhaft von einem erhöhten Standpunkt aus zu fotografieren und mit einem Teleobjektiv. So erhöhen Sie den Eindruck der Masse an Fahrzeugen durch die leichte Stauchung.


      Einige Städte haben ein Transportwesen mit hohem Wiedererkennungswert. Denken Sie nur an die Tuk Tuks in Thailand, die Doppeldecker Busse in London und die Star Ferry in Hong Kong.


      Verkehrsmittel und das Transportwesen lassen sich gut auf Augenhöhe fotografieren. Versuchen Sie auch mit dem Einsatz der Bewegungsunschärfe zu arbeiten, um ein Gefühl für Bewegung und Dynamik zu vermitteln. Belichtungszeiten von 1/30 Sekunde bis 1/10 Sekunde sind ein guter Anfangswert aber es hängt natürlich davon ab, wie schnell sich die Objekte bewegen.


      Das Mitziehen (Kapitel 11) ist auch eine gute Möglichkeit, um dynamischen Verkehr zu vermitteln.
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      Abbildung 14.119: Der Motorroller ist das Verkehrsmittel der Wahl in Hanoi. Leichte Bewegungsunschärfe durch eine Belichtungszeit von 1/20 Sekunde.
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      Abbildung 14.120: Rush Hour in Bangkok. Fotografiert von einem erhöhten Standpunkt, um mehr Tiefe im Bild zu zeigen.
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      Abbildung 14.121: In Asien wird so ziemlich alles mit dem Motorroller transportiert. Ein Mandarinenbaum mit Früchten in Hanoi.
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      Abbildung 14.122: Ein krasser Gegensatz dazu bilden die modernen U-Bahn Stationen der Londoner Tube. Gerade die Canary Wharf Station ist mit ihrem hellen Beton und dem Glasdach in der Etage darüber für Architekturaufnahmen sehr interessant.
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      Abbildung 14.123: Die U-Bahn in Buenos Aires wird Subte genannt. Die Linie D des Verkehrsnetzes verfügt über die ältesten noch im Einsatz befindlichen U-Bahn Wagen. Sie sind ein lohnendes Fotomotiv.


      [image: ]


      Abbildung 14.124: Auch in Indien wird vieles noch mit dem Fahrrad oder der Fahrradrikscha transportiert. Delhi, Indien.


      [image: ]


      Abbildung 14.125: Aber auch Kamele sind als Transportmittel immer noch beliebt. Bikaner, Indien.


      [image: ]


      Abbildung 14.126: Geschickt wird das Ladevolumen erhöht.. Bikaner, Indien.


      [image: ]


      Abbildung 14.127: Dieser Verkehrspolizist stand mutig inmitten einer stark befahrenen Straße in Saigon. Mehr Dynamik im Bild durch eine Verschlusszeit von 1/15 Sekunde.

    


    
      



  




14.19 Wahrzeichen


      Auf eine Sache dürfen Sie auf gar keinen Fall verzichten: dass Sie die Wahrzeichen einer Stadt fotografieren. Was wäre ein Paris Besuch ohne ein Foto vom Eifelturm, Köln ohne eine Aufnahme vom Dom oder London ohne Big Ben oder der Tower Brücke.


      Und genau das ist jetzt die allergrößte Herausforderung für alle Fotografen: bitte keine gewöhnliche Aufnahme, die es schon 100 Millionen Mal gibt. Setzen Sie sich ganz klar das Ziel, das bekannte Wahrzeichen in einem neuen, frischen Look oder einer ungewöhnlichen Perspektive zu fotografieren.


      Es hilft, wenn Sie sich selbst die Aufgabe von drei unterschiedlichen Aufnahmen erteilen. Das erste Foto ist die klassische Aufnahme, aber so gut, dass es für eine Veröffentlichung im Kalender reicht. Schauen sie sich die Postkartenständer oder Kalender in einer Buchhandlung an. Suchen sich die beste Aufnahme des Wahrzeichens aus und versuchen es mindestens genauso gut hinzubekommen. Das hört sich relativ einfach an aber die Tageszeit für die Aufnahme und das Licht müssen eigentlich perfekt sein. Wenn Sie nur zwei Tage in der Stadt sind, dann brauchen Sie schon sehr viel Glück, dass alles passt. Einen Vorteil haben Fotografen, die in der Stadt oder nicht weit weg wohnen und so relativ schnell und spontan, bei besonders schönem Licht die Aufnahmen erledigen können.


      Die zweite Aufgabe ist ein Foto mit einem neuen, frischen Blick auf das Wahrzeichen. Fertigen Sie Ihre klassische Aufnahme an und bewegen Sie sich mit dem Einsatz einer unterschiedlichen Brennweite, Position oder Belichtungszeit davon weg und überlegen sich was Sie zusätzlich verändern können. Gehen sie in eine Seitenstraße, steigen Sie auf Dächer.�


      Die dritte Aufgabe besteht in einer Detailaufnahme: berühmte Wahrzeichen müssen nicht immer komplett gezeigt werden. Die meisten, die das Wahrzeichen kennen, werden es sicherlich auch an einem Detail erkennen.


      [image: ]


      Abbildung 14.128: Die klassische Aufnahme des Taj Mahal in Agra. Was mir überhaupt nicht gefallen hat, ist dass drei der Türme von einem Baugerüst umschlossen waren.


      [image: ]


      Abbildung 14.129: Also habe ich andere Aufnahmen ausprobiert, um dieses Problem zu umgehen. Bei dieser Aufnahme nur die Spiegelung des Hauptgebäudes.


      [image: ]


      Abbildung 14.130: Vordergrundinteresse durch die Frauen und ein enger Beschnitt.
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      Abbildung 14.131: Bei dieser Aufnahme fehlen, durch eine geschickte Positionierung, die eingerüsteten Türme ganz.


      [image: ]


      Abbildung 14.132: Auch mit einer Silhouette von Personen funktioniert diese Aufnahme gut.


      [image: ]


      Abbildung 14.133: Eine ähnliche Aufnahme vom Haupteingang.


      [image: ]


      Abbildung 14.134: Die Aufnahme vom gegenüberliegenden Flussufer des Yamuna aus dem Methab Bagh Park. Von einer weitern Entfernung fallen die Baugerüste nicht ganz so stark auf.


      [image: ]


      Abbildung 14.135: Eine Detailaufnahme sollte nicht fehlen.


      [image: ]


      Abbildung 14.136: Eine weitere Spiegelung von der Dachterrasse eines Cafés aus einigen hundert Metern Entfernung.


      
        
          Sie sehen, dies sind nur einige Möglichkeiten die klassische Aufnahme eines weltweit bekannten Wahrzeichens aus unterschiedlichen Perspektiven und Herangehensweisen zu fotografieren. Trainieren Sie dies mit ihrem Lieblingswahrzeichen.
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Kapitel 15: 

    Die Fotoserie

  


  
    Für eine Städtereise stehen in vielen Fällen nur wenige Tage zur Verfügung, gelegentlich lediglich ein Wochenende oder ein paar Stunden. Um möglichst effektiv diese uns zur Verfügung stehende Zeit zu nutzen, bedarf es einer guten Planung. Vorausgesetzt, Sie möchten mit einigen tollen Bildern wieder nach Hause fahren.


    Nehmen wir einmal an, Sie planen ein Wochenende in Berlin. Sie starten eine Internetrecherche nach interessanten Motiven und Ihnen wird schnell klar, dass Sie auf jeden Fall das Brandenburger Tor und das Reichstaggebäude zur Blauen Stunde fotografieren wollen, und Sie finden ein weiteres, schönes Motiv, das an einer ganz bestimmten Stelle früh morgens an der Spree fotografiert wurde. Was machen Sie mit dem Rest des Tages?


    Oder stellen wir uns einmal vor, Sie leben in Berlin und die oben genannten Motive und die meisten anderen Sehenswürdigkeiten haben Sie längst fotografiert. Fällt Ihnen nichts mehr ein, was Sie sonst noch in Ihrer Stadt fotografieren können?


    Anstelle loszugehen und einer ziellosen Jagd nach dem »Superfoto« zu folgen empfehle ich Ihnen, sich bestimmte Serien zu überlegen. Ohne eine entsprechende Serie zu einem bestimmten Thema kann es leicht passieren, dass Sie zwar mit vielen aber bestenfalls mittelmäßigen Bildern wieder heimkehren. Die Fokussierung auf bestimmte Serien schult das fotografische Auge und verbessert die Qualität Ihrer Arbeiten.


    Das Thema der Serie an sich ist eher zweitrangig. Wichtig ist, dass Sie mit wachen Augen durch die Stadt laufen und nach Motiven Ausschau halten. Sie können an eigenen Projekten in einer ganz bestimmten Stadt arbeiten oder Projekte über einen Zeitraum verfolgen. Bei dem Projekt kann es um Formen, Farben oder Gegenstände gehen und Sie werden schnell merken, wie Sie auf diese Weise Ihre Aufmerksamkeit und Ihr fotografisches Auge kontinuierlich schulen.


    Sie können das Thema der Serie so allgemein halten, dass Sie es über Jahre hinweg verfolgen können, und die Qualität Ihrer Sammlung wird durch immer neu hinzukommende Ergebnisse permanent verbessert.


    Treppen, Bänke, Besen in der Ecke, Stadtwappen, Spiegelungen oder Reflexionen auf Autos sind nur einige Beispiele für Serien, die Sie ohne Probleme umsetzen können. Sie sollten Ihrer Fantasie keine Grenzen setzen, denn das ist viel besser, als konzeptlos durch die Stadt zu laufen.


    Damit eine fotografische Serie stimmig wird, sollten Sie versuchen, immer eine ähnliche Perspektive einzufangen und am besten bei ähnlichen Lichtverhältnissen zu fotografieren. Desto ansprechender Sie die Motive aufnehmen, umso interessanter werden Betrachter die einzelnen Fotos und die gesamte Serie finden.


    Sie können sich überlegen, welchen Standpunkt Sie einnehmen möchten. Indem Sie die Motive aus Augenhöhe fotografieren, erhält der Betrachter das Gefühl, die Bilder mit eigenen Augen zu sehen. Indem Sie eine ungewöhnliche Perspektive wählen, z.B. auf Bodenhöhe erzeugen Sie bereits eine stärkere Aufmerksamkeit. Für den formalen Zusammenhang einer Serie spricht auch das Beschränken auf eine bestimmte Brennweite. Durch den immer gleichen Bildwinkel erhält die Fotoserie eine viel überzeugendere Aussage.


    Eine Fotoserie kann aber auch etwas freier und weniger formal aufgenommen werden. Am Ende entscheiden Sie über Ihre Idee und fotografieren so, wie es Ihnen am meisten Freude bereitet.


    Video


    Link zum Video »So trainierst du deinen Blick«:


    https://youtu.be/93C2v567VD0

  


  
    




  

15.1 Alleine in der Stadt


    Eine Bilderserie, an der ich seit vielen Jahren arbeite, ist das Thema »Alleine in der Stadt«. Obwohl so viele Menschen in der Stadt gemeinsam leben, gibt es viele Menschen, die alleine sind. Bei meinen Aufnahmen weiß ich nicht wirklich, ob die Menschen alleine leben, aber in der Situation, in der ich sie fotografiere, stehen oder sitzen sie getrennt von anderen und sind nur allein zu sehen. Einige vielleicht unabsichtlich, aber es gibt sicherlich auch viele Menschen, die in gewissen Situationen ihre Ruhe suchen.
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    Abbildung 15.1: München
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    Abbildung 15.2: Mallorca, Spanien
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    Abbildung 15.3: Natal, Brasilien
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    Abbildung 15.4: Sao Paolo, Brasilien
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    Abbildung 15.5: Köln
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    Abbildung 15.6: Rom, Italien
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    Abbildung 15.7: Heidelberg
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    Abbildung 15.8: Hong Kong
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    Abbildung 15.9: Salvador Bahia, Brasilien

  


  
    




  

15.2 Am Handy


    Ich fotografiere sehr gerne Serien, bei denen Menschen einer bestimmten Aufgabe nachgehen. Vor kurzem habe ich gelesen, dass die Ich-Bezogenheit der Menschen noch nie so ausgeprägt war, wie heute. Das Smartphone ermöglicht uns, in jedem Augenblick unsere Mitmenschen zu informieren, was wir gerade essen, wo wir stehen oder was wir gerade tuen, ob die anderen es wollen oder nicht.
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    Abbildung 15.10: Barcelona, Spanien
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    Abbildung 15.11: Jaipur, Indien
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    Abbildung 15.12: Jaipur, Indien
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    Abbildung 15.13: Rom, Italien
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    Abbildung 15.14: Rom, Italien
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    Abbildung 15.15: Rom, Italien
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    Abbildung 15.16: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.17: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.18: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.19: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.20: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.21: Hong Kong
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    Abbildung 15.22: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.23: Rom, Italien

  


  
    




  

15.3 Beim Fotografieren


    Gerne fotografiere ich Menschen beim Fotografieren. Ganz besonders interessieren mich bei dieser Serie Personen, die beim Fotografieren eine ungewöhnliche Position einnehmen.
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    Abbildung 15.24: Barcelona, Spanien


    [image: ]


    Abbildung 15.25: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.26: Barcelona, Spanien
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    Abbildung 15.27: Rom, Italien
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    Abbildung 15.28: Rom, Italien
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    Abbildung 15.29: London, GB
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    Abbildung 15.30: Chivay, Peru
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    Abbildung 15.31: Salvador Bahia

  


  
    




  

15.4 Durchblick


    Durchblicke ermöglichen Fotografen bekannte Motive auf eine etwas ungewöhnlichere Art darzustellen. Durch das Platzieren eines weiteren Elementes vor dem eigentlichen Motiv wird dem Bild eine zusätzliche Perspektive und mehr Tiefe verliehen. Ein dunkler Rahmen verstärkt dabei den Blick auf das Hauptmotiv. Durch das Verändern des Aufnahmestandpunktes lassen sich sehr unterschiedliche Aufnahmen verwirklichen.
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    Abbildung 15.32: Köln
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    Abbildung 15.33: Rom, Italien
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    Abbildung 15.34: Rom, Italien
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    Abbildung 15.35: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.36: Jaipur, Indien
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    Abbildung 15.37: Agra, Indien

  


  
    




  

15.5 Fahrräder


    Fahrräder sind weltweit anzutreffen und werden von jedem auf einem Foto auch als solches sofort erkannt. Bestimmte Städte werden mit Fahrrädern besonders in Verbindung gebracht wie z.B. Amsterdam und Münster.


    An bestimmten Stellplätzen findet sich eine große Anzahl von Fahrrädern. Ich wollte es mir da nicht so einfach machen und halte oft nach Fahrrädern als zusätzlicher Hingucker im Bild Ausschau.
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    Abbildung 15.38: Bremen
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    Abbildung 15.39: Köln
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    Abbildung 15.40: Amsterdam, Niederlande
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    Abbildung 15.41: Barcelona, Spanien
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    Abbildung 15.42: Pienza, Italien
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    Abbildung 15.43: Lucca, Italien

  


  
    




  

15.6 Reflektionen


    Halten Sie Ausschau nach Reflexionen und Spiegelungen bei Ihren Erkundungsspaziergängen. Sie bilden ein gutes Training, um sein fotografisches Auge zu trainieren. Vorteilhaft ist es, wenn viel Wasser im Ort zu finden ist, wie ein Fluss oder idealerweise zahlreiche Kanäle wie in Venedig. Dabei benötigen Sie nicht wirklich viel Wasser, um eine schöne Spiegelung zu fotografieren. Es reicht schon, wenn es regnet und sich kleine Pfützen bilden.


    Spiegelnde Oberflächen wie Metall oder Glasfassaden eignen sich ebenfalls gut. Eine besonders schöne Spiegelung erhalten Sie, wenn die Sonne scheint und das Objekt anstrahlt und erhellt.


    Mir persönlich gefallen Spiegelungen an Scheiben und Schaufenstern. Verlockend ist dabei die Möglichkeit, den Blick in den Raum und die Spiegelung zu kombinieren. Gerade im urbanen Raum mit Hochhäusern und deren spiegelnden Fassaden ergeben sich zahlreiche Möglichkeiten der fotografischen Interpretation. Sehr häufig ist auch die Verzerrung im Spiegelbild fotografisch sehr reizvoll.
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    Abbildung 15.44: Befindet sich die Scheibe im Schatten und wird das Gebäude gegenüber von der Sonne angestrahlt funktionieren Reflektionen besonders gut. Buenos Aires, Argentinien.
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    Abbildung 15.45: Ein unglaublicher Zufall, der mir bei der Aufnahme erst gar nicht aufgefallen ist. Die gespiegelte Laterne steht absolut perfekt mit einer im Raum befindlichen Säule. Venedig, Italien.
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    Abbildung 15.46: Bekannte Sehenswürdigkeiten lassen sich gut an Autoscheiben gespiegelt fotografieren. Rom, Italien.
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    Abbildung 15.47: Interessante Fassaden bieten einen großen Spielraum für interessante Reflektionen. Köln.
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    Abbildung 15.48: Wasser und Kanäle bieten eine Fülle an Möglichkeiten. Burano, Spanien
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    Abbildung 15.49: Häufig anzutreffen und fotografisch immer wieder reizvoll: Wasser auf dem Markusplatz in Venedig.
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    Abbildung 15.50: Oftmals reicht eine kleine Pfütze. Köln
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    Abbildung 15.51: Beinahe wie ein Aquarell, Burano, Spanien
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    Abbildung 15.52: Die Frontscheibe eines Busses in Köln, der Stadtrundfahrten anbietet.
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    Abbildung 15.53: Es ist nicht gleich zu erkennen, aber die Aufnahme wurde auf den Kopf gedreht. Venedig, Italien. [image: ]


    Abbildung 15.54: Vergessen Sie nicht, dass auch eine schöne Lichtstimmung Ihre Spiegelung aufwerten kann. Köln.
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    Abbildung 15.55: Spiegelung im Rückspiegel einer Motorrikscha in Delhi, Indien.

  


  
    




  

15.7 Treppen


    Sie bringen uns rauf und runter und ermöglichen die Überwindung von Höhenunterschieden. Treppen zeichnen sich durch die Linie als Element der Bildgestaltung aus. Durch das bewusste Kippen der Kamera bieten waagerechte und senkrechte Linien eine Fülle an dynamischen Möglichkeiten, Treppen kreativ in Szene zu setzen.
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    Abbildung 15.56: Köln
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    Abbildung 15.57: Venedig, Italien
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    Abbildung 15.58: Bergheim
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    Abbildung 15.59: Barcelona, Spanien

  


  
    




  

15.8 Türen und Fenster


    Fenster und Türen sind tolle Fotomotive und viele von Ihnen haben sicherlich schon zahlreiche Aufnahmen für eine passende Fotoserie produziert.
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    Abbildung 15.60: Rom, Italien
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    Abbildung 15.61: Barcelona, Spanien
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    Abbildung 15.62: Lucca, Italien
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    Abbildung 15.63: Burano, Italien


    [image: ]


    Abbildung 15.64: Cartagena, Kolumbien
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    Abbildung 15.65: Varanasi, Indien

  


  
    




  

15.9 Türklopfer in Venedig


    Ein sehr schönes Detail in Venedig sind die zahlreichen Türklopfer. Die meisten in Form eines Löwenkopfes. Der Löwe steht in Venedig für den Schutzheiligen und Apostel Petrus dessen Gebeine sich im Markusdom (Basilica di San Marco) befinden.
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Schlusswort


    Ich hoffe, ich habe Ihnen genügend Motivation mitgegeben, dass Sie öfter zum Fotografieren losziehen und diese unglaubliche Anzahl an unterschiedlichen Motiven und Themen in Angriff nehmen.


    Als Nächstes geht es dann an die Sicherung und Bearbeitung der Bilder. Eine vernünftige Art der Sicherung haben Sie in Kapitel 2 kennengelernt und die Bildbearbeitungssoftware Lightroom habe ich schon in den Kapiteln HDR und Panoramafotografie kurz vorgestellt. Es gibt natürlich noch andere Programme, mit denen Sie Ihre Bilder bearbeiten können, aber Lightroom hat sich de facto auf dem Markt für Fotoanfänger, Amateure und Profis gleichermaßen durchgesetzt.


    Und nach der Bearbeitung? Sollen Ihre Bilder auf der Festplatte verschwinden? Nein! Ich lege Ihnen ans Herz, dass Sie Ihre Bilder veröffentlichen. Ob auf Ihrer eigenen Webseite, in einer Fotocommunity, bei Facebook oder Instagram. Lassen Sie Ihre Freunde und Bekannte an Ihren fotografischen Erfolgen teilhaben.


    Ihre besten Bilder sollten Sie drucken und an Ihre Wand hängen. Das macht Sie stolz und wer braucht schon Bilder vom Discounter?


    Am allerbesten aber gestalten Sie Ihr eigenes Fotobuch! Suchen Sie sich die besten Aufnahmen Ihrer Heimatstadt oder die besten Ergebnisse einer Reise und setzen Sie es zu Ihrem persönlichen Bildband um. Glauben Sie mir: Es gibt keine bessere Methode, Ihren Mitmenschen ein »Boah und »Ahh« zu entlocken als mit einem gut gestalteten Fotobuch. Ich spreche da aus Erfahrung, denn meine Kursteilnehmer machen das ständig mit mir.
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Hinweis des Verlages zum Urheberrecht und
Digitalen Rechtemanagement (DRM)

Der Verlag raumt lhnen mit dem Kauf des ebooks das
Recht ein, die Inhalte im Rahmen des geltenden
Urheberrechts zu nutzen. Dieses Werk, einschlieBlich
aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschiitzt. Jede
Verwertung auBerhalb der engen Grenzen des Urhe-
berrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages
unzulassig und strafbar. Dies gilt insbesondere fiir Ver-
vielfaltigungen, Ubersetzungen, Mikroverfilmungen und
Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen
Systemen.

Der Verlag schiitzt seine ebooks vor Missbrauch des
Urheberrechts durch ein digitales Rechtemanagement.
Bei Kauf im Webshop des Verlages werden die ebooks
mit einem nicht sichtbaren digitalen Wasserzeichen
individuell pro Nutzer signiert.

Bei Kauf in anderen ebook-Webshops erfolgt die Signa-
tur durch die Shopbetreiber. Angaben zu diesem DRM
finden Sie auf den Seiten der jeweiligen Anbieter.
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Michael Freeman

Capturing Light

Das Herz der Fotografie

Werfen Sie zusammen mit einem Weltklasse-Profi einen Blick
‘hinter die Kulissen und erfahren Sie, wie eindrucksvolle Aufnah-
‘men von der Konzeption bis zur Aufnahme entstehen.

Schopfen Sie die einzigartigen Qualititen samtlicher Lichtarten
aus - ein regnerischer, grauer Morgen kann mit dem richtigen
Ansalz genouso ausdrucksstark sein wie ein goldener Sonnen-
untergang.

Verbessern Sie Ihre Fahigkeiten und schdrfen Sie Ihr Verstand-
nis, um schnell und effektiv mit der richtigen Technik auf den
richtigen Licht-Typ zu reagieren.

GenieBen Sie Seite fir Seite voller inspirierender Bilder und
Illustrationen - olle untermalt mit praktischen und technischen
Informationen sowie professionellen Ratschldgen.

Probefapitel und Infos erhalten e unter:
www.mitp.de/9727

Professionelle Fotografen jagen standig niach Licht, warten, hel-
fen nach und nehmen Bilder auf - zuweilen bis zur Besessen-
heit. Michael Freeman arbeitet schon seit vier Jahrzehnten mit
Licht und zeigt hier einen einfachen, aber praktischen Ansatz,
das wichtigste Gut der Fotografie zu interpretieren, darauf zu
reagieren und es aufzunehmen.

Diese praktischen Ratschlage teilen sich in drei Abschnitte:
Warten, Jagen und Nachhelfen. Uben Sie sich zunéchst in der
Kunst der Geduld und erkennen Sie den unermesslichen Wert,
Licht vorhersehen und damit planen zu konnen, obwohl es den
Horizont noch icht erreicht hat. Lernen Sie, wie Sie flichtigen,
verganglichen lichtsituationen begegnen und sie beherrschen,
schnell denken und schnell reagieren. Nutzen Sie schlielich die
Werkzeuge, die Ihnen zur Verfiigung stehen, um das vorhande-
ne Licht 7u verstarken und 2u manipulieren - von den Optionen
vor Ort bis hinzu den technischen Mitteln der Nachbearbeitung.
Mit dieser Methode arbeiten Sie wie ein Profi - Sie finden sich
in allen Lichtsituationen zurecht, setzen sie um und kennen
sich aus -, um die eine Aufnahme in den Kasten zu bekommen.

ISBN 978-3-8266-9727-2
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David Gibson

STREET
FOTOGRAFIE

Ein kompletter Uberblick iiber die
wohl spannendste und dynamischste
Form der Fotografie

Ratschlage und Inspiration von weltweit
etablierten Streetfotografen

Mit konkreten Projektvorschlagen zur
Scharfung des fotografischen Blicks

Streetfotografie ist vielleicht die wahrhaftigste und
vielseitigste Form der Fotografie des offentlichen
Lebens. Ob dunkel, exzentrisch oder humorvoll -
Streetfotografie zeigt uns, dass das tagliche Leben
sowohl ein wenig surreal und komisch als auch
leicht melancholisch sein kann.

Dieses Buch hilft thnen dabei, den perfekten urba-
nen Moment einzufangen. Mit seinen konkreten
Vorschldagen aus 20 Projekten zu bestimmten The-
men der Streetfotografie wie »Schatten«, »Ver-
schmelzen« oder »Ruhe« gibt Ihnen der Autor David
Gibson die Maglichkeit, mit den verschiedenen Stil-
mitteln der Streetfotografie zu experimentieren. So

STREETFOTOGRAFIE

bekommen Sie nicht nur einen Uberblick tber die
groRe Varianz dieses Genres, sondern finden auch
schneller den Weg zu Ihrer eigenen fotografischen
Handschrift.

Lassen Sie sich auBerdem von 20 international
anerkannten Streetfotografen, unter ihnen Elliott
Erwitt, Saul Leiter und Matt Stuart, inspirieren. lhre
faszinierenden Bilder werden Ihren Horizont genau-
so erweitern wie ihre jeweiligen Sichtweisen der
Streetfotografie und ihre speziellen Methoden.

Streetfotografen sind immer auf der Suche nach
dem Gluck. Aber dieses Glick erfordert Inspiration
und da ist dieses Buch eine unverzichtbare Quelle.
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Michael Freeman

Der fotografische Blick

Komposition und Design

2. Auflage

Mit den Zutaten fiir eine gute
Bildkomposition die eigenen
Bildideen optimal umsetzen

Design ist der wichtigste Faktor fur eine erfolgreiche
Fotografie. Die Fahigkeit, das Potenzial fur ein star-
kes Bild zu erkennen und daraufhin die grafischen
Elemente zu einer effektiven und uberzeugenden
Komposition zu organisieren, waren immer schon
die wichtigsten Handfertigkeiten eines Fotografen.

Die Digitalfotografie hat dem Design einen neuen
aufregenden Aspekt beschert - zuallererst, weil
das unverzugliche Feedback der Kamera eine direk-
te Auswertung und Verbesserung ermoglicht. Und
zweitens, weil man mit Bildbearbeitungstools das
Design eines Fotos umgestalten und weiterentwik-
keln kann, nachdem der Ausloser gedrickt wurde.
Dies beides hat grundlegende Auswirkungen auf die
Art und Weise, wie Digitalfotografen Fotos machen.

Probekapitel und Infos eralten Sie unter:
www.mitp.de/9691

mitp

Der fotografische
Blick

Kompasition und Design

Der fotografische Blick ermoglicht es jedem, groR-
artige Motive zu erkennen und somit besondere
Momente in wunderbaren Fotos festzuhalten. In
diesemn Buch lernen Sie grundlegende Gestaltungs-
prinzipien kennen, die zum Teil aus anderen Kunst-
sparten wie der Malerei entlehnt sind. Zudem legt
der Autor Michael Freeman groRen Wert auf die
Intention eines Bildes und gibt Ihnen einen fanta-
stischen Einblick in den Entstehungsprozess seiner
Fotografien, sodass Sie mit dem notigen Hinter-
grundwissen Ihre eigenen fotografischen Visionen
vollenden konnen.

ISBN 978-3-8266-9691-6
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PROFI-OTO

MAGAZIN FUR FOTOKULTUR UND -TECHNIK

JETZT Probelesen!
3 AUSGABEN PROFIFOTO
NUR 9,90 EURO

PROFIFOTO |
E-PAPER

P> GooglePlay

DAS MAGAZIN FUR PROFESSIONELLE FOTOGRAFEN
... UND ALLE, DIE ES WERDEN WOLLEN! —_—
GO WWW.PROFIFOTO.DE amazon
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UWE STATZ

FILTER

Waunderschone Aufnahmen realisiert mit
den verschiedensten Filtern

Informationen zum Filter-Umgang und F| .
zusétzlichem Equipment LTER

Beigelegte Karte mit ND-Filter-
Belichtungszeiten zum Nachschlagen

Es gibt Polarisationsfilter, Verlaufsfilter, Graufilter, Farbfilter und Effektfilter, um nur einige zu nennen. Filter vor
dem Objektiv helfen, besondere Stimmungen zu vermitteln, Dynamik in die Bilder zu bringen oder bestimmte
Motivbereiche zu akzentuieren.

Der Fotograf Uwe Statz erklart anschaulich, wann sich der Filtereinsatz lohnt, fur welches Motiv welcher Filter
sinnvoll ist und welches zusatzliche Equipment notwendig sein kann. Simple Rapsfelder bekommen somit
eine bedrohliche Wirkung und Wasserfalle flieBen durch die Kombination aus ND- und Polfilter wie in einer
Fabelwelt. Anhand vieler Beispielfotos - ohne und mit Filter aufgenommen - und einem aussagekraftigen
»Werdegang« bis zur endgultigen gelungenen Aufnahme bekommen Sie einen tiefen Einblick in die kreativen
Maglichkeiten der Fotografie mit Filtern.

ot
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